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Vorbemerkung

Alle fünf Jahre werden in Deutschland private Haushalte durch die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) zu ihren Einnahmen
und Ausgaben, zur Vermögensbildung, zur Ausstattung mit langlebigen Gebrauchsgütern und zur Wohnsituation befragt. Das Ziel dieser
Primärstatistik besteht darin, die wirtschaftliche und soziale Lage der privaten Haushalte in Deutschland aus dem Blickwinkel der
Einkommensverteilung und -venivendung wirklichkeitsgetreu zu erfassen und darzustellen.

Rechtsgrundlage für die Erhebung ist das Gesetz tiber die Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte in der im
Bundesgesetzblatt Teillll, GliederungsnummerT0S-6, veröffentlichten bereinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel2 der
Verordnung vom 26. März1997 (BGBI. I, S.846) in Verbindung mit dem Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. l,
5.462,565), zuletzt geändert durch Artikel 4 des Gesetzes vom 2. August 2000 (BGBI. I, S. 1253).

Die EVS 1998 ist die achte Erhebung dieser Art, nach den Erhebungen der lahre 1962163.1969,7973,1978, 7983;1988 und 1993. Das
Erhebungskonzept der EVS 1998 unterscheidet sich erheblich von dem der vorgegangenen Erhebungen, und zwar im wesentlichen
hinsichtlich des Erhebungsablaufs, der Quotenziehung, des Merkmalskatalogs und des angewendeten Hochrechnungsverfahrens.
Erhoben werden Angaben zu § 2 des Gesetzes über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen der privaten Haushalte.

Zutunsten der Vergleichbarkeit mit vorher erschienenen Heften der Fachserie 15 zur EVS 1998 enthält diese Veröffentlichung noch Dlrß

Werte.r

Die neuen methodischen Elemente der EVS 1998 werden in dervorliegenden Veröffentlichung ausführtich beschrieben.2

1 Seit Januar 2002 werden alle Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes mit Euro-Werten herausgegeben.
2 Zum Teil wurden bei dieser Darstellung bereits früher veröffenttichte Texte benutzt, insbesondere aus Aufsätzen in der Zeitschrift
,Wirtschaft und Statistik", aus dem Heft "Aufgabe, Methode und Durchführung der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993'
sowie aus der Veröffentlichung,Methodenberichte - Heft 1. Das Stichprobenverfahren der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1998". C. Kühnen, Wiesbaden, 2001.
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1. Erhebungsgrundlage und Erhebungsziel

Die Einkommens- und Verbrauchsstichproben (EVS) werden seit
t962163 in der Regel im fi.infiährigen Abstand - L969, 19t3, t978,
1983, 1988, 1993 und 1998 - in der Bundesrepublik Deutschland
erhoben. Der Schwerpunkt des Erhebungsprogramms liegt in der Er.

fassung sämtlicher Einnahmen und Ausgaben von privaten Haus-
halten. Damit werden wichtige Unterlagen zur Beurteilung der Ein-

kommenssituation und der Verbrauchsverhältnisse der Gesamtbe.
völkerung und ihrer verschiedenen Gruppen geliefert. Die Nachfrage
der privaten Haushalte stellt einen entscheidenden Faktor im'Wirt-
schaftsleben dar. Ausreichende lnformationen darüber sind eine un-
eilässliche \i(oraussetzung nicht nur für eine sachgerechte staatliche
(onjunktur-,und Strukturpolitik, sondem auch für die Produktions-
und Abs@planung der ftrtemehmen. Einkommensdaten sind au.
ßerdem wichtig ftir die Sszial-, Stelrer- und f,amilienpotitik. 0ber die
genannten Tatbestände hinaus lassen sich aus der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe auch wesentliche lnformationen über den
Lebensstandard gewinnen, beispielsweise über die Wohnverhält-
nisse, die Ausstattung mit langlebigen Gebrauchsgütem und über
vorhandene Vermögenswerte und Schulden der Haushalte. Aüe
diese Daten sind nicht nur als Entscheidungshilfen für Regierung
und Parlament erforderlich; auch die Sozialpartner, die Veörau-
cherverbände, die Wissenschaft und die Untemehmen der Wirtschaft
sind auf zuverlässiges und detaillieftes Zahlenmaterial flir Analysen,
Prognosen und Planungen angewiesen. Nur wenn bekannt isL über
welche Einkommen Haushalte verfligen können, wofür die
Haushaltsmitglieder ihr Geld ausgeben, wie viel und in welcher Form

sie sparen, ob sie Kredite alhehmen, wie viel sie an St€üem und
Vericherunpbeiträgen zu zahlefl haben. lassen skh die vor-
aussichüichen Auswirkungen von f inkom men sveräoderun gen, Steu-
ererhöhungen oder -senkungen, Anderungen der Verbraucherpreise,
Schwankungen der Sozialversicherungsbeiträge u.ä. auf das
Verbrauchsverhalten der Haushalte und ihre Folgen auf die Wift-
schaftsentwicklung abschätzen. Für diese Analysen ist die R/S eine
zuvedässige Datenquelle und infolge des relatlv großen Erhebungs-
umfangs geeignet, auch in difrerenzieften Strukturen zu fundierten
Aussagen zu gelangen,

1.1 Welterentwlcklung der Elnkommens. und Verbrauchs-
stichprobe

Die Einkommens- und Veörauchsstichprobe 1998 unterscheidet
sich von allen vorangegangenen Erhebungen erhebtich. Die Unter-
schiede betreffen den Erhebungsablauf, den Quotenplan, den Me*-
malskatalog und das Hochrechnungsverfahren.

Die Anderungen ergaben sich aus einer generell angestrebten Neu-

konzeption der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte. Grtinde
für die Neukonzeption sowie deren wesentliche Elemente werden im
Folgenden erläutert.

1.1.1 Neukonzeptlon derWlrtschaftsrechnungen prlvater
Haushalte

Die Statistiken über die Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte,

zu denen neben der EVS auch die monatlich erhobenen Laufenden

Wirtschaftsrechnungen (LWR)I gehören, unterschieden sich bei den
Erhebungsmerkmalen und in Bezug äuf das Erhebungsdesign. Un-
terschiedliche Stichprobenumfänge (und die damit verbundenen
Unterschiede hinsichttich der Repräsentanz der Ergebnisse) und De-
tailtieftheitsgrade der angeschriebenen Einnahmen. und Ausgaben-
positionen und Mengenangaben, aber auch die verschiedenen peri-

odizitäten der beiden Erhebungen sowie der Aöeitsschnitt zwischen
den Statistischen Landesämtem und dem Statistischen Bundesamt
erschwerten die zeitnahe und inhaltliche Vergleichba*eit der Ergeb-
nisse aus beiden Erhebungen. Auch die unzureichende Abstimmung
der Erhebungsinhalte zwischen EVS und LWR ftihrte dazu, dass in.
tensive 0berlegungeh zu einer Neukonzeption der Wirtschaftsrech-
nunten privater Haushalte angestellt wurden, Für die lahre zwischen
den relativ aufüvendigen Einkommens. und Veörauchsstichproben
hatte der Gesetzgeber die Laufenden Wifischaftsrechnungen (LWR)

als iährtiche Erhebung festgeschrieben. Wegen des geringen Stich-
probenumfangs wurden die LWR bis einschl. 1998 auf drei stark ab.
gegrenzte Haushaltstypen eingegrenzt2. Damit ließ sich die notwen.
dige statistische Sicherheit der Ergebnisse eneichen. Allerdings
verloren die gewählten Haushaltstypen im Zeitverlauf mehr und
mehr an Bedeutung, wodurch die Verwendbarkeit der Ergebnisse im
Veryleich zwischen beiden Erhebungen stark eingeschränkt wurde.

Eine weitere Schwachstelle war die unzureichende Aktualität der
Ergebnisse, dle bei der EVS infolge der hohen Aufbereitungsdauer
die berechtigten W0nsche der Nutzer nach einer möglichst zeitnahen
Eryebnispräsenhtion nicht efüllen konnte. Dies und weitere
Kritikpunkte, die auch die Komplexität des seit 1962163 immer um-
fangreicher gewordenen Erhebungsprogramms einschlossen, sowie
die Notwendigkeit von Kostenelnsparungen eforderten schließlich
weitreichende Rationalisierungsmaßnahmen, veöunden mit einer
neuen Gesamtkonzeption für die Statistik über die Wirtschaftsrech.
nungen pdvater Haushalte. Neben der intemen Zlelsetzung wurden
auch die Anforderungen der Nutrer (siehe Abschnitt 1.1.2) bei der
Umsetzung berticksichtitt.

Die Neukonzeption der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte
wurde Ende 1992 beschlossen. Dabei soltte gewährteistet werden,
dass das Gesetr tlber die Statistik der Wiftschaftsrechnungen prlva-

ter Haushalte vom 11. November 1961 (einschtießlich zwischenzeit-
lich erfolgter Ergänzungen) unverändert Geltung behielt. Aus den
wesentlichen, Obergeordneten Zielen der Gesamtkonzeption wie

o deutliche Entlastungderbefragten Haushalte,
o aktuellere ErgebnisdarsteUun&
o wei§ehende inhaltlich-methodische lntegration von

EVS und LWR,

r bessere Repräsentanz derHaushalte bei den LWR,

o Eflillung der Fachanforderungen der Preisstatistik und
Verbesserung der Grundlage ftir die Berechnung des
Privaten Verbrauchs ln den Volkswirtschaftllchen Ge-

iamtrechnungen (VGR) sowle
e Umstellunt von der Quotenstichprobe auf elne Zuhlls-

stichprobe, gemäß der Empfehlungen des Statistischen

I Ab 1999 mit n.uem Eörbunt§konreplrBclm Haushaltstyp 1 wurdcn 2.Pclloncn-Häushaltc vtn Rrnt ncmpfitntlm mlt
t dntlt€m Einkommcn (Filheres Sundlst€bie0 bil. 0brill.t?nd lltc]! Ehcpaa]!, detln
Häuptelnkommcnsquellc Rrnt?n dar gasetsllchen Rantrnvaslcharun8 slnd (Neuc tlndcd
elnbezogcn. Bclm Häushlltstyp 2 händeltc es slch um a-Pcßoncn-Haushalta rcn
Albeltem und Antcstclltcn mlt mlttleEm Einkommcn. H.ushaltstyp 3 konstltulelte slch
rus Haushalten \,on Antest?lltcn und Eaamtcn mit höhcEm Elnkommen. WeitaE lntoma-
tloncn cnthält: Stallslbchls Bundcsamt (Hß9.) tachs.d. 15, R?lh? 1: Elnnahmcn und
Austabcn austilähltcr pdvater Haushalle 1998, Scltc 6f., Wlcsb.dcn 1999.
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Amtes der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat)3

ergab sich für die Weiterentwicktung der EVS und damit für die

EVS 1998 eine methodische und inhaltliche Überarbeitung. Kem'

stück der neuen Erhebungsmethode war die Verküzung des An'

schreibezeitraums in der EVS von bisher einem Jahr auf drei Monate.

Zusätzlich wurden der Erhebungskatalog gestrafft und die Zahl der

Erhebungsmerkmale verringert. Eine weitere Besonderheit der

EVS 1998 war der Vezicht auf ein gesondertes Schlussinterview, in

dem noch bei der EVS 1993 die Fragen zum Vermögen enthalten

waren. Diese Erhebungstatbestände wurden bei der EVS 1998 im

Einflihrungsinteruiew und im Haushaltsbuch untergebracht, wodurch

fi.ir die Statistischen Landesämter ein geringerer Aufirvand bei der

Feldarbeit anfiel.

1,1.2 Anforderungen der Nutzer an die EVS

Ergebnisse aus der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe sind

wichtige Orientierungs- und Entscheidungshilfen für Politik, Wirt'

schaft und Wissenschaft in der Bundesrepublik Deutschland. Auf der

Grundlage der übergeordneten Ziele der Gesamtkonzeption erfolgte

die konzeptionelle Ausgestaltung der EVS 1998 auch unter Berück'

sichtigung der besonderen Anforderungen verschiedener Nutzer'
gruppen.

Um einen 0berbtick über die wichtigsten Nutzer der EVS sowie deren

Wünsche an die EVS-Daten zu erhalten, wurde 1995 eine Befragung

bei EVS-Nutzem durchgeführt.a Hierdurch sollten einerseits die

- bisher nur ftir Einzelfälle vorliegenden - Wünsche, lnteressen und

Anregungen der verschiedenen Nutzertruppen im Detail ermittelt
werden, Zum anderen waren ausftihrlichere Angaben zu den inhaltli-
chen Anforderungen auch notwendig, um die geplante Rationalisie.
rung des Me*malskatalots nutzergerecht gestalten zu können, lns-

besondere sollten auch zu der in den letzten Jahren beobachteten
Verlagerung der Prioritäten, die sich in der verstärkten Nachfrage

nach "schnellen Ergebnissen' und,elektronischen Produkten"
zeigte, nähere Einzelheiten erfragt werden.

Für die Befngung wurden zwei große Gruppen ausgewählt: Zum Ers-

ten Personen oder lnstitutionen, die durch die Anforderung von Ein-

zelmaterial, Sonderauswertungen und häufigen bzw. komplexen
Anfragen im Auskunftsdienst als Nutzer bekannt waren, und zum

Zweiten die Mitglieder des Fachausschusses 'Preise, Löhne und

Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte', einem Gremium, in dem

das methodische und inhaltliche Erhebungsprognrmm abgestimmt
wird, und das dadurch institutionell mit der Erhebung der EVS ver-

bunden ist.

Von den insgesamt 110 versandten Fragebögen gingen 62 an den
Fachausschuss und 48 an übrige EVS-Nutzer. Mit 81% (Fachaus-

schuss) und 90% (übrige EVS-Nutzer) ergab sich eine mittlere Rück-

laufquote von etwa 857or.

Die Fragen bezogen sich auf die übergeordneten Themenkomplexe:

o Datenqualität und -aktualität,

'Es sei an dieser Stellc voileggenommen, dass die Elnf0hrunt eines Zufallsstichproben-
Verfahrens aurBrund des hohen Aultvands und der zu eilanenden terlngen
Rücklaufquoten nicht reallsierl wurde.

'Ausführliche lntomationen zu lnhalt und Egebnissen der Nutzeöekagunt enthält der
B€dcht von €hlint, M. / Gertkemper, f.: 'Nutzeöefragunt zur Voöer€itung de,
Einkommens. und Veönuchsstlchpobe (EVS) 199E.' EEebnisbedcht. Methoden-
verfahren-Enhflicklunten. Materialien und Eerichtei Wiesbaden 1996.t110 FEgeböten abz0tlich der'echten'Antwonausfälle (Fälte, ln denen der FEtebogcn
nicht zurückgesandt wurde),

Stichproben umfang,

Erhebungstatbestände und Detailliertheitsgrad der Er-

gebnisse,
Art der Eereitsteltung der Ergebnisse,

Verwendungszweck der EVS-Daten,

Selbsteinstufung der Befragten in eine spezifische Nut-

zergruppe.

Der vollständige Fragebogen der 'Nutzerbefragung zur Vorbereitung
der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) 1998' ist

- ergänzt um die Antworten (in Prozent) - in Anhang 1 dieser Veröf-

fentlichung enthalten.

Mit 260/o der Nennungen war die Gruppe ,Hochschu-
len/Forschungseinrichtungen" bei der Selbsteinstufung am häufigs-

ten vertreten, es folgten die "Amtliche Statistik" (16%), die Gruppen

,Verbände/Verein igungen" (1 57o), "Ministerien/Oberste Bundesbe-

hörden" (147d und schließlich die Gruppe "Untemehmen" 
(11%).

Als Venivendungszweck für die Daten der EVS wurde am häufigsten

"Forschung" 
(537.) angegeben, dicht gefolgt von ,Entscheidungsfin-

dung, -vorbereitung" (517d und ,lnformation der Öffentlichkeit"
(48%). Mit einigem Abstand folgten ,Politische Planung' (367d und

schließlich ,Lehre/Schulung/Untenicht" (12%). Bei fast allen Nut-

zergruppen wurde die fitihzeitige Bereitstellung der Daten als priori-

tär angesehen. Etwa die Hälfte der Befragten gab an, die Ergebnisse

der EVS innerhalb eines lahres nach dem Ende der Erhebung zu be-

nötigen, der restliche Teil innerhalb von maximal zwei lahren. lnste-
samt zeigte sich, dass vor allem Nutrer mit höherem Entschei-

dungsbedarf (Potitik, Wirtschaft) vomehmlich an einer schnellen
Bereitstellung der Daten interessiert sind. Die inhaltliche Qualität der
Daten - und hier insbesondere der Differenzierungsgrad - ist dage-
gen für Hochschulen und Forschungseinrichtungen von übergeord-

neter Eedeutunt.

Die Höhe des Stichprobenumfangs ist bei der EVS -wie auch bei
anderen diametral ausgerichteten Statistiken - natürlich grundsätz-
lich in Envägung der erforderlichen Gliederungstiefe festzulegen.
lnwieweit der Stichprobenumfang im Zuge der Rationalisierungs-

maßnahmen gesenkt werden könnte, hing davon ab, ob qualitative
Einbußen - die die Senkung des Stichprobenumfangs bei gteichblei-
bender Gliederungstiefe unweigerlich mit sich bringen würde - hin-
genommen werden würden. Bei 76"/" der Nutzer, die an schnellen
Ergebnissen interessiert waren, war dies der Fall.

Bezüglich der Erhebungstatbestände wurden die Daten zu den Kate.
gorien 'Einkünfte und Konsummögtichkeiten der Haushalte' (58%
der Nutzer), 'Ausstattung mit langlebigen Gebrauchsgütem und
Wohnsituation' (59o/o dq Nutzer) und 'Ausgaben für Ge- und
Verbrauchsgüter' (SOy" der Nutzer) als 'sehr wichtig' oder 'wichtig'
für die Arbeit der Nutzer angesehen, die Erhebungstatbestände zu
"Landwirtschaftlichen Betrieben, Gärten und Reisen' (1670 der Nut-
zer) dagegen als relativ unbedeutend.

797o der Nutzer hielten eine differenzierte Darstellung von Nahrungs-
und Genussmitteln für nicht notwendig. ln der amtlichen Statistik
und bei den Hochschulen und Forschungseinrichtungen wurde dies
von mehr als 25"/o gewünschf. 8ei diesen Ergebnissen war von Be-
deutung, dass die Mehrheit der Nutzer zwar auf sta* differenzierte
Ergebnisse vezichten konnte, dass diese Ergebnisse für die übrigen
lnteressenten jedoch sehr wichtig oder gar notwendig waren. Der

6F0rdas Bundesmlnistedum f0rVeöaucheßchutz, Emährung und Landwinschaft (BMVEo
waren die g€nannten Erhebungstatbestände unveaichtbai,

a

a

a
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klassische Zielkonfl ikt zwischen frühzeitiger Datenbereitste[[ung und
der Vielzahl von Einzelergebnissen, die ohne Genauigkeitsverluste
abgebildet werden sollen, wurde allerdings auch hier von einigen
Nutzern erkannt, die gerade in der starken Differenziertheit der
Ergebnisse die Hauptursache für die verzögerte Ergebnisbereit-

stellung sahen.

Wie auch bei den vorangegangenen Erhebungen war die Veröffentli-
chung der Ergebnisse in Form von Fachserien zu 80% gewünscht. Ftir

die Bereitstellung anonymisierter Einzeldaten (57%), von Aufsätzen

und Analysen (53%) und Sonderauswertungen durch das Statisti-
sche Bundesamt (51%) votierten ebenfalls mehr als die Hälfte der
Befragten. Broschüren wurden zu 3870 gewünscht, und mit 43o/owar

eine deutliche Nachfrage nach Online-Zugriff zu vezeichnen. lnsge-

samt zeigte sich, dass die Fachserie von allen Nutzergruppen als
Veröffentlichungsmedium favorisiert wurde, gefolgt von der Bereit-

stellung faktisch anonymisierter Einzeldaten.

Basierend auf dieser Nutzerbefragung wurden in Vorbereitung der
EVS 1998 Empfehlungen formulie( die auf höhere Aktualität, die
Eliminierung von venichtbaren Erhebungstatbeständen, Entlastunt
der privaten Haushalte beim Aufteichnen der Daten und Ver-

besserungen bei lnhalt und Layout der Veröffentlichungen zieltenT.

1.2 Erhebungsinhalte

Die EVS stellt als regelmäßig durchgeftihrte Querschnittserhebung
ausführliche lnformationen zu ausgewählten lndikatoren des Le-

bensstandards privater Haushalte bereit. Dieser Zielsetzung diente
auch die EVS 1998.

Entsprechend dem § 2 Abs. l des Gesetzes über die Wirtschafts-
rechnungen privater Haushalte wurden bei der EVS 1998 folgende
Tatbestände erhoben:

Sicherung und die Ausgaben für den Kauf von Konsumgütem
und Leistungen, unabhängig von der Zahlungsart, sowie übrige
Ausgaben und Stichtags-Angaben zur Höhe und den Arten des
Geldvermögens, der Vermögensbildung und Verschuldung in
struktu rierter, vorgegebener Form auf.

Des Weiteren machten die Haushatte Angaben zur Art der Be-

schäftigung im Bearbeitungszeitraum (Votlzeit, Teilzeit, gering.

fügig beschäftigt) und zu Sachzugängen und aktualisierten die-
jenigen sozioökonomischen Merkmale, die sich seit dem Ein.

führungsinterview verändert hatten.

Ein Rotationsplan bestimmte, in welchem Quartal ein Haushalt,

der am Einfi.ihrungsinterview teilgenommen hatte, das Haus-

haltsbuch führen sollte. Ziel war eine möglichst gleichmäßige
Verteilung der Haushalte über die vier Quartale des Jahres 1998.
CZum Merkmalskatalog des Haushaltsbuchs siehe Ab-

schnitt 3.1.4.2.)

Das Feinaufzelchnungsheft: Von einem kleineren Teil der befrag-

ten Haushalte (etwa von iedem fünften Haushal0 wurden De-

tailinformationen über die gekauften Nahrungsmittel, Getränke

und Tabakwaren, mengen- und wertmäßig, sowie liber die Aus-
gaben fi.ir die lnanspruchnahme von Verpflegungs-Dienstleis-
tungen (Essen außer Haus in Gaststätten, Kantinen, Mensen,

Kindergäften) erhoben. @um Merkmalskatalog des Feinaufteich-
nungsheftes siehe Abschnitt 3.7.4.3.)

a

o

a

Die Einnahmen der Haushalte nach Quellen.
Die Venrvendung der Einnahmen für:
o den Privaten Verbrauch (nach Art Menge und Be-

trad,
. Steuem und Abgaben,
o Beiträte zur Sozialversicherung und zu privaten

Versicherungen, soweit sie nicht zur Vermögensbil-
dung gehören,

o RückzahlungvonSchulden,
. Vermögensbildung,
. sonstige Zwecke.

Die Ausstattung der Haushalte mit langlebigen
Gebrauchsgütem sowie die Wohnsituation.

2. Klasslfikationen, Definitionen und Begriffe

Bevor in Kapitet 3 ausfiihrtich auf das Verfahren und die inhaltliche
Gestaltung der EVS 1998 eingegangen wird, werden einige grundle-

gende Begriffe und definitorische Abgrenzungen edäutert deren

Kenntnis für das Verständnis der Eftebungstatbestände und für die
lnterpretation von Ergebnissen wichtig ist.

2.7 Klasslfikatlonen

Die Grundlage ftir die Abgrenzung der Einnahmen und Ausgaben bei
der EVS 1998 bildete die Systematik der Einnahmen und Ausgaben

der privaten Haushalte (SEA), Ausgabe 1998, die in Anlehnung an

die intemationale Klassifikation der Veruendungszwecke (CO|COP -

Classification of individual consumption by purpose) entwickelt
worden war.

Die COICOP ist ein wichtiger Bestandteil sowohl des lntemationalen
als auch des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamt-

rechnungen. Darüber hinaus kommt sie bei den Wirtschaftsrechnun-
gen privater Haushalte, den Preisindizes filr die Lebenshaltung und

bei der Ermittlung von Kaufkmftparitäten zur Anwendung.

Seit Mitte der achtziger lahre haben sich die Bemlihungen statisti-
scher Amter auf internationaler und europäischer Ebene verstärkt
darauf gerichtet, Klassifikationen als Koordinierungs- und Standar-

disierungsinstrumente zu harmonisieren, um die Vergleichbarkeit
statistischer Daten zu gewährleisten bzw. zu verbessem.

Dieser Harmonisierungsgedanke initiierte auch die Überarbeitung

der COICOP. Die Federführung der Arbeiten lag bei der Organisation

ftir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD), wobei
eng mit Eurostat zusammengearbeitet wurde.

o

Die EVS 1998 wurde unterteilt in drel selbständige Erhebungstelle,
die auch zeitlich auseinander fielen:

Das Elnfllhrungslnterview zum Stlchtag 1. Januar: Hier wurden
sozioökonomische Daten sowie Angaben über die Wohnsitua-
tion, die Ausstattung mit ausgewählten langlebigen Gebrauchs-
gütern und zum Eigentum an Sachgütem erfragt. (Zum Merk-

matskatalog des Einführungsinterviews siehe Abschnitt 3.1.4.7.)

a

a Das Haushaltsbuch: Darin zeichneten die Haushalte drei Monate
lang die Höhe aller Einnahmen nach Arten für iede im Haushalt
lebende Person, Abzüge, Beiträge bzw. Prämien für die soziale

rcertkemper, F.r .Ertebnlsse der Testerhebung zum neuen Konzept der Laufenden
wirtschaftsrechnunten" ln: Wlsta 1 2/1997, 5. 872 fr.

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1 5 EvS r998, Heft 7
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Die Einführung der C0ICOP in verschiedenen Statistikbereichen Eu-

rostats hat es nahegelegt, die Gtiederung des lndividualkonsums im

neuen Systematischen Vezeichnis der Einnahmen und Ausgaben

der privaten Haushalte (SEA 98) an der Gtiederungsstruktur der

C0ICOP auszurichten. Dies geschah dadurch, dass die relativ grobe

Struktur der COICOP als Basisgliederung in die SEA 98 übernommen

wurde und darauf aufbauend die für nationale Zwecke erforderlichen

detaillierten Untergliederungen entwickelt wurden.

Zum Zeitpunkt der Fertigstellung der Fragebögen für die EVS 1998

lag die Systematik der Einnahmen und Ausgaben der privaten Haus-

halte (SEA 98) erst in einer vorläufigen Version vor.8

2.2 Definitlonen und Begriffe

2.2.1 Die Erhebungseinheit Haushalt

Die sozialökonomische Elnheit Haushalt kann unter mehreren Blick-

winkeln betrachtet werden. Je nach Fragestellung und Erhebungs-

zweck kann der Haushalt verschieden groß oder unterschiedlich zu'
sammengesetzt erscheinen. Zwar ist der Kem des Haushalts meist
der Gleiche, aber es treten nicht immer die gleichen Personen hinzu,

wenn man die verschiedenen Funktionen des Haushalts als Ein-

kommens-, Nachfrage- und Verbrauchsgemeinschaft ftir Wohnung,

Verpflegung oder andere Bedarfsgüter in Betracht zieht.

Um einen Haushalt im statistischen Sinn abzugrenzen und eine

Möglichkeit zu schaffen, Mehrpersonenhaushalte nach unterschied-
lichen Merkmalen (2.8, nach der sozialen Stellung, dem Alter, Haus-

haltsnettoeinkomniensklassen, nach Mietem oder Eigentümern von

Wohnungen) zu gruppieren, wurde bei der EVS 1998 eine wichtige
Anderung eingeführt. Anstelle des noch 1993 verwendeten Begriffs

der Bezugsperson des Haushatts, die ä[ter als 18 lahre sein musste,

in der Regel den höchsten Beitrag zum Haushaltsnettoeinkommen
leistete und durch den Haushalt selbst bestimmt wurde, wurde die
Größe,Haupteinkommensbezieher des Haushaltes" eingeftihrt. Der

bei der EVS 1998 ie Haushalt ermittelte Haupteinkommensbezieher
war diejenige Person im Haushalt, die den größten Beitrag zum

Haushaltsnettoeinkommen beisteuert. Diese Person wurde beim Ein-

führungsinterview vom betreffenden Haushalt benannt. Die gemach-

ten Angaben wurden später mit den Einkommensangaben im Haus-

haltsbuch abgeglichen und gegebenenfalls konigiert (siehe Ab-

schnitt 3.5). Für die Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte lie-

ferte diese Festlegung eine bessere Maßgröße, die durch ihren Anteil
am gesamten Nettoeinkommen des Haushalts determiniert und

objektiviert ist.

Der Mikrozensus (MD, der mit einem Auswahlsatz von 1olo dei Be-

völkerun ge die größte Hausha ltsstich probe in Deutschland darstellt,
liefert nicht nur lnformationen auf der Personenebene, sondem auch
im Haushalts- und Familienzusammenhang. Als Haushalt (Privat-

haushatt) zählt iede zusammenwohnende und eine wirtschaftende
Einheit bildende Personengemeinschaft sowie Personen, die allein
wohnen und wirtschaften. Um Haushalte und Familien in der Statis-
tik gegeneinander abgrenzen zu können, wird bei Auswertungen ne-

ben der Haushattsbezugsperson eine Bezugsperson der Familie he-

rangezogen.

'lnilischen lieg das auf die Endveßion aufbauende .Systematische vezeichnis der
Einnahmen und AusSaben privater Haushalte', Ausgabc 1998. vof,

'Die Auswahleinheiten des Mikrczensus sind künstlich abtegrenzte flächen, sotenannte
-Auswahlbezirke". Eftebungselnheiten sind alle in den Auswahlbezirken wohnenden
Haushalte und alle Peßonen in diesen Haushalten.

Zwischen der EVS und dem MZ besteht eine enge Verknüpfung, die
in den nachfolgenden Abschnitten noch näher erläutert wird.

Betrachtet man den privaten Haushalt der Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe als Darstellungseinheit, so kann der Haushalt

bei der Darstellung von Einnahmen und Ausgaben nur solche Per-

sonen umfassen, die sowohl hinsichtlich Einkommen als auch

Verbrauch zusammengehören. Unter einem privaten Haushalt wird
hier eine Gruppe von venivandten oder persönlich verbundenen
(auch familienfremden) Personen verstanden, die sowohl einkom-
mens- als auch verbrauchsmäßig zusammengehören. Sie müssen

über ein oder mehrere Einkommen oder über Einkommensteile ge-

meinsam verfügen und vollständig oder übenrriegend im Rahmen

einer gemeinsamen Hauswirtschaft versorgt werden. Es genügt in
keinem Fatl, wenn sich das Versorgen nur auf das Wohnen beziehtto.

Als Haushalt gilt auch eine Einzelperson mit eigenem Einkommen,

die für sich allein wirtschaftet.

Zeitweilig üom Haushalt getrennt lebende Personen mit Wohnrecht

im Haushalt, die mit dem Haushatt über Einkommensteite gemein-

sam verfügen und auf Teitgebieten gemeinsam wirtschaften, zählen

zum Haushalt, wenn sie entweder überuiegend aus Mitteln des

Haushalts unterhalten werden oder wenn sie mit ihrem Einkommen

den Lebensunterhalt des Haushalts überwiegend finanzieren. Kom-

men zeitweilig getrennt lebende Personen vorwiegend für sich selbst
auf oder geben sie ihr Einkommen nicht in die Haushaltskasse (2.8.

Kinder, die während der Woche an einem anderen Ort zur Ausbil-
dung oder Berufsausübung verweilen), zählen sie nicht zum Haus-

hatt, auch wenn sie während einer vorübergehenden Anwesenheit
im Haushatt, etwa über das Wochenende, dort wohnen und verpflegt
werden.

Schwieriger ist die Entscheidung bei Personen, die nur einen Teil

ihres Einkommens an die Haushaltskasse abführen und nur teil-
weise aus dem gemeinsamen Fonds versorgt werden und über die
zurückbehaltenen Einkommensteile selbständig verfügen bzw. die
aus der Haushaltskasse Gelder zur freien Verfügung erhalten (2.8.

Seeleute, HaushaltsmitgliedEr, die aus beruflichen Gründen zeitwei-
lig einen zweiten Wohnsitz haben). Ausschlaggebend für die Ent.
scheidung, ob es sich um einen Haushalt handett, ist, dass der
übenviegende Teil der verfügbaren Gesamteinkommen gemeinsam

bewirtschaftet bzw. der übenviegende Teil der Versorgung aus dem
gemeinsamen Fonds beskitten wird.

Eine weitere Personengruppe, die im Sinne des Haushalts als Ein-

kommensgemeinschaft ebenfatls nicht zum Haushalt zählt, sind fa-
milienfremde Untermieter und Kostgänger. Die Aulkendungen des
Haushalts für diese Personen sind Dienstleistungen, die der Haus.
halt für sie erbracht hat.

ln der Auswahl. und Erhebungseinheit Haushalt der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe 1998 waren - wie bereits 1993 - Haus.
halte von Ausländem enthalten. Dagegen nicht enthalten waren Per-

sonen in Gemeinschaftsunterkünften, zu denen neben Personen in
Alters- und Pflegeheimen die Angehörigen der Bereitschaftspolizei,
des Bundesgrenzschutzes und der Bundeswehr gehören, soweit sie
nicht einen ständigen Wohnsitz außerhalb der Kaseme haben. Eben-
falls nicht enthalten waren Obdachlose. Haushalte, deren monatli.

ro Dieser Betriff wurde auch weit&hend von den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnunten
für den Nachweis der Veneilung und VeMendunS der Einkommen nach Haushalts-
truppen in den Volkswinschaftlichen Gesamtrechnungen ilbemommen. Siehe dazu den
BeitEt von Schi.iler. K.: ,Private Haushalte nach sozioökonomischen Merkmalen in den
Volkswirlschaftlichen Gesamtrechnungen" in: Allgemeines Statistisches Archlv, Heft
417987.5,379 fi.
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ches Haushaltsnettoeinkommen 35 000 DM und mehr betrug, wur.
den nicht in die Aufbereitung einbezogen, da sie sich nicht oder in
viel zu geringer Zahl an der Erhebung beteiligten. lnfolge der gerin-
gen Grundgesamtheit und der daraus resultierenden Probleme der
statistischen Sicherheit der Daten erfasst die EVS auch keine Haus-
halte, in denen mehr als zehn Personen leben.

Aus der Tatsache, dass der Haushalt in seiner Gesamtheit Darstel-
lungseinheit isL ergeben sich gewisse Konsequenzen für den Nach-
weis der Daten. ln erster Linie muss sichergestellt werden, dass die
Ergebnisse flir die Gesamtheit aller im Haushalt lebenden Personen
Gtiltigkeit haben. Eine Aufteitung der Haushaltsdaten auf diese Per.

sonen wird zwaroft.gewünschL sie ist aber meist nur mit erhebli-
chern ttlahraufirvand oder Oberhaupt nicht zu verwirklichen (etwa die
dem Veörauch entsprechende .Aufr eilun g der gekauft en Nah run gs-

und Genussmittel auf die einzelnen *taushattsmitgtieder). Oft ist
auch zweifelhaft, ob eine formal kondkte Vefiet'lunt auf die Haus-
haltsmitgtieder die Aussagefähigkeit der Eryebnisse verbessert oder
verschlechtert. Das gitt etvya für bestimmte Einnahmen, z.B. Sozial-
leistungen wie Wohngeld, für die sich zwar leicht ein empfangsbe.
rechtigtes Haushaltsmi§lied (in der Regel der Haupteinkommensbe-
zieher) finden lässt, die aber ihrer Zweckbestimmung nach allcn
Haushaltsmitgtiedem zugute kommen sollen.

2.2.7.1 Grupplerungsmerkmale

f,Xe rk*tigsten Gnpgie,rungsmerkmale für die Gliederung der Haus-
hahe mrcn bci der EV.S 1998:

o Soziale Stellung des Haupteinkommensbeziehers,
r Alterdes Haupteinkommensbeziehers,
o Haushaltsgröße,
o Haushaltstyp,
o MonatlichesHaushaltsnettoeinkommen.

Sozlale Stellung des Hauptelnkommensbezlehers: FOr die Eestim-
mung der sozialen Stellung des Haupteinkommensbeziehers gibt es
im Wesentlichen zwei Konzepte, die sich aus untercchiedlichen Auf-
gabenstellungen eryeben. ln allen Statistiken, deren Ziel u.a. der
Nachweis des Umfangs der Emerbstätigkeit isL wird das Eruerbs-
personen-(abour-force)-Konzept angewendet. Nach diesem Konzept
wird iede Person, die in lryendeiner Form emeöstiltig isL nach der
ausgeübten Täti*eit eingruppieft, und zwar unabhängig von der
Dauer der Tätigkeit und der Höhe der Einklinfterl.

Ftir Statistiken, die sich mlt dem Nachwels von Einkommen und
Veönuch beschäftlgen, lst dagegen das Unterhaltskonzept aussa-
gekräftiger, vor allem unter Beachtung der statistischen Elnheit
Haushalt. Die sozlale Stellung des Hauptelnkommensbeziehers rich-

tet sich dabei nach dem Bereich, aus dem der übemiegende Teil der
Einkünfte flleßt. So erscheint z.B. der Haupteinkommensbezieher,
der Renten bezieht und der außerdem noch gelegentllch als Euch-

halter tiltig ist, ohne dass die Einktinfte aus dieser Tätigkeit die Höhe

der Rentenzahlungen eneichen, nach dem iähdich im Mikrozensus
und aperiodisch in einer Volkszählung venvendeten Emeöskonzept
als Angestellter, nach dem Unterhaltskonzept der Einkommens- und

Veörauchsstichprobe aber als Nichtenrveöstätiger (Rentner). Auch

bei Haupteinkommensbeziehem, die gleichzeitig mehrere Berufe

ausüben, bestimmt der ieweils höchste Verdienst die Zuordnung

I' Statlstisches Bundesamt (Hlst): fachs.de I, Reihe 3: 8aölk!runt und EMeöstätlgkell
,Haushalte und Familien 2000', 5. 15.

nach der sozialen Stellung. Das ist besonders wichtig bei Arbeit.
nehmem, die nebenbei noch einen kleinen landwirtschaftlichen
Betrieb ftihren, der iedoch im wesentlichen der eigenen Versorgung
dient und geringe Erträte abwirft. Sie werden nicht als Landwirte,
sondem - je nach der ausgeübten Tätigkeit - ats Beamte, Ange-
stellte oder Arbeiter nachgewiesen.

Ftir die Zuordnung der Haushalte zu den verschiedenen sozialen
Stellungen gilt in der Einkommens- und Veörauchsstichprobe, dass
die im Folgenden tenannten Personen stets den Hauptanteil am
Haushaltselnkommenl2 beitragen. Die Darstellung der Eqebnisse
erfolgt fün

Selbständlge: Da slch die Zahl der selbständigen Landwirte in
Deutschland seit der ercten EVS erheblich veringeft hat, werden
seit 1993 die Daten für Haushalte von Landwiften, Geweöetrei-
benden und freiberuflich Tätigen zur Gruppe der Selbstilndigen
zusammengehsst

Selbständlge tandwlrte: Alle Personen, die einen landwift-
schaftlichen Betrieb einschließlich Gaftenbau, Tierhaltung,
Forstwiftschaft und Fischerei wirtschaftlich oder organisato-
risch als Elgentümer oder Pächter leiten.

o

a

a

Selbständlge Gewerbetrelbende, frelberufllch Tätlge Atle
Personen, die einen Betrieb oder elne Arbeltsstätte gewerb-

licher Aft wirtschaftlich oder oryanisatorisch als Eigent0mer
oder Pächter leiten. Freiberuflich Tätige wie Azte, Rechtr-
anwätte, Schriftsteller, freischaffende Künstler usw. zählen
ebenfalls zu den Selbständigen.

a

a

Aöeltnehmer: Daten der Haushalte von Beamten, Angestellten
und Aöeitem werden ln der Darstellung zur Gruppe der Aöeit-
nehmer zusammengehsst

Beamte: Beamte des Bundes (auch Berußsoldaten, Beamte
des Bundesgrenzschutzes), der Länder, Gemeinden und
Körperschaften des öffentlichen Rechts (elnschl. Beamten-

anwärter und Beamte im Vorbereltungsdiens0, auch Richter,

Geistliche und Beamte der Evangellschen Kirche und der
Römisch-Katholischen Kirche (Geistliche und Sprecher an.
derer Religionsbekenntnisse sind als Angestellte erfass$.

a Angestellte: Alle nichtbeamteten Gehaltsempftlnger, wie
z,B. kaufinännische und technische 8üro-, Vemaltungs-
oder Behördenangestellte, leitende Angestellte (2.8. Dkek-

toren), femer sogenannte Verslcherungsbeamte, Betrlebs-

beamte, Bankbeamte (sowelt sie nicht in einem öfrentlich-
rechtlichen Dienstverhältnls, z.B. Bundesbank, stehen).

a Arbelter: Alle Lohnempfänger, unabhängig von der Lohn-

zahlungs- und Lohnabrcchnungsperlode, auch Helmaöei-
ter.

AÖeltslose: Aöeitnehmer, die vortlberyehend nicht ln einem

Beschäftigungsveftältnls stehen und als aöeltslos (mit und

ohne Aöeitslosengeld Ghilfe)) beim Aöeltsamt gemeldet sind.

illchtemerbstätlge: Alle Bezieher von Pensionenr' (Pensionäre)

aus öffentlichen Kassen und/odervon Rentenrr aus öfrentlichen
Sozialeinrichtungen, Sozlalhilfeempftlnger, Altenteilel', nicht

a

u Belm EinffIhrungslnteMc{ klnn l.dlttich die s.lbstllnstufunt dcs HaushalB zugundc
geled werden.

'r Aus eltener, filihc]lr E wcrbstätltk.lL
r'voöesitrer eines landwlischanllchcn Betdebs und Empfilngel von LeistunS€n, dle del

Nachbesltrer elncs landwlrBchafrllchen Betlhbs r,om ZclQunkt dcr ob€mahmc an lhn
und seine FEu rurl€benslänSllchen versoEunt 2u lclstcn hrl
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oder nicht mehr im Enruerbsleben stehende Personen, die von

Vorruhestandsgeld, vom eigenen Vermögen §ermietungen' Ver'

pachtungen) oder von privaten Unterstützungen und dergleichen

leben, femer Studenten, die einen eigenen Haushalt führen. Die

Zuordnung zu den Nichterwerbstätigen erfolgt auch dann, wenn

geringe oder unregelmäßige Einkünfte aus Erwerbstätigkeit

vorhanden sind (mithelfende Familienangehörige, sonstige

Nichterwerbstätige). Haushalte von Nichteniverbstätigen mit

übenrviegendem Einkommen aus Renten der gesetzlichen Ren'

tenversicherung bzw. aus öffentlichen Pensionen aufgrund ei-

gener frtiherer Tätigkeit als Beamter werden als Auswahl aus den

Nichteruerbstätigen-Haushalten zum Teil gesondert dargestellt.

Alter des Hauptelnkommensbeziehers: Das A[ter der in den Haushal-

ten lebenden Personen bietet wichtige Anhaltspunkte. le iünger der

Haupteinkommensbezieher ist, desto größer ist die Wahrscheinlich-

keit, dass sich der Haushalt als Ganzes noch in der Aufbauphase

befindet Dadurch wird das Konsum'und Sparverhalten des Haus'

halts eüeblich beeinflusst, sei es hinsichtlich der Neu- oder Ersatz-

beschaffung langlebiger Gebrauchsgtiter, hinsichtlich der Spar-

quote, d.h. des Anteils der Erspamis an den ausgabefähigen Ein'

kommen und Einnahmen oder hinsichtlich der Wahl der Form der

Erspamisbildung. Ftir die Gliederung der Haushalte nach dem Alter

des Haupteinkommensbeziehers wurden bei der EVS 1998 folgende

Altersgruppen (von ... bis unter... lahre) gebildet:

unter 25,

25 - 35,
35 - 45,
45 - 55,
55 - 65,
65 - 70,
70 und mehr.

Haushaltsgröße: Auch die Haushaltsgröße beeinflusst die Einkom-

mens- und Verbrauchsstruktur eines Haushalts zumeist wesentlich.
Mit der Zahl der Haushaltsmitglieder wächst häufit auch die durch-

schnittliche Zahl der Einkommensbezieher je Haushalt, und beim
Veörauch sind Ökonomisierungen mögtich, die sich bei statisti-
schen Darstellungen durch die Ermittlung von sogenannten "äqui-
valenzgewichteten Haushaltseinkommen' (kua: Aquivatenzein-
kommen; siehe 3.1.5,1) ausdrücken. Eine Aufgliederung nach der
Haushaltsgröße ist auch deshalb erforderlich, weil innerhalb der
sozialen Haushaltsgruppen erhebliche Unterschiede hinsichtlich der
Zahl der Haushaltsmitglieder bestehen. Während beispielsweise der
Großteil der Nichtenrerbstätigenhaushalte aus nur einer Person oder
aus zwei Personen besteht, findet man fünf und mehr Personen

überwiegend in Haushalten mit einem Landwirt, Selbständigen oder
Arbeiter als Haupteinkommensbezieher. Bei der Gliederung nach der
Haushaltsgröße wurden bei der EVS 1998 fünf Gruppen nachgewie-

sen:

Haushalte mit 1 Person,

Haushalte mit 2 Personen,

Haushalte mit 3 Personen,

Haushalte mit 4 Personen,

Haushalte mit 5 und mehr Personen.

Haushaltstyp: Neben der Zahl der Haushaltsmitglieder interessiert
auch die Frage, ob diese in einem verwandtschaftlichen oder per-

sönlichen Verhättnis zueinander stehen und gegebenenfatls in wel-

chem. Durch Kenntnis des Verwandtschaftsgrades bzw. des persön-

lichen Verhältnisses der Haushaltsmitgtieder zum Haupteinkom-

mensbezieher des Haushalts können bestimmte Haushaltstypen ge-

bildet werden, denen aus sozialpolitischen Gründen besondere Be-

deutung zukommt.

Bei der EVS 1998 wurden (für den Quotenplan; siehe Abschnitt

3.1.6) die folgenden Haushalts§pen verwendet:

Allein Lebende(r) Frau

Mann

Allein Eziehende(r) mit ledigen Kindern unter 27 lahren
und mit mindestens einem Kind unter
18 Jahren (ohne weitere Personen)

Darunter: mit 1, 2, 3 und mehr Kindem

(Ehe-)paarer5 ohne Kind

mit ledigen Kindem unter 27 lahren
und mit mindestens einem Kind unter
18 lahren (ohne weitere Personen)

Darunter: mit 1, 2, 3 und mehr Kindem

Sonstlge Haushalte

Ats Kinder zählten alle im Haushalt lebenden ledigen Kinder unter
27 lahren des Haupteinkommensbeziehers oder dessen Partne(in).

Bei der Darstellung nach den Haushalts§pen "Allein Eziehende(r)
mit Kind(em)' und "(Ehe-)paare mit Kind(ern)'wurden nur solche

Haushalte gezähtt, denen außer den bei derTypisierun916 genannten

Mitgliedem keine weiteren Personen angehörten. Waren weitere Per-

sonen (2.8. Schwiegermutter, -vater u.a.) vorhanden, wurden diese
Haushalte stets der Gruppe sonstiger Haushalte zuteordnet. Zum

sonstigen Haushalt zählten auch Allein Eziehende mit Kindem und

Paare, bei denen mindestens eine zusätzliche erwachsene Person im

Haushalt lebte.

2.2.2 Grundsätze für die Erfassung von Einnahmen und
Ausgaben

Seit 1962/63 wurden durch ständige Verbesserungen und Verfeine-

rungen des Fragebogens und des Erhebungsapparates die Einkom-

mens- und Verbrauchsstichproben zu einem lnstrument der amtli-
chen Statistik ausgebaut, das als einziges Aufschluss gibt über die
Zusammenhänge zwischen Einkommen, Verbrauch und Erspamis-

bildung einerseits und wichtigen sozioökonomischen Haushalts-

merkmalen, wie soziale Stellung und Alter der Bezugsperson (bis

1993) bzw. des Haupteinkommensbeziehers (seit 1998), Haushalts-
größe und Haushaltstyp andererseits. Durch möglichst weitgehende
Anpassung an begriffliche Abgrenzungen und Systematiken der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen und durch die Hochrech-

nung der Ergebnisse auf die Grundgesamtheit wurde der Aussage-

wert der Ergebnisse aus tesamtwirtschaftlicher Sicht stetig verbes-

sert.

Das Kernstück ieder Einkommens- und Verbrauchsstichprobe sind
die Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte. Was den
Nachweis bestimmter Bestandteile der Einnahmen oder Ausgaben

betrifft, so wurden zwar von Stichprobe zu Stichprobe unterschiedli-
che Akzente gesetzt, das Grundkonzept für die Erhebung und Aufbe-
reitung der Daten btieb jedoch unverändert. Dieses Grundkonzept
sollte eine weitgehende lntegration der Ergebnisse in die makro-
ökonomischen Größen der Volkswirtschaft lichen Gesamtrechnungen

It Dieser Haushaltstyp wurde nochmals unterteilt in " ein Partner eMeöstätit. und ,beide
Partner eilerbstätig'.

" Typisierung bedeutet die Aufnahme weiterer, nicht direkt eöobener Merkmale, in den
Datensatz (abgeleitete Felder).
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(VGR) erlauben. Konzepte für die Darstellung makro-ökonomischer
Sachverhalte können allerdings nicht ohne weiteres auf die Darstel-

lung mikro-ökonomischer Sachverhalte übertragen werden. So zeigt
der Vergleich der Privaten Konsumausgaben, dass die hochgerech-

neten Ergebnisse der EVS geringer ausfallen, als die entsprechenden
Ergebnisse der VGR. Die Unterschiede erklären sich u.a. aus der
Nichterfassung von Haushalten mit besonders hohen Einkommen in
der EVS, sowie aus der Tatsache, dass Organisationen ohne Er-

werbszweck zur Messung der privaten Konsumausgaben in den VGR

mit einbezogen werden, nicht aber in der EVSIZ.

Das Konzept der methodischen Gliederung der Ausgaben privater

Haushalte geht - ebenso wie das ftir die Einnahmen - davon aus,

dass sich die mikroökonomischen Daten im Kontext gesamtwirt-

schaftlicher Größen darstellen lassen. Definitionen und methodische
Gliederungen lehnen sich deshatb an die für die Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen international vereinbarten Regeln an. Bei

der praktischen Umsetzung sind aber Anpassungen bei der Dar-

stellung von Mikrodaten erforderlich. Grund hierfür ist einerseits,
dass die Vielfatt der Ausgaben eine detaillierte Erfassung nur mit
unvertretbar hohem Aufrrvand gestattet und andererseits, dass be-

stimmte Tatbestände sich auf der Ebene der privaten Haushalte

nicht immer eindeutig darstellen. Das "Systematiscte Veneichnis
der Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte (SEA1998)"

ist Grundlage für die Zuordnung der Erhebungsmerkmale. Bei der
Erfassung wird vom Marktentnahmekonzeptrt ausgegangen. Das

bedeutet, dass ausschließlich die Ausgaben für Käufe von Waren

und Dienstleistungen nachgewiesen werden, die am Markt realisiert
werden ftönnen). Dazu zählen auch bestimmte unterstellte Käufe,

wie der Mietwert von Eigentümenivohnungen, Sachleistungen von

Arbeitgebem zugunsten ihrer Arbeitnehmer sowie Sachentnahmen

von Selbständigen aus dem eigenen Betrieb. Der Private Verbrauch

nach dem Marktentnahmekonzept umfasst auch die Käufe von

Sachgeschenken für haushaltsfremde Personen sowie die Ausgaben

für den eigenen Garten und ftir die Kleintierhaltunt (2. B. für den

Kauf von Sämereien oder von Futter).

Bei den im Haushatt selbst produzierten oder zubereiteten Gütern

erscheinen bei diesem Konzept in den Ausgaben nur die Werte der
bezogenen Materialien, Substanzen, Zutaten usw. Nicht erfasst wird
der Wertzuwachs durch die Be- oder Verarbeitung am heimischen
Herd, Die privaten Konsumausgaben spiegeln beispielsweise nicht
die Zubereitung von Speisen, das Stricken von Pullovem oder das

Nähen von Bekleidung wider. lm Privaten Verbrauch erfasst sind
ledigtich die Ausgaben für die gekauften Zutaten oder für Wolle,

stoffe und Nähzubehör, nicht iedoch der Wert der zubereiteten Spei-

sen oder des gestrickten Pullovers.

Nicht oder nicht mit ihrem vollen Weft sind in den Ausgaben solche
Güter enthalten, die infolge staatlicher Leistungen den Haushalten

kostenlos oder veöilligt überlassen werden (2. B. kostenlose Schul-

bildung, verbitligte Theaterkarten für Rentner, Studenten oder Ar-

beitstose). Femer werden Sachgeschenke von anderen privaten

Haushalten nicht erfasst. Eine Ausnahme bitden lediglich Deputate
(2. B. Bier für Brauereimitarbeiter, Zeitungen und andere Drucker-

zeugnisse für Verlagsmitarbeiter, Speisen und Getränke für Gastro-

I' Eine detaillieile Diskussion derAbweichungen in den EEebnissen ilischen VGR und EVS

enthalten die Aufsätze von 8uryhardt, M.:. Die Ptivaten Konsumausgaben im Rahm€n der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnunten'in: wista 3/2000, S. 165 fr. und Münnich, M.:

"Zur Höhe und Struktur der Ausgaben privater Haushalte' in: WiSta 4/2000, S. 281 ff
" Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Fachserie 15: wirtschaftsrechnungen. Heft 7 .Aufgabe,

Methode und Durchführung. Einkommens- und Veörauchsstichprobe 1983 und 1988',
s. 42 ff.

nomen, Energie/Brennstoffe für Beschäftigte im Bergbau/bei Ener.
gieuntemehmen). Diese Sachleistungen werden mit Durchschnitts-
preisen bewertet und den entsprechenden Ausgaben für den priva-

ten Konsum hinzugerechnet. Güter, die Arbeitgeber an ihre Mitar-

beiter zu Vozugspreisen abgeben, werden auch nur in dieser Höhe
verbucht.

Die Ausgaben der Haushalte für den privaten Konsum sind in der
Regel nicht identisch mit dem tatsächlichen Verbrauch an Waren im
Haushalt. Dies gilt sowohl in zeitlicher als auch in sachlicher Hin-

sicht, etwa wenn Verbrauchsgüter venehrt werden, die zu einem
frtiheren Zeitpunkt gekauft worden sind, oder wenn Gtiter gekauft
werden, die erst spätervezehrtwerden. Die Ausgaben für Käufe und

der Vezehr können sich also um den Wert der Vorratsänderungen

unterscheiden. Außerdem entstehen vor allem bei Nahrungsmitteln
Verluste durch Verderb u. ä,le 0b im Laufe eines lahres die Vonats-
änderungen nennenswert ins Gewicht fallen, ist bislang nicht analy-

siert worden. Bei küzeren Anschreibezeiträumen (wie beispiels-
weise bei den Laufenden Wirtschaftsrechnunten, aber auch bei der
EVS 1998, bei der die Haushalte für drei zusammenhängende Mo-

nate eines Quartals Anschreibungen vomahmen) spielt das Ausei-

nanderfallen von Kauf und Vezehr eine größere Rolle. Bei Quer-
schnittserhebungen lassen sich deshatb gewisse Unschärfen bei
den Ausgaben für Gebrauchsgüter nicht tanz vermeiden. Bei lang-

lebigen, hochwertigen Gebrauchsgtitem (2. B. Kaufvon Möbeln, Pkw,

Femsehgeräten) ist bekanntlich ihr Venehr, d. h. die Nutzung, ein

Vorgang von längerer Dauer. Es bestehen zwangsläufig erhebliche
Abweichungen zwischen Ausgaben und Güterveaehr. Um den tat-
sächlichen Verbrauch zu dokumentieren, mlisste der Kaufpreis

langlebiger Gebmuchsgüter eigentlich periodisiert werden, theore-

tisch wären also die verbrauchsbedingten Abschreibungen anzuset-

zen20. ln diesen Fällen konkunieren Aulirand und Genauigkeit. Der

Aufrrand daftir rechtfertigt ein solches Verfahren iedoch nichL

Die lnterpretation der tibrigen Ausgaben der Haushalte setzt sehr
detaittierte methodische Kenntnisse voraus. Die in der SEA klassifi-
zierten ,Ausgaben der privaten Haushalte ohne lndividualkonsum'
(Abteilung 15) werden in der Ergebnisdarstellung der EVS unter-

schiedlich zugeordnet. Dies geschieht aus konzeptionellen Gründen,

aber auch, um vergleichbare lange Reihen zu eaeugen. Ein Tei[ der
in der SEA definierten anderen Ausgaben wird als geleistete Übertra-
gungen vom Bruttoeinkommen abgezogen (2. B. Pflichtbeiträge zur
Sozialversicherung, Einkommen- und Kirchensteuer)2l. Ein weiterer
Teil, der im folgenden als 0brige Austaben bezeichnet wird, umfasst
freiwiltige Beiträge zur gesetzlichen Renten- und Krankenversiche-

rung, Beiträge für private Krankenversicherungen, Pensions-, Alters-

und Sterbekassen sowie Ausgaben für Knftfahzeug-, Hausrat-,

Haftpflicht-, Unfall- und weitere Versicherungen. Zu den übrigen

Ausgaben gehören ebenfalls Kraftfahzeug-, Hunde- und Eöschaft-
bzw. Schenkungssteuer. lndirekte Steuem wie Mehlwert-, Mineralö[-
oder Tabaksteuer werden weder gesondert erfasst noch ausgewie-

sen. Diese sind im Marktpreis enthalten und damit Teil der Privaten

Konsumausgaben. Zinsen für Kredite und sonstige geleistete Über-

tragungen sind ebenfalls Bestandteil der übrigen Ausgaben, ebenso

" lm Rahmen der Statistlk d€s Haushaltsbudtets tab Gs lm iahE 1989 €lne
zusatzbefrd$ng zum Veörauch rcn Nahrun$- und Genussminrln sffiie zu
Lebensmittelvedust in mehr als 3000 Haushalten rcn Arbcitem und Angestctltcn, LPG-
Mi§liedem und Renlnem. Die nicht der menschlichen Emährung:ugeßihrten
L€bensminelmenten waren efteblich. B€lspielswelse kaufrcn Aöeiter. und
Angestelltenhaushalt€ 5 |/l Liter Milch prc Monat. 10 % davon wurden nicht getrunken.
Siehe: .Zahlenb€dcht des Statistischen Amtet dct 0DR', ,uni 1990.r Wert- und Preisänderungcn durch moalischen Veßchleiß, lnf,ation u. ä. mossten dann
ebenfalls einfließen.

'1r Münnich, M./lllgen, M.: ,Einkommen und Einnahmen privater Haushalte in Deutschland',
in: Wista 2/2000, S. 125 fr.
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eventuell in den Haushaltsbüchern aufgetretene statistische Diffe-
renzen (siehe Abschnitt 2.2.3.1\. Diese entstehen, wenn in Einzel-

fällen bestimmte kleine Beträge nicht eingetragen werden, weil sich

die buchführende Person an diese Ausgabe nicht mehr erinnert,
Wechselgeld nicht konekt zurückgegeben oder Geld unbemerkt
verloren wurde. Aber auch Einnahmen können vergessen werden.

Die Anwendung des Marktentnahmekonzepts auf der Ausgabenseite
der Haushaltsbudgets erfordert entsprechende Abgrenzungen bei

den Einnahmen. So dürfen Einkommensvorteile, die dem Haushalt in

Form unentgeltlicher Leistungen des Staates bzw, der Unternehmen

oder aus hauswirtschaftlicher Eigenproduktion zufließen, nicht als
Einkommen oder Einnahmen verbucht werden. Dagegen sind die
Gegenwerte ftir unterstellte Käufe als bare Einkünfte der ieweiligen
Art zu behandeln,

Etwas schwierig ist auch die Berechnung iener Einkünfte, die der
Haushalt durch selbständige Tätigkeit ezielt wie beispielsweise bei
Vermietung eigener Häuser, Untervermietung und Verkauf von Pro-

dukten aus dem eigenen Garten, ln all diesen Fällen hat der Haushalt
sogenannte werbende Ausgaben, die erst die Voraussetrungen für
die Enielung solcher Einkünfte schaffen. Dazu gehören etwa:

bei den Elnkommen aus Vermietung und Verpachtung:
die Auftvendungen für laufende Betriebs- und lnstand-
haltungskosten (einschl. Grundsteuer),

bei den Elnk0nften aus Untervermictung: Kosten ftir
Sonderleistungen des Vermieters (Verpflegung, Bereit-

stellung von Wäsche und Möbeln, Gas- und Stromliefe-
rung auf Rechnung des Vermieters u.ä.) sowie
bei den Verkaufserlösen: die Aulirvendungen für Saat-
gut, Gartengeräte, Pacht usw.

Diese weöenden Ausgaben müssen von den Bruttoeinnahmen ab-
gesetzt werden. ln der Praxis waren bzgl. der Einkünfte aus Unter-
vermietung und bei den Verkaufserlösen für Waren aus eigener Er-

zeugung die Anschreibungen der Haushalte nicht immer so genau,

dass eine Nettoberechnung möglich war,

Definitorisch ist rwar das venrvendete Einkommenskonzept in das

der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen annähemd überführ-
bar, in einigen Punkten lässt sich aber eine Vergteichbarkeit nicht
realisieren22. So ist zum Beispiel die Einbeziehunt nichtentnomme-
ner Gewinne in das Einkommen aus selbständiger Tätigkeit bei

Landwirten ausgeschlossen, weil dafür die notwendigen lnformatio-
nen über die Veränderungen des Betriebsvermögens fehlen. Bei den

übrigen Selbständigen ist die Ermittlung der nichtentnommenen Ge-

winne nur bedin$ möglich:l2r. Die Beiträge der Arbeitgeber zur Sozi-

alversicherung werden nicht erfasst. Lediglich die Zuschüsse des

Arbeitgebers für die freiwillige oder private Kranken- und befreiende
Lebensversicherung sind Bestandteil des Bruttoeinkommens aus

unselbständiger Aöeit, femer die Zuschüsse der Rentenversiche-

rungsträger zur freiwilligen oder privaten Krankenvercicherung der
Rentner. Bei den Einkünften aus Vermietung und Verpachtung ist die
Eerechnung von Abschreibungen nicht möglich. Von den Mietein-
nahmen werden deshalb lediglich die verhältnismäßig leicht zu er-

hebenden Betriebskosten abgesetzt.

" Euler, M,r .Efassunt und Da6tcllunt der Einkommen privater Haushalte ln der amtli€hcn
Statistik' inr WiStä1/1985, S.56fi. sffiie .Einnahmen und Ausgaben der privaten
Haushalte im Jahr 1983' in dcr Fachserie 1 5, H€ft 4. S. 22 tr.

" Statistisches Bundesamt (Hß9.): Fachsede 15, Hen 7, 1993, 5. 31.x ln d.n VGR sind nach dem ESVG 1995 Freiberufler, Einzeluntemehmer und Landwirte
votlständig, d.h. sowohl als konsumierende als auch als produziercnde Einhciten im
Sektor der Privaten Haushalte enthalten (den Eegrifr.Nichtentnommener Gewinn' gibt es
dah€rin den vGR nicht mehr).

2.2.3 Erhebungs- und Auswertungsmerkmale

2.2.3.7 Einnahmen und Ausgaben

Die Grundlage für die Abgrenzung der Einnahmen und Ausgaben bei

der EVS 1998 bitdete die Systematik der Einnahmen und Ausgaben

der privaten Haushalte (SEA), Ausgabe 1998 (siehe Abschnitt 2.1).

Einkommen und Einnahmen: Alle Einnahmen der Haushalte aus

selbständiger und unselbständiger Enverbstätigkeit, aus Vermögen,

aus öffentlichen und nichtöffenttichen Transfezahlungen sowie aus

Untervermietung bilden das Haushaltsbruttoeinkommen. Das Brut-

toeinkommen aus unselbständiger Erwerbstätigkeit enthält nicht die
Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung. ln die Einnahmen aus

Vermögen wird intemationalen Gepflogenheiten folgend eine

sogenannte unterstellte Eigentümermiete eingerechnet.

Das Haushaltsnettoeinkommen errechnet sich, indem vom Haus-

haltsbruttbeinkommen Steuem zum Einkommen (einschließlich So-

lidaritätsztischlag) sowie die Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung

abgesetzt werden. Qas so entstandene Haushaltsnettoeinkommen
wird ergänzt um Einnahmen des Haushalts aus dem Verkauf von

Waren (2.B. Verkauf von Gebraucht-Pkw) sowie sonstigen Einnah-
men. Die so ermittelten ausgabefähigen Elnkommen und Einnahmen
werden auch ats verfügbares Einkommen der Haushalte bezeichnet.
Sie entsprechen am ehesten dem Wert des verfügbaren Einkommens
in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, sind aber nicht
völlig identisch25.

Einnahmen aus der Auflösung und Umwandlung von Sach- und
Geldvermögen sowie aus Kreditaufnahme sind nicht Bestandteil der
Einkommen.

Ausgaben: Die Ausgaben setzen sich zusammen aus dem Privaten
Verbrauch und den sonstigen Ausgaben. lm wesentlichen werden

unter,Privater Verbrauch" die Konsumausgaben der privaten Haus.
halte subsumiert. Neben dem Kaufvon Gütem und Dienstleistungen
sind unterstellte Käufe (selbstgenutztes Wohneigentum) enthalten.
Nicht enthalten sind die Zahlung von direkten Steuem, Versiche-
rungen, Tilgung und Vezinsung von Krediten und Übertragungen an

andere private Haushalte oder Organisationen. Ebenfalls nicht ent-
halten sind Käufe von Grundstücken und Gebäuden sowie die Aus-
gaben für die Vermögensbildung.

Synonym zum bisherigen Begriff.Privater Verbrauch" wird in Anleh-
nung an die Umstellung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen (VGR) auf die neuen Konzepte des Europäischen Systems der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (ESVG 1995) der neue
Terminus Prlvate Konsumausgaben vemendet. An der grundlegen.
den Abgrenzung gegenüber anderen Aggregaten der VGR hat sich

iedoch nichts geändert26.

Freiwillige Beiträge zur gesetzlichen Sozialversicherung, Versiche-

It Bei dcn VGR schließt das verftigbare Einkommen alle den priyaten Haushalten aus
unselbständiter Aöeit, aus selbständiter Tätigkeit und aus Vemögen sowie aus
laufenden 0bertngungen (2.8. Rente, Penslon. Arbeitslosenteld, Sozialhilf€, Klnder- und
Euiehungsgeld) zuteflossenen Einkommen, abzUgli(h dcr geleistetrn Trdnsrers, sowie
Zinsen auf Konsumentenkrcdite ein. Erstanunten privater Xnnkcnkassen und
Beihilfe2ahlungen an Eeamte und Penslonäc erhöhen das wflitbare Einkommen del
betbfienen Haushalte, Sachleistunten der tesetzlichen Krankenkassen sind dagcten
nicht lm vedügbaren Einkommen der privaten Haushalte enthalten. Dadiberhinaus
beinhalt€t die Konzeption des veftigbaen €inkommens in den VGR auch so genannte
unteEtellte Einkommen. So gehören zu den lJntemehmensg*lnnen und
Vemögenscinkommen 2um einen Vemögenseinkommen aus Vetslcherungsvedrägen
(die aus d€r V€ninsung veßicherungstechnischer Ri.ickstellungen bei Vesicherungs-
untemehmen und Pensionskassen - vor allem aus Kapitallebengvericherungen -
resultieren) und zum anderen unteßtellte Einkommen im Zusamm€nhang mit s€lbst-
genutztem Wohneigentum (Untemehmensgewinne).t Bußhardt, M.: ,Die Privaten (onsumausgaben im Rahmen der Volkswirtschaftlichen
Gesamtrechnungen'inr WiSta 3/2000, S.165 tr.
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rungsprämien/-beiträge, sonstige Steuern, Zinsen für Kredite, sons.
tige geleistete Übertragungen sowie Ausgaben für die Bitdung von
Sach- und Geldvermögen bilden die llbrigen Ausgaben. (Bei der Er-
gebnisdarstellung in zusammenfassende übersichten sind hier au-
ßerdem eventuetl auftretende Differenzen mit enthalten).

2.2.3.2 lmputation

lm Aufbereitungsprozess der EVS (siehe Abschnitt 3.5) wurden origi-
näre Daten, die aus der Befragung der Haushalte stammen, durch
Berechnungen verändert. Es handelte sich dabei um Daten, die ent-
weder nicht direkt bei den Haushalten erfragt werden konnten oder
aufgrund lückenhafter bzw. unvollständiger Angaben nur Uber ein
einheitliches Berechnungsverfahren mit festem Altorithmus zu er.
mitteln waren.

Die ursprünglichen Werte wurden durch die so ermittelten Ergeb.
nisse ersetzt, es erfolgte eine sogenannte lmputatlon (in den Da-

tensatz).

Bei der EVS 1998 wurden solche lmputationen vogenommen ftir die
Merkmale Eigentllmermletwert (auch: Unterstellte Miete) und Versl-
cherungsguthaben (auch: Rückkau6rvert).

ElgentUmermlehrert (Unterstellte Mlete)

ledem "Eigentümerhaushalt"2T wurde bei der EVS 1998 (wie auch
schon bei der EVS 1993) ein fiktiver Mietweft für selbstgenutztes
Wohneigentum zugeschrieben, der einer Durchschnittsmiete ver-
gleichbarer Mietwohnungen entsprechen sollte.

Davon wurden noch laufende Aufi,vendungen für den Erhalt und die
Nutzung des selbstgenutzten eigenen Wohnhauses bzw. der Eigen-
tumswohnung abgezogen. Gleichzeitig wurde der so ermittelte Wert
als Einnahme aus Vermögen (Mietwert der EigentUmemohnunt)
ausgewiesen2s,

Außer den Eigentümerhaushalten wurden auch private Haushalte,
die als Hauptwohnung mietfrei eine Werkswohnung nutzten oder
solche, die mietfrei bei Vemandten oder Bekannten wohnten, in das
Verfahren der Mietwert-Berechnung mit einbezogen.

Der fiktive Eigenttimermietwert ist auf der Einnahmeseite Bestandteil
der Einkommen aus Vermögen und auf der Ausgabenseite in den
Ausgaben für Miete enthalten2e.

Bei der EVS 1998 wurden folgende Werte imputiert:

Als Ausgabe: Der Bruttomietwert, der einer Durchschnittsmiete
vergleichbarer Mietwohnungen entsprechen soll (Wohnungs-

miete für die Hauptwohnung, einschließlich Betriebskosten
ohne Heizkostenpauschale). Für die EVS 1993 ist das Verfahren
in der Fachseriel5, Heft7.Aufgabe, Methode und Durchftih-
rung der EVS", Seite 30, beschrieben. Da diese Berechnungsme-

thode die tatsächlichen Verhältnisse unter Umständen nur unzu-
reichend abbildet und außerdem relativ aufirvendig ist, wurde
1998 ein vereinfachtes Verfahren angewandt, das folgende
Schritte umfasste:

" Haushalt, der als Hauptwohnung ständit ein Eitenheim bzan. elne Elgentumswohnung
bilohnt.

" Dies edolgle unabhängig davon, ob das Eigentum schuldenfrei ereöt odcr gegen
Kreditaufnahme mit hohen RückzahlungsEten gekauft worden war.

t'Das cntspricht den voßab€n de3 Systematischen Vezeichnisses der Einnahmen und
Austaben der privaten Haushalte (SEA 9E).

Es wurde die Summe aller Monate im Quartal gebitdet, in
denen sich der Haushalt als Eigentümer angab.

Für die Monate wurde ie Bundesland ein Durchschniüswert
der Bruttokaltmieten ie m2 eingesetzt.

Aus dem Einführungsinterview wurden die Angaben:
. Eigentümer des Hauses/der Wohnung
o Wohnfläche

herangezogen. Gab sich der Haushalt auch im Einführungs-
interview ats Eigentümer aus, so wurde die angegebene
Wohnfläche zur weiteren Berechnung venvendet.
War dagegen der Haushalt im Einführungsinterview noch
kein Eigentümer (verändertes Wohnverhältnis durch Kauf
bzw. Bau eines Hauses oder einer Wohnung), so wurde eine
Wohnfläche von 120 m2 angenommen. Diese entspricht der
Durchschnittsfläche von Eigentümerhaushatten im früheren
Bundesgebiet (Stand tt. Einführungsinterview 01.01.1998).
(Diese Annahme musste gemacht werden, da die Daten des
Einführungsinteryiews zur Wohnsituation mit den Haus-
haltsbüchern nicht fortgeschrieben werden.)

r Abschließend wurden die Anzahl der Monate, in denen der
Haushalt Eigentümer war, die durchschnittliche Bruttokalt.
miete ie mz le Land sowie die Wohnfläche multipliziert.

Als Elnnahme: Eine Einnahme aus Vermögen in Form des Net-

tomietwertes der Eigentümemohnung/des eigenen Hauses,
selbstgenutzt und zwar unabhängig davon, ob dieses selbst be-
wohnte Eigentum schuldenfrei ererbt oder durch Kreditauf-
nahme mit hohen Rückzahlungsraten gekauft bzw. gebaut wor-
den ist. Diese Nettoeinnahmen wurden aus dem fiktiven Brutto-
mietwert abzüglich der tatsächlichen Ausgaben der Eigentümer.
haushalte für Abfallbeseitigung, Abwasserentsorgung, Schom-
steinfeger etc. (d.h. der sogenannten kalten Betriebskosten) er-
rechnet. Sie erhöhen das Haushaltsnettoeinkommen.

a

a

o

a

Außerdem wurden Mietwerte für Garagen und Stetlptätze in die Da-

ten der Haushalte imputiert. Hier wurde Brutto gleich Netto ange.
nommen. Als Durchschnittswert wurde 1998 ie selbstgenutzte Ga.

rage bzw. selbstgenutzter Stellplatz ein Betrag von 59 DM monattich
eingesetzt.

Ebenfatls berechnet wurden Brutto- und Nettomietwert von Ferien-

wohnungen und Wochenendgrundstücken. Für dieses nicht ständig
genutzte Eigentum lagen keine Berechnungsgrundlagen wie Wohn-
fläche und durchschnittliche (altmieten vor. Hier wurde der Netto.
mietwert aus den Angaben der Haushalte über ihre taufenden Kosten
ermittelt und der Bruttomietwert durch Verdoppeln dieses Wertes
gebitdet.

Verslcherungsguthaben (Rllckkaufweft)

ln der EVS 1998 wurden die Haushalte u.a. nach Versicherungsgut-
haben, d.h. nach dem Rtickkaufirvert'o einschließlich Überschussbe-
teiligung, befragt (Haushaltsbuch, AbschnittX, Fragel). War der
teilnehmende Haushalt von seiner Versicherung mit einem ,lnforma-
tionsschreiben zur Gewinnbeteiligung" bereits über sein Versiche-

rungsguthaben informiert, so wurde er gebeten, diesen Betrag an-

zugeben.

n Der Ri.i€kkaufwert ist das Versicherungsguthaben, das ein Haushalt von dem
Versicherungsuntemehmen ausgezahlt bekäme, würde er zu einem bestimmten Stichtat
den versicherungsvertrat ktlnditen.
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ln alten anderen Fätlen soltten ersatzweise Einzelangaben zu dem

jeweitigen Vertrag gemacht werden, und zwar über:

. Versicherungsart und -beginn,

. Geburtsiahrderversicherten Person,

. Prämienzahlungsdauer bzw. Laufzeit des Vertrages'

. Versicherungssumme bzw. Kapitalabfindung,

. Höhe der iährlichen Prämienzahlung, Prämienart und

letzte Prämienzahlung.

Anhand dieser lnformationen sowie unter Berücksichtigung der Tat-

sache, dass sich der Lebensversicherungsbeitrag aus den drei Teilen

' Sparanteil,
. Risikoanteilsowie
. Verwattungskostenanteil(inkl.Provision)

zusammensetzt, erfolgte - im Rahmen der Aufbereitung des Haus'

haltsbuchs (siehe Abschnitt3.5.2)- eine lmputation nach folgen'

dem Berechnungsschema (analog dem Algorithmus, der für die

EVS 1993 verwendet wurde):

V-0xi)x(KRn; +Kü",)

wobei galt:

Versicherungsguthaben (Rückkaufr^/ert in DM)

Jahresbeitrag in DM

Gesamtlauheit
Laufzeit bis einschließlich 1998 (l = 1, 2, ..., 50);

d.h. "1998'= Versicherungsbeginn + i

Koeffizient für die Rückvergütung der bisher ge-

zahlten Beiträge

Koeffizient für die Überschussanteile

(Für die Größen ,KR" und ,KÜ" wurden die Koeffizienten von 1993

verwendet.)

2.2.3.3 Statlstische Differenz und Ersparnis

Wenn die Haushalte in allen zwölf Monaten des Erhebungsiahres

sämtliche Einnahmen und Ausgaben genau und vollständig auf'
schreiben würden, müssten die erfassten Gesamteinnahmen mit den

Gesamtausgaben übereinstimmen. Da solche lückenlosen lahresan'
schreibungen nicht möglich sind, lassen sich Differenzen zwischen

den ermittetten lahreseinnahmen und -ausgaben nicht vermeiden.
Hauptursache für solche Differenzen war, dass bei der EVS 1998 auf
die Erfassung der Veränderungen der Bestände an Bargeld und auf
laufenden (Kontokonent-, Gehatts) Konten venichtet werden

musste. Eine vollständige Anschreibung der Einzahlungen auf eigene

taufende Konten und der Abhebungen von diesen Konten oder der
Erhöhung bzw. Minderung der Barbestände hätte die Haushalte

überfordert. Tatsächlich ergab sich für die Haushalte in ihrer Ge-

samtheit und für die meisten der gebildeten Haushaltsgruppen ein

Überschuss der erfassten Einnahmen über die erfassten Ausgaben.

Er lag im Durchschnitt aller Haushalte im früheren Bundesgebiet bei

0,5olo und in den neuen Ländern und Berlin-Ost bei 0,9olo der er-

fassten Gesamtausgaben. Um ihn auszugteichen, wurde ein Korrek-

turposten unter der Bezeichnung Statistische Differenz ausgewie-

sen. Bei der tabellarischen Einzeldarstellung wurde die statistische
Differenz als eigene Nachweisungsposition (mit positivem oder ne-

gativem Vozeichen) dargestellt.

Unter Ersparnis verstehen Haushatte im Allgemeinen den Betrag ih-

res Budgets, der ihnen nach Abzug aller Ausgaben von ihren Ein'

nahmen verbleibt. ln den Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte

ist die Ersparnis eine errechnete Größe, ein Saldo, der sich aus den

Ausgaben für die Bildung von Sach- und Geldvermögen sowie den

Rückzahtungen von Krediten (ohne Zinsen für Baudarlehen) abzüg'
lich der Einnahmen aus der Auflösung von Sach- und Geldvermögen

sowie aus Kreditaufnahme ergibt (siehe Übersicht 1). lm Einzelnen

verbergen sich dahinter zahlreiche Transaktionen. Beim Sachver'

mögen sind dies Käufe bzw. Verkäufe von Grundstücken, Gebäuden,

Eigentumswohnungen und Ausgaben für werterhöhende bauliche
Maßnahmen einschließlich Hausbau, Kauf von Gold und Edelmetall.

Die Salden der Geldbewegungen beim Geldvermögen, die in die Er'

sparnis der privaten Haushalte eingehen, umfassen Einzahlungen

auf Sparbücher, Bausparverträge, Käufe von Aktien und Wertpapie-

ren u.ä. sowie die Ausgaben für Lebens-, Ausbildungs-, Aussteuer'

und Sterbegeldversicherungen sowie Einnahmen aus der Auflösung
dieser Vermögensanlagen (2.8. Abhebungen von Sparkonten, Ver-

kauf von Wertpapieren u.ä., Auszahlung von angesparten Versiche'
rungsguthaben). Hinzu kommen an Privatpersonen verliehenes Geld

sowie die Rückzahlungen aus solchen Transaktionen. Die Verände-

rung der Kreditbelastung ist der Saldo aus den Ausgaben für die
Tilgung von Krediten (ohne Zinsen für Baudartehen) abzüglich der
erhaltenen Kredite, die als Hypotheken, Grundschulden, Raten- bzw.

Konsumentenkredite von den privaten Haushalten aufgenommen

worden sind. Unberücksichtigt bleiben - wie auch in allen vorherge-

henden Einkommens- und Verbrauchsstichproben - in Anspruch
genommene Dispositionskredite für Girokonten und entsprechende
Rückzahlungen. Alterdings werden damit in Zusammenhang ste-

hende Kosten als,Zahlungen von Übeziehungskrediten im Rahmen

eines Dispositionskredites" erfasst.

Übersicht 1: Berechnung der Ersparnls

3. Erhebungskonzept und Durchführung der Erhebung

Ende 1992 wurde die Neukonzeption der Wirtschaftsrechnungen
privater Haushalte beschlossen. Ausgangspunkt hierfür waren ver-

schiedene Kritikpunkte seitens der Nutzer (siehe Kapitel 1) sowie die
übergeordnete Zielsetzung, sparsamer mit den Ressourcen umzu-
gehen und Kosten zu senken.

3.1 Erhebungskonzept

Die folgenden Abschnitte befassen sich mit der Beschreibung der
neuen Etemente des Erhebungsdesigns der EVS 1998. Zuvor werden
die der Erhebung zugrundeliegende Erhebungsgesamtheit be-
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schrieben und die stichprobenmethodischen Aspekte des Auswahl-

verfahrens er[äutert.

3.1.1 Grundgesamtheit und Stichprobenumfang

Um dem gesetzlich verankerten Anspruch auf Repräsentativität der
erhobenen Daten gerecht zu werden, waren vor der eigentlichen
Stichprobenplanung Überlegungen Uber Art und Umfang der Grund-
gesamtheit sowie über den erforderlichen Erhebungsumfang anzu-

stellen.

Die Grundgesamtheit umfasste atle Privathaushalte am Ort der
Hauptwohnung, deren monatliches Haushaltsnettoeinkommen
weniger als 35 000 DM betrug. Diese Abschneidegrenze wurde
angewendet, weil sich Haushalte mit sehr hohen Einkommen erfah-

rungsgemäß in nur sehr geringer Zahl an der EVS beteiligen. Ausge-

schlossen wurden ebenfalls Haushalte, deren Haupteinkommens-
bezieher am Ort der Nebenwohnung angetroffen wurde, Obdachlose
sowie in Anstalten und Gemeinschaftsunterkünften lebende Perso-

nen.

Für die EVS 1998 wurde ein durchschnittlicher Auswahlsatz von etwa
0,2olo der Erhebungsgesamtheit fes§elegt. Dies entspnch einem
Gesamt-Stichprobenumfang von knapp 74 000 Haushalten. Basis für
die Festlegung des Erhebungssolls waren die Ergebnisse des

Mikrozensus 1995.

3.1.2 Auswahlverfahren

lm Rahmen der Untersuchungen zur Neukonzeption der Wirtschafts-
rechnungen war zunächst geprüft worden, ob nicht anstelle der Quo-
tenstichprobe, die in den vorangegangenen Einkommens- und

Verbrauchserhebungen eingesetzt wurde, die methodisch vorteil-
haftere und vor allem von Eurostat gewünschte Zufallsauswahl reali-

siert werden könnte. Dabei war zu berücksichtigen, dass die Teil-

nahme an der EVS freiwillig ist, was zwangsläufig zur Problematik
der Antwortausfätle führt. Zur Klärung dieser Frage wurde das Er-

gebnis einer Testerhebung zur Neukonzeption der Laufenden Wirt-

schaftsrechnungen herangezogen, die 1996 als Zufallsstichprobe in

Form eines sogenannten ,Random-Route-Verfahrens"r in fünf Bun-

desländern durchgeftihrt worden warr2, Hier zeigte sich, dass sich ie
nach Land nur zwischen 9o/o und 75"/o der angesprochenen Haus-

halte an der Erhebung beteiligten. Darüber hinaus verteilten sich die
Ausfätle nicht zufätlig, sondern konzentrierten sich auf bestimmte
Bevölkerungsgruppen, beispielsweise auf Einpersonenhaushalte,
Arbeiterhaushalte und Haushalte mit besonders niedrigem und

hohem Einkommen. Eine Quotenstichprobe hat zwar Nachteile ge-

genüber einer Zufallsstichprobe, da nicht alle Haushalte die gleiche

Auswahlchance bekommen und deshalb Vezerrungen in den Er-

gebnissen nicht ausgeschlossen werden können. Der stichproben-
methodische Vorteit des Zufallsprinzips bei der Auswaht tieß sich
aber für die EVS 1998, ausgehend von der bei der Testerhebung er-

miftelten geringen und unterschiedlichen Teilnahmebereitschaft,
nicht nutzen. Die zu erwartende geringe Teilnahmebereitschaft hätte
insbesondere auch zur Folge gehabt, dass ein Vielfaches des stich'
probenmethodisch erforderlichen Stichprobenumfangs an Haushal'

t'Aus vorab erhobenen Stanadressen wird eine Adresse durch elnfache Zufallsauswahl
bestimmt, die der lnteryiryer als Startpunkt eines eindeutig testgeleden Zufallsweges
erhält.

t'Gertkemper, F./ (ühnen, C./ Wein, E.: ,EEebnisbericht der Testerhebunt 2ur Neu'
konzeption der Laufenden wirtschaftsrechnungen'. Proiektbericht. Hßg: Statistisches
Bundesamt. Wiesbaden, Män 1998.

ten hätte kontaktiert werden müssen, was mit unvertretbar hohen

Kosten verbunden gewesen wäre und damit dem angestrebten Ziel
der Kostensenkung und Rationalisierung der EVS klar widersprochen
hätte. Aus den beschriebenen Gründen heraus wurde schließlich
entschieden, als Auswahlverfahren wieder das Quotenverfahren
einzusetzen. Die damit verbundenen stichprobenmethodischen
Nachteile sollten 1998 durch ein - gegenüber früheren EVS - verän-
dertes Konzept der Hochrechnung ausgeglichen werden (siehe Ab-
schnitt 3.1.7).

3.1.3 Erhebungs- und Anschreibeverfahren

Die an der EVS 1998 teilnehmenden Haushalte wurden nach einem
Rotationsverfahren so auf die vier Quartale des lahres 1998 veneilt,
dass ieweils rund 18 500 Haushalte drei Monate lang Buch über ihre

Einnahmen und Ausgaben führen sollten (siehe Übersicht 2).

0bersicht 2: Erhebungsablauf der Elnkommens- und Ver-

brauchsstlchprobe 1998

Durch das Rotationsverfahren sollte eneicht werden, dass sich die
Anschreibungen aller Haushalte möglichst gleichmäßig auf die zwölf
Monate des Erhebungsjahres verteilen. Dadurch wird vermieden,
dass in den Monaten mit vielen Feiertagen, Festlichkeiten, Urlaubs-

und Erholungsreisen die Zahl der anschreibenden Haushalte we-

sentlich niedriger liegen könnte als in den übrigen Monaten. ln die-
sem Fall wären Käufe mit starker saisonaler Häufung, wie beispiels-
weise frischer Sparget oder Skiausrüstung, in der Stichprobe unter-

repräsentiert.

Da die Ausgaben für Nahrungs- und Genussmittel im Vergleich zu

anderen Ausgaben geringeren Schwankungen unterliegen, reichte
eine Unterstichprobe aus, um hiezu hinreichend genaue Daten er-

heben zu können. Für die Unterstichprobe (Feinaufteichnung) wur-

den 20 o/o des Umfangs der Gesamtstichprobe angesetzt, was einem

Erhebungsumfang von etwa 15 000 Haushalten entsprach. Verteilt
auf die zwölf Monate des Erhebungslahres 1998, ergab dies eine

durchschnittliche Anzahl von 1 250 Haushalten pro Monat, die zu'
sätzlich zum Einführungsinterview und zu den Aufteichnungen im
Haushaltsbuch noch detaitliert über ihre Ausgaben für Nahrungs'

mittel, Getränke und Tabakwaren Buch führten. Die so entworfene
Gesamtstruktur des Erhebungsverfahrens zeigt Übersicht 3.

Zeitraum Erhebunssteile und Stichorobenumfang
Ende'97 I
Anfans'98 Einführungsinterview (etwa 74 000 Haushalte)

lanuar
Februar

März

Haushalts-
bucher von
etwa 18 500
Haushalten

Haushalts-
b0cher von
etwa 18 500
Haushalten

Haushalts-
blicher Yon
etwa 18 500
Haushalten

Haushalts-
blicher von
etwa 18 500
Haushalten

April
Mai

luni
Juli
August

September
Oktober

November

Dezember
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Zeitraum
G nke und Tabakwaren

Detaitlierte Erfassung der Ausgaben für Nahrungs'

uar

Februar

Mäz

Mai

li

November

Dezember

Unterstichprobe, ieweils 1 250 Haushalte ie

Übersicht 3: Detaillierte Erfassung der Nahrungs- und Genuss'

mittel bei der EVS 1998 von einer 20olo-Unterstich-

probe (etwa 1 5 000 Haushalte im Jahr)

3.1.4 Erhebungsunterlagen

lm Rahmen der gesetzlichen Vorgaben wurden, um die Befragten zu

entlasten, das Einftihrungsinterview um Erhebungsmerkmale redu'
ziert, Fragen präziser gefasst und Verbesserungsvorschtäge aus der
Erhebung 1993 berücksichtigt. Das Erhebungssoll belief sich auf
73 890 Haushalle. 68 922 Haushalte wurden für eine Teilnahme am

Einführungsinterview gewonnen, darunter 59 Haushalte, die auf
Grund eines monatlichen Haushaltsnettoeinkommens von

35 000 DM und mehr nicht in die Aufbereitung einbezogen wurden.
Der Auswahlsatz betrug etwa 0,18o/o. Am Einführungsinterview der
EVS 1998 nahmen damit rund 12 000 Haushalte mehrteil ats bei der
EVS 1993. Die vom Gesetzgeber vorgegebene Quote wurde aber
auch 1998 nicht voll ausgeschöpft, da insbesondere Haushalte von

Ausländem, Selbständigen und Niedrigeinkommensbeziehem nicht
im geplanten Umfang für die Teilnahme an der EVS gewonnen wer-

den konnten.

3.1.4.1 Einfllhrungsinterview

Die Befragung der Haushalte begann 1998 - ebenso wie bei frühe-
ren Erhebungen - mit dem einleitenden lnterview. Stichtag war der
1. lanuar. Die Statistischen Amter der Länder hatten aus erhebungs-

technischen Grtinden für die direkte Befragung einen Spielraum von

drei Monaten, Für die Durchführung des Einführungsinterviews setz-

ten die Statistischen Landesämter vonrviegend lnterviewer ein; in

einigen Fätlen betätigten sich Haushalte (vomehmlich solche, die
bereits an den LWR oder an früheren EVS beteitigt gewesen waren)

auch als Selbstausfüller.

Der Merkmalskatalog des Einführungsinteryiews umfasste bei der
EVS 1998 folgende Angaben:

Größe und Zusammensetzung des Haushalts,
ausgewählte demographische Daten,

Wohnsituation,
Haus-und Grundbesitz,
Höhe des monatlichen Haushaltsnettoeinkommens
nach Einkommensklassen,

Die dazu von den Haushatten erbetenen Angaben unterschieden
sich von denen des Grundinterviews des lahres 1993 wie fotgt:

Die Fragesteltungen wurden veränderten Entwicklungen und Bedin-
gungen angeglichen. Neuen Konsumtrends wurde Rechnung getra-

gen, indem die Liste der zu erfragenden Ausstattungsgegenstände
emeitert wurde. Die Erfassung der Güter wurde über Gegenstände

hinaus auf Nutzungsmögtichkeiten ausgedehnt (2.8. lntemet).
Langlebige Gebrauchsgüter, die eine zu geringe Breitenwirkung ha-

ben (2.8. Segelyachten) sind nicht mehr erfragt worden, ebensowe-

nig solche, die für die Haushaltsausstattung (2.8. Nähmaschinen)

nicht mehr so bedeutsam waren oder unübtich werden (2.8.

Schwazweißfemsehgeräte). lnsgesamt wurden aus der Vielzahl der
in den Haushalten anzutreffenden Gebnuchsgüter und Nutzungs-

möglichkeiten 29 Arten in das Frageprogramm des Einführungsinter-
views aufgbnommen:

Ausstattung der Haushalte mit langlebigen Gebrauchs-
gütern.

Elektrische Haushaltsgeräte:
Kühlschrank
Gefrierschrank, Gefriertruhe
Geschinspülmaschine
Mikrowellengerät
Bügelmaschine
Waschmaschine
Wäschetrockner
Empfangs-, Aufnahme- und Wiedergabegeräte von Bild

und Ton:

Fernsehgerät

Videorecorder
Videokamera/Camcorder
Fotoapparat
Rad iorecorder/Stereorundfun kgerät

Hi-Fi-Anlage

Satellitenempfan gsan lage

Kabelanschluss
PC und Nachrichtenübermittlung:
PC mit CD-ROM-Laufirverk'3

PC ohne CD-ROM-Laufrruerk

Modem für Datenfem übertragung
lntemet oder Online-Dienste
ISDN-Anschluss

Telefon stationär (auch schnurlos)
Telefon mobil (Autotelefon, Handy)

Anrufbeantworter
Faxgerät, PC-Faxkarte

Fahneuge:
Fahnad

Kraftrad

Personenkraftwagen (fabrikneu gekauft, gebraucht
gekauft, geleast)3'

a

o

a

o

a

o

a

a

a

Um die Befragten zu entlasten und den Aufrruand für die Erhebung zu
mindern, wurden auch die Erhebungsmerkmale reduziert. Das betraf
u.a. die Angaben zur Staatsangehörigkeit, die ein groberes Raster
erhielten. Die Nettoeinkommensktassen für die Selbsteinstufung der
Personen und des gesamten Haushaltes wurden zusammengefasst
und um elf vermindert. Dabei wurde in den unteren Einkom.

tr Auch Laptops und Notebooks.I Auch vom Arbeitgeber odervom eigenen Untemehmen 2urVerrügunt gestellt.
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mensklassen die vollständige Übereinstimmung zu der im Mikro-
zensus veuendeten Gruppierung gewahrt. Bei Haushaltsnettoein-
kommen von 5 000 bis unter 8 000 DM wurden die Gruppen in 1 000
DM-Schriften (Mikrozensus-Schrittgröße: 5000M) unterschieden.
Danach entsprachen die Grenzen wiederum denen des Mikrozensus.
Bei der EVS 1998 wurden die oberen Einkommensklassen (12 000
bis unter 15000DM, 15 000 bis unter 20 000 DM und 20000 bis
unter 35 000 DM) - im Gegensatz zum Mikrozensus, der ab einem
Haushaltsnettoeinkommen von 12 000 DM nicht mehr differenziert -
weiter abgefragt. Die obere "offene Flügelgruppe" bildeten in der
EVS 1998 Haushalte, deren monatliches Haushaltsneftoeinkommen
35 000 DM und mehr betrug. Da sich am EinfLihrungsinterview in
dieser Gruppe nur 59 Haushalte in Deutschland beteiligten und der
Stichprobenfehler daher die Grenze der Zuverlässigkeit tiberschrit-
ten hätte, wurden diese Haushalte -wie bei den vergangenen Ein.
.kommens- und Veörauchsstichproben - nicht hochgerechnet und
auch bei der Ergebnisdarstellung nicht berücksichtigt.

Vezichtet wurde 1 998 auf die Abhage dcs Eheschließungsiahres der
Personen. Des Weiteren wurden die I'laurhalts,mi§lieder nicht mehr
befragt, welchen Beruf sie ausüben und in welchem Wirtschafts-
zweig sie tätig sind. Ebenfalls nicht mehr befragt wurden Haushalte
zum Baujahr des Wohngebäudes, in dem sie leben, zur Art der ein-
gesetzten Energie für Heizen, Warmwasseraufbereitung und l(ochen

sowie zur untefähren Bestimmung des Siedlungstyps (2.8. Wohn-
lage in Form von Entfemuntsschätsurryen zur nächstgelegenen Ge.

meinde mit mehr als 100 000 Einwohnem). Durch die rechentechni-
sche Nutzung von Angaben des Gemeindeveneichnisses!3 (GV 100)
wurde das Auswertungsspektrum - verglichen zu 1993 - weiter ver-

bessert und durch diese Art der lntegration konnten weitere Rati-

onalisierungseffekte ezielt werden. Daten des Einführungsinter.
views stehen damit nicht nur in regionaler Gliederung für das ,frti-
here Bundesgebiet' und die ,Neuen Länder und Berlin-Ost'sowie
für die 16 Bundesländer, sondem auch nach differenzierten Regions.

§pen bereit. Diese Regionstypen umfassen sieben Gruppen:

Hochverdlchtete Agglomeratlonsräume: Regionen mit Oberzent-
ren mit mehr als 100 000 Einwohnem und Umland-Dichte über
300 Einwohnem ie km':. (2.B. das Rhein/Ruhryebieth in den
neuen Ländem und Berlin-Ost nichtvorhanden.)

Ländllche Räume höherer Dichte: Regionen mit Dichte über 1OO

Einwohnem ie km'?, i.d.R. mit einem bedeutsamen Zentrum.

Ländllche Räume gerlngerer Dichte: Regionen mit Dichte unter
100 Einwohnern ie km2.

Zum Haus- und Grundbesitz wurden in der EVS 1998

unbebaute Grundstücke (ohne landwirtschaftlich ge-

nutzte Fläche),

Einfamilien häuser,

Zweifamilienhäuser,
Wohngebäude mit drei und mehr Wohnungen,
Eigentumswohnungen sowie
sonstige Gebäude

gezählt.

Zu letzteren tehören u.a. Wochenend. und Ferienhäuser, Kleingar-
tenlauben, kombinierte Wohn-/Geschäftsgebäude sowie Betriebs-
gebäude, die nicht für eigene geschäfttiche Zwecke genutzt werden.
Nicht erfragt wurde, wo dieser Besitz liegt. Allerdings waren die
Haushalte gebeten worden, den gesamten lmmobilienbesitr an.
zugeben, unabhängig davon, ob sich dieser im ln- oder Ausland be.
fand, bzw, ob dieser eigengenutzt, vermietet oder verpachtet wurde.
Weiterhin sollte angegeben werden, wie sich der Besitz begründete,
das heißt, ob er durch Erbe bzw. Schenkung oder Kauf envorben
worden war.

Die Wohnsituation wurde durch Angaben der Haushalte über Raum-

zahl, Quadratmeterfläche der Wohnung und über die Ausstattung mit
Heizung beschrieben. Femer gehöften die Gafiennutzung sowie Ga.

ragen und Steltplätze für Kraftfahzeuge zu diesem Merkmalskom-
plex. ln diesem Zusammenhang sei ausdrücklich darauf hingewie-
sen, dass mit der Erfassung der Wohnverhältnisse von Haushalten
innerhalb der Einkommens- und Veörauchsstichprobe ein ganz an.
deres Ziel verfolgt wird, als bei Wohnungszählungen im Rahmen der
1%-Gebäude-und Wohnungsstichprobe. Während bei letrterer Zahl
und Art der Wohnungen im Miftelpunkt der Erhebung und Auswer-

tung stehen, teht es bei der Einkommens- und Verbrauchsstich-
probe darum, dazustellen, wie die privaten Haushalte wohnen und
welche Aufi/vendungen (als Mieter oder Eigentümer) im Rahmen des
Haushattsbudgets anfailen. Da die EVS lediglich Wohnungen der in
die Erhebung einbezogenen privaten Haushalte erfasst, fehlen die
im Untemehmensbesitz befindlichen Wohnungen, so dass Aussagen

über Höhe und Art des Wohnungsbestandes insgesamt anhand der
Ergebnisse der EVS nicht getroffen werden können. Von diesen Ein-

schränkungen sind damit auch Verteilungsrechnungen zum lmmobi-
lienbesitz anhand der EVS-Daten betroffen.

Da bei der EVS 1998 kein Schlussinteruiew durchgeflihrtwurde, sind

einige der 1993 dort enthaltenen Fragen in modifiziefter Form in das
Einftihrungsinteruiew aufgenommen worden. lm Wesentlichen be-

trifft das die Fragen zum Grundvermögen und zu den Gärten.

Detailliene lnformationen zu den im Einführungsinterview erhobe-

nen Angaben enthält Anhang 2 dieser Veröffentlichung.

3.7.4.2 Haushaltsbuch

Für iede der seit 7962163 durchgeführten Einkommens- und

Verbrauchsstichproben sind die Erhebungsunterlagen neu gestaltet

worden, so auch das Haushaltsbuch 1998. Wesentliche inhaltliche

a

a

a

o

a

a

a

a

o

a

o

a

a

Agglomeratlonsräume mlt herausragenden Zentren: Regionen
mit Zentren mit mehr ats 100 000 Einwohnem und Umland-

Dichte unter 300 Einwohnem ie km2. (2.8. Berlin und weitere
Umgebung.)

Verstädterte Räume höherer Dlchte: Regionen mit Dichte von

100 bis 200 Einwohnem ie km2; verstädterte Regionen, die ne-

ben der relativ hohen Dichte (mehr als 200 Einwohner ie kml
i.d.R. ein großstädtisches Obezentrum aufuveisen. (Z.B Bayeri-
scher Untermain)

Verstädterte Räume mlttlerer Dlchte mlt großen Obezentren:
Regionen mit Dichte von 150 bis unter 200 Einwohnem ie km2,

mit Obenentren mit mehr als 100 000 Einwohnem. @.8. Lausitz-

Spreewald.)

Vcrstädterte Räume mlttlerer Dlchte ohne große Obezentren:
Regionen mit Dichte von mehr als 150 bis unter 200 Einwohnem

le km2, ohne Zentrum mit mehr als 100 000 Einwohnem.

" Köhler, 5.: .Rctlonalstatlstik ln D€utschland und Eulopa' in: Wista 1r/1996, S. 683 ff,
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o

Anderungen ergaben sich aus dem neuen Konzept der Erhebung.

Dieses wurde auch in einem veränderten Layout des Haushaltsbu'

ches sichtbar. Hervozuheben sind insbesondere:

Das Haushaltsbuch ist mit Abschnitten (Buchstaben A bis X) und

Zeilennummern (keine Codenummern) durchstrukturiert und in

sieben sachlich zusammenhängende Teite (l bis Vll) gegliedert.

Den Beginn iedes größeren Abschnitts bildet eine kuze Einfüh'

rung mit Erläuterungen darüber, welche Sachverhalte in welcher

Form von den Haushalten aufgezeichnet werden sollen.

Der Teil "Einkommen und Einnahmen' wurde vor den Ausgaben-

teil gestellt, da er von den Haushalten relativ problemlos ausge'
füllt werden kann. Übenrviegend handelt es sich um Einnahmen,

die nur einmal im Monat eingehen. Gesetzliche Versicherungen

und Steuem sind in diesen Abschnitt integriert worden.

nen beim Aufzeichnen der Angaben geführt werden. Zugleich enthal-
ten so gestaltete Haushaltsbücher Hinweise, den Eintrag bestimmter
Einnahmen und Ausgaben nicht zu vergessen. Außerdem sind die
strukturierten Daten rationeller zu erfassen und zu bearbeiten.
Nachteilig ist allerdings, dass das Gruppieren und Zuordnen der Ein-

nahmen und Ausgaben vom buchführenden Haushaltsmitglied er-

lernt werden muss. Ausgaben, die häufig getätigt werden, müssen

darüber hinaus gesammelt werden, weil die Erhebungsunterlagen

nur beschränkten Platz aufiareisen. Dafür wurden den Haushalten

drei Sammelnotizhefte als Arbeitsmittel bereitgestellt. Generell

wurde bei der Neukonzeption der Wirtschaftsrechnungen privater
Haushalte angestrebt, die Ausgabenpositionen (auch durch Zusam-

menfassen von Einzelpositionen) zu reduzieren und diese so zu be-

nennen, dass sie der Begriffswelt der Haushalte entsprechen bzw.

dieser nahe kommenrT.

Übersicht 4 gibt einen Überblick über den Umfang des Merkmalska-

talogs der EVS 1998 für die privaten Konsumausgaben. Ausschlag-
gebend für die Erfassungstiefe der Ausgaben war, wie häufig über-

haupt bestimmte Auigaben vorkommen und wie hoch die eingesetz-

ten Beträge waren.

Überslcht 4: ln den Haushaltsb0chern der EVS 1998 enthaltene
Anzahl der Posltlonen der Privaten Konsumaus-
gaben
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Detailtierte lnformationen zu den im Haushaltsbuch erhobenen An.
gaben enthält Anhang 2 dieser Veröffentlichung.

3.7.4.3 Feinaufzeichnungsheft

Das Feinaufzeichnungsheft der EVS 1998 wurde - verglichen mit der
EVS 1993 - optisch übersichtlicher gestaltet: Die 1993 noch einzeln
aufgeführten Anschreibe-Kategorien (2.8. 

"Fleisch, Wurstwaren',

"Kartoffetn", "Kaffee, Tee') wurden zusammengefasst zu den Ab-
schn itten:

o Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren (inklusive
Sachentnahmen aus dem eigenen Geschäft/Betrieb),

o Kantinen, Gaststätten, Restaurants, Cafes, Schulkanti-
nen und Mensen,

a

o

o

a

Für das Eintragen der Einnahmen, Abzüge und Beiträge ie Ein'

kommensbezieher wurde mehr Raum geschaffen. Durch Wieder-

holen der Fragen (Vorspalte) für iede Person konnte Fehleintra-

gungen vorgebeugt werden. Die übrigen nicht personenbezoge-

nen Einnahmen (2.B. Einnahmen aus Unteruermietung) wurden
gesondert abgefragt.

Sowohl bei den Einnahmen als auch bei den Ausgaben wurden
zusätrliche Zeiten für ,freie' Eintragungen vorgesehen. Haus-

halte, die bestimmte Einnahmen und Ausgaben nicht eindeutig
zuordnen konnten, hatten so die Möglichkeit, diese mit der von

ihnen gewählten Bezeichnung festzuhalten.

Venichtet wuräe auf ausführliche Angaben der Haushatte zu

Reisen. Diese bei der EVS 1993 gestellten umfangreichen und

detaillierten Fragen waren für die Haushalte sehr belastend. Au-

ßerdem war die Stichprobe für tiefergehende Auswertungen,

zum Beispiel ftir Reiseziele oder Unterkunftsarten, zu klein.

Die im Schlussinterview der EVS 1993 enthaltenen sechs Fragen

zur wirtschaftlichen Lage des Haushalts wurden in das Erhe-

bungspapier 1998 nicht übemommen.

a

o Zusätzlich in das Haushaltsbuch wurden Fragen zu den Geld-

vermögensbeständen und den Schulden der Haushalte aufge-

nommen. Diese Angaben sind bis 1993 im Schlussinterview er-

fragt worden, das nach dem neuen Konzept nicht mehr geführt
wird. Da 1993 die doppelte Abfrage nach Werten und Werteklas-

sen zu nicht unerheblichen Abweichungen geführt hatte, wurde

1998 nur noch nach dem Besitz von Geldvermögen und nach

dessen Art gefragt. Die erfragten Merkmale sind 1998 stärker
gebündelt worden, allerdings um an Privatpersonen verliehene
Gelder erueitert. lm Gegensatz zur EVS 1993 wurden außerdem

erstmals iene Haushalte im Tabellenprogramm gesondert aus.
gewiesen, die Angaben zum Geldvermögen veniveigert hatten.
1998 waren dies knapp 1% aller an der Erhebung beteiligten
Haushalte36.

Wie schon bei früheren Einkommens- und Verbrauchsstichproben
wurden die Haushalte auch 1998 gebeten, ihre Einnahmen'und Aus-
gaben strukturiert, nach einem einheitlichen, in den Haushaltsbü-
chem vorgegebenen Schema auftuschreiben. Strukturierte Erhe-

bungsunterlagen haben den Vorteil, dass die buchftihrenden Perso-

x oetaillierte lnfomationen zur Eminlung des Geldvemögens bei der EVS 1998 enthalten
die Aufsätre,Einkommens- und GeldvemöSensverteilung privater Haushalte in
0eutschland - Teil 1' und,Einkommens. und Geldvermögensveneilung privater
Haushalte in Deutschland - Teil 2' in: WiSta 9/2000 und WiSta 2/2001.

'7 8ei Fertitstellung der Erhebuntsunterlagen lag die endtoltiSe Fassung des ab 1998
verbindlichen SEA (Systematisches Vezeichnis der Einnahmen und Ausgaben privater
Haushalte) noch nicht vor, was sich zum Teil in den veM€ndeten Bezeichnungen
bemerkbar macht. Hinzu kommen einige kleincre inhaltliche - aus der konkreten Statistik
begründele - Abweichungen zum sEA.
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. Sachzugänge an Nahrungsmitteln, Getränken und Ta-

bakwaren.

Das Feinaufteichnungsheft wurde von den ausgewählten Haushalten

ieweits einen Monat lang zusätzlich zu dem Dreimonatsheft (Haus.

haltsbuch) geführt.

Wie schon 1993, enthielt das Feinaufzeichnungsheft auch bei der
EVS 1998 Spalten für die Mengen- und Preisangaben. Zusätzlich
wurde die Spalte "Ausgaben im Ausland getätigt" aufgenommen, in
die gegebenenfalls ein .x' einzutragen war. Auf die Spalte ,Datum'
wurde 1998 vezichtet, für den Vezehr von Speisen außer Haus
wurde zusätzlich die Spalte "Ort des Vezehrs" auftenommen.

Detaitliefte lnformationen zu den im Feinaufzeichnungsheft erhobe.
nen Angaben enthält Anhang 2 dieser Veröffentlichung.

3.1.5 Ergebnlsbereitstellung

Die Ergebnisse der EVS 1998 sollten auf vietfältige Weise bereitge.
stellt werden, um den verschiedenen Anforderungen bzw. Wünschen

der Nutzer gerecht werden zu können. Neben der tabellarischen Dar-

stellung wurden sie, wie schon bei der EVS 1993, als anonymisierte
Einzeldaten zur Verfügung gestellt und in Form von Sonderauswer-
tungen auf den individuellen Bedarf ausgerichtet.

3.1.5.1 Tabellenprogramm

Für die Darstellung der Ergebnisse der EVS 1998 wurde ie Erhe.

bungsteil ein eigenes Tabellenprogramm entworfen. Das Gesamt.
programm enthielt Fallzahltabetlen3E, Arbeitstabellen,e und Veröf-
fentlichungstabellene für folgende Gebietsstände:

Flüheres Bundesgebiet,
Neue Länder und Berlin-Ost,

Deutschland,
ftir die
15 Bundesländer
sowie für
Berlin-West und
Bertin-Ost.

Die 1993 mit der Einbeziehung der Neuen Länder praktisch geson-

derte Aufbereitung nach Gebietsständen wurde wegen der immer
noch großen Unterschiede in der Einkommens- und Vermögenssitua-
tion der Haushalte auch im lahr 1998 fortgeführt.

Die Ergebnisse des Einf0hrungsinterylews wurden im Rahmen von
sieben Tabetlenblöcken dargestellt:

Private Haushalte nach Selbsteinstufung des Haus.
haltsnettoeinkommens am 1.1.1 998,
Private Haushatte mit Haus- und Grundbesitz am
1.1.1 998,
Private Haushalte mit ausgewählten langlebigen
Gebrauchsgütem am 1.1.1 998 (Absolutwerte),
Private Haushalte mit ausgewählten langlebigen Ge-

brauchsgütem am 1. 1. 1 998 (Ausstattun gsgrad/Ausstat-

u Tabellen mit Zahl der Stichprobeneinheiten ie Tabellenfeld werden zu Pdifzwecken
veMendet.

" Tabellen mit Stichprcben€rg€bnissen; auch nicht veröffentlichungsfähige Stichprcben'
ergebnisse (Fallzahl kleine, als 25 Erhebungseinheiten) sind enthalten.s Tabellen mit veröffentlichungsfähiten Stichprobeneßebnissen fiabellenfelder mit Fall-
zahl kleiner als 25 werden durch ./' unterdrückt).

tungsbestand ie 100 Haushatte),
Private Haushalte nach Wohnverhältnissen am
1.1.1 998,
Private Haushalte nach Art der Heizung, mit Ga.
rage/Stetlptatz sowie Garten am 1.1.1998,
Sozioökonomische Daten für Personen am 1.1.1998.

Für die Abbildung der Ergebnisse aus dem Haushaltsbuch dienten
zwölf Tabellenblöcke:

Auftvendungen privater Haushalte für den Privaten
Verbrauch 1998,
Einkommen und Einnahmen sowie Ausgaben privater
Haushalte 1998,
Geldvermögen (ohne Lebensversicherungen) privater
Haushalte 1998,
Sozioökonomische Daten für Personen 1998,
Erfasstes Geldvermögen und Konsumentenkreditschul.
den privater Haushalte 1998,
Private Haushalte mit Bausparguthaben 1998,
Private Haushalte mit Sparguthaben 1998,
Private Haushalte mit Wertpapieren 1998,
Private Haushalte mitverliehenem Geldvermögen 1998,
Private Haushalte mit Versicherungsguthaben aus Le-

bensversicherungen u.ä. 1998,
Private Haushalte mit Konsumentenkreditschulden
1998,
Einkommen, Einnahmen und Ausgaben privater Haus.
halte 1998.

Das Tabellenprogramm für den Themenbereich l{ahrungsmlttel, Ge-

tränke und Tabakwaren beinhaltete fünf Tabellenblöcke:

Auftvendungen privater Haushalte für Nahrungsmittel,
Getränke und Tabakwaren ie Haushalt und Monat 1998,
Aufirvendungen privater Haushalte ftir Gruppen von Nah-
rungsmitteln, Getränken und Tabakwaren ie Haushalt
und Monat 1998,
AusfLihrliche Aufgliederung der Aufirvendungen privater
Haushalte ftir Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwa-
ren ie Haushalt und Monat 1998,
Auftvendungen privater Haushalte flir Nahrungsmittel,
Getränke und Tabakwaren 1998, Durchschnittspreise ie
gekaufter Mengeneinheit,
Sozioökonomische Daten für Personen und private
Haushalte 1998.

Die Statistischen Amter der Länder erhielten aus allen drei Erhe-

bungsteilen ieweils eine Standard-Auswahl aus dem o.g. Gesamt-
programm. Diese Auswahl umfasste Tabellen des Einführungsinter-
views (Haus- und Grundbesitz, Wohnsituation, Ausstattung privater
Haushalte), Tabellen des Haushaltsbuchs (Einnahmen und Ausga-
ben, Private Konsumausgaben, Geldvermögen) und Tabellen aus der
Feinaufzeichnung (Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren),

ieweils für bestimmte Klassifizierungsmerkmale (Haushaltsnetto.
einkommen, soziale Stellung, Haushaltsgröße und Haushaltssp).

Nettoäquivalenzelnkommen

Die Ergebnisse der EVS 1998 wurden erstmals auch für die Darstel-
lung personenbezogener, auf Aquivalenzgewichtungen basierender
Einkommensbetrachtungen genutzt. Die Ergebnisse enthält das im
März 2001 erschienene Heft 6 "Einkommensverteilung in Deutsch-

a

O

o

a

o

a

O

o

a

o

a

a

a

o

a

a

aa

a

aa

a

a

a

o

a

a

a

a
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tand' der Fachserie 1 5 (siehe Abschnitt 4.1). Der überwiegende Teil

der in Heft 6 zusammengesteltten Tabellen enthält Ergebnisse, die

auf den o.g. Nettoäquivalenzeinkommen basieren. Hierbei handelt

es sich um (äquivalenz) gewichtete Personen'Nettoeinkommen, die

dazu geeignet sind, beim Vergleich der Einkommen von Haushalten

gewisse Struktureffekte auszuschalten bzw. abzuschwächen. Für die

Aquivalenzgewichtung wurden hauptsächlich Aquivalenzskaten der

OECD veruvendet (Originat- und Neue OECD'Skata6r). Die Ermittlung

von Nettoäquivalenzeinkommen ermöglicht weiteEehende Betrach-

tungen und Analysen der Einkommensverteilung in Deutschland und

wird insbesondere für Untersuchungen über Einkommensarmut und

-reichtum benötigt''?.

3.7.5.2 AnonymlsierteElnzeldaten

Die Geheimhaltung statistischer Einzelangaben ist ein wichtiges

Fundament der Bundesstatistik und eine wesentliche Voraussetzung

für die Bereitwilligkeit der Beflagten zur Auskunft. Auch das Bundes'

verfassungsgericht hat in seinem Volkszählungsurteit die herausra'
gende Bedeutung des Statistikgeheimnisses betont. Es betlachtet

die Geheimhaltung von Einzelangaben nicht nuI als konstitutiv ftir
die Funktionsfähigkeit der Bundesstatistik, sondem auch im Hin-

btick auf den Schutz des Rechts auf informationelle Selbstbestim'
mung unvezichtbad'.

Gemäß diesem Grundsatz der Geheimhaltung dUrfen die statisti'
schen Amter - soweit der Gesetzgeber nicht ausdrücklich eine Aus'

nahme anordnet - Einzelmaterial eines Auskunftgebenden nur in

einer Form weitergäben, in der es diesem mit Sicherheit nicht mehr

zugeordnet werden kann. Um diese Voraussetzung der "absoluten
Anonymitäf (auch ,totale Anonymität"e) erfüllen zu können, müs-

sen Einzeldaten allerdings so stark verändert werden, dass ihr ln'
formationsgehalt auch für Zwecke wissenschaftlicher Forschung nur
noch eingeschränkt nutzbar ist. Aus diesem Grund gibt es ein ,Wis-
senschaftsprivileg", das heißt, Einzelmaterial aus der amtlichen Sta-

tistik wird ftir wissenschaftliche Forschungszwecke in einer Form

erstelt, in der es nicht ,absolut", sondem nur "faktisch' anonymi-
siert ist'5,

Je nach dem beabsichtigten Verwendungszweck der Daten wurden
aus dem Einzelmaterial der EVS 1998 sowohl absolut anonymisierte
als auch faktisch anonymisierte Mikrodatenfiles erstellt, unter Be-

rücksichtigung besonderer Verfahrensregeln und auf der Basis von

entsprechenden Veft rägen.

Das absolut anonymisierte Einzelmaterial besteht aus einer 98%-
Unterstichprobe6 der EVS 1998.

Bei den faktisch anonymisierten Einzeldaten ist der Umfang der

'r [ach der odglnal-oEco.Skala (neuen OECD-Skala) e]hält d€r Haupteinkommensbezieher
des Haushalts dcn Geryichtuntshktor 1.0 (r.0), Kinder unter l4,ahr€n den
Gfflchtun$faktor 0.5 (0.3) und alle weiteßn Haushaltsmittlieder (älter als 14 lahre) den
Gsichtun$faktor 0.7 (0.r).

" Der am 25. Apdl 2001 vom Eund$ministedum lLir Aöelt und Sozialordnung (BMA)
yo€alegc ersta Amuts- und Reichtumsbcdcht stotst sich auf verschledene
oatenquellen, unter anderem auf die 8V51998. Die dort austewieseneß Ertebnisse
basieren ebrnfalls auf Aquivalenzgmichtunten, sind iedoch aus velschiedenen Gdlnden
(u.a.: Veilcndung einer anonymisierten Unteßtichprobe der EVS 1998, Unterschiede in
den Eerechnungsmethoden) mit den in Fachserie 15 (Heft 5) dargesteliten EBebnlss€n
nicht diEkt veEleichbar.

" BVcrfGE 65, 5. 49 f.{ § 16 Abs. 1 Nr. 4 Eundesstatistiktesetr (Estatc)

" ln § 16 Abs. 6 Bstatc wird rutelassen, dass unter bestimmten Bedingungen
Einzelantaben an Hochschulen od€r sonstige Einrichtunten mit der Aufgabe
unabhängite, wissenschaftlicher Foßchunt 0beminclt werden, w€nn diese nur mit
einem unverhältnismäßig Broßen Aullvand an Zeit, Kosten und Arbeitskaft zuteordnet
werden können.s Mit weiteren Einsch,änkungen, u.a.: nur Haushalte mit wenigcr als 7 Pe6onen; keine
0atensätze mit direkten ldentitikationsmerkmalen; einS€schränkte Regionalangaben.

Substichprobe abhängig von der Zahl der ErhebungsteileaT, aus de-

nen Daten angefordert werden, und zwar beträgt er bei Anforderung

von Haushalts- und Personenmerkmalen zuzüglich Angaben aus

dem Einführungsinterview 98olo, zuzügtich Angaben aus dem Haus-

haltsbuch 90olo, zuzüglich Angaben aus beiden Erhebungsteiten

80% und bei Angaben zum SondermoduI NGT 98oloa8.

Weitere Einzelheiten enthält Abschnitt 4.1.2.

3.1.5.3 Sonderauswertungen

Das in Abschnitt 3.1.5.1 vorgestellte Tabellenprogramm der
EVS 1998 ist überaus komplex und deckt in den meisten Fällen den

bei den Nutzern der EVS auftretenden Datenbedarfvollständig ab.

Für speziellen, d.h. ,individuellen Bedarf" einzelner Nutzer sind

,maßgeschneiderte Lösungen'zu erarbeiten. Dies geschieht in der
Form kostenpflichtiger Sonderauswertungen, in denen das Datenma-

terial der EVS für die Zwecke des jeweiligen Kunden zielorientiert
ausgewertet wird. Die Kosten für eine solche Sonderauswertung er-

geben sich hauptsächlich aus dem hierfüt nötigen Personalaufi,vand

und sind von Fall zu Fall verschieden.

Sonderauswertungen aus der EVS 1998 wurden von Ministerien,
Firmen, Verbänden und Wirtschaftsinstituten in Auftrag gegeben

(siehe Abschnitt 4.1.3).

3.7.5.4 Methodische Anderungen bei der Ergebnisdar-
stellung 1998 verglichen mit dem Erhebungsjahr
7993

lnfolge der methodischen Anderungen sind die Ergebnisse der
EVS 1998 nicht mehr ohne Umrechnungen mit den Ergebnissen der
vorangegangenen Erhebungen zu vergleichen. Davon betroffen sind:

die Darstellung der privaten Konsumausgaben nach Ab-

teilungen,
die Darstellung des Haushaltsbrutto- und -nettoein-
kommens,
die Darsteltung nach bestimmten Gruppierungsme*-
malen der Haushalte.

Wichtige Anderungen bei der Ergebnisdarstellung 1998, verglichen

mit dem Erhebungsjahr 1993, ergeben sich aus der Anwendung der
auf europäischer Ebene harmonisierten Klassifikation der Verwen-

dungszwecke des lndividualkonsums (COICOP;or'ro. Die bedeut-
samsten sind:

,Nahrungsmlttel und alkoholfrele Getränke" bilden die neue
Abteilung 01, "Alkoholische Getränke, Tabakwaren und Drogen"

die Abteilung 02. lm Haushaltsbuch sollten 1998 die Ausgaben
ftir Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren nur noch in einer
Position angegeben werden. Für tiefere Untersuchungen stehen

" Als Erhebungsteile der EVS telten: Einführungsinteryiew und Haushaltsbuch. Außerdem
wlrd tesondert eine Aube.eitunt der Ausgab€n rli] Nahruntsminel, Getränk€,
Tabakwaren (NGI) durchgeftlh(.

6 Weitere Einschränkungen bczi€hen sich u.a. auf die Regionalangaben, Angaben Ubel
Staatsantehöritkeit bil. Gruppen von Nationalitäten, differ€nzlert efasste Meftmale
Uber Einkommen und Vemögen (hier werden die Extremw€rte an den Rändem durch
Mittelwerte eEetz0.

" oacus abgeleitet ftir das Statistische Bundesamtr Systematisches Veneichnis der
Einnahmen und Ausgaben pdvaler Haushalte (SEA 98).e Einen 0beölick über diG wichtigsten Unteßchiede ilischen der 5EA 83 und der SEA 98
sowie der grundletenden Revisionen bei der umstellung dieser Systematik liefen
Burghardt, M.: .Die Privaten Konsumausgaben im Rahmen der Volkswirtschaftlichen
Gesamtrechnunten" in: Wi5ta 3/2000,5. 172 ff.
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Daten der Unterstichprobe zur Verfügung5r.

Mahlzeiten außer Haus, wozu Ausgaben für Speisen und Ge-

tränke in Restaurants, Cafes, an lmbissständen, in Kantinen
zählen, werden 1998 nicht mehr dem Nahrungsmittelverbrauch
zugerechnet. Dafür hat die CO|COP eine neue Ausgabenklasse
(Verpflegungsdienstleistungen) innerhalb der Abteilungll:

"Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen' begründet.
Dazu gehören auch die 1993 noch unter der Hauptgruppe ,Per
sönliche Ausstattung" dargestellten Dienstleistungen des Be-

herbergun gsgewerbes.'8

Aufirendungen ftlr dle Wohnungslnstandsetzung (Schönheits-

reparaturen wie Malerarbeiten/Tapezieren, Einbau von Thermos-

taten, Wannen, TUren und Fenstem auf Kosten des Mieterd wur-
den 1993 den übrigen Gütem für die Haushaltsführung zuge-

ordneL 1998 gehörten die Ausgaben der Haushalte für die re-

getmäßige lnstandhaltung und,Reparalur zur Abteilung04:
,Wohnung, Wasser, Strom, Gas u.a. Brennstoffe". Die Woh-

nungsinstandhaltung umfasst dabei alle Ausgaben von Mietem
und Eigentümern, die ihre Wohnung bzw. ihr Haus selbst nutzen,
flir Material und die lnanspruchnahme von Leistungen, um die
Räume in einem tuten Zustand zu halten. Funktion, Kapazität
oder eruartete Lebensdauer der Wohnung (d,h. der Wert der
Wohn un g) sollen dadurch nicht verändert werden.

Die bis 1993 in der Hauptgruppe Verkehr und Nachrichtenliber-
mittlung zusammengeführten Ausgaben sind in die Abteilun-
gen 07:,Verkehf und 08: "Nachrichten0bermittlung' 

getrennt

worden. Gleiches trift ftir die Haup§ruppe .Bildung, Unterhal-

tung, Freizeit" zu. Ab 1998 gehören Ausgaben privater Haus-

halte fürdas Bildungswesen in die Abteilung 10, solche für Frei-

zeit, Unterhaltung und Kultur in die Abteilung 09. Zur Abtei-
lung 09 gehören außerdem Pauschalreisen (frühere Zuordnung
bei persön licher Ausstattung).

ln die durch die COICoP betründete Abteilung 12: Jndere Wa-

ren und Dlenstlelstungen" floß 1998 ein Tei[ der Daten ein, die
1993 in der Hauptgruppe ,Gesundheits- und Körperpflege" dar
gestellt worden sind. Das sind Ausgaben für Gebrauchs- und

Verbrauchsgtiter sowie Dienstleistungen für die Körperpflege.

"Gesundheitspflege" findet sich gesondert in Abteilung 06.

desgebiet hatte ergeben, dass von den an der EVS 1993 teilneh-
menden Haushalten gut die Hätfte (rd. 20 500 Haushalte) Einnah-
men aus einmaligen und unregelmäßigen übertragungen hatten,
darunter über 6 000 Haushalte sowohl Übertragungen unter als auch
über 2 000 DM im Einzelfall pro Monat. Um den Effekt dieser metho-
dischen Anderung beim Vergleich der Haushaltsnettoeinkommen
auszuschließen, ist es unumgänglich, die Ergebnisse des lahres
1993 umzurechnen. Die Haushaltsnettoeinkommen für das frtihere
Bundesgebiet erhöhen sich danach im Schnitt um 138 DM monat.
lich, in den Neuen Ländern und Berlin-Ost um 47 DM (analog die
Hausha ltsbruttoe i n kom men).

Durch die veränderte Abgrenzung der sozioökonomischen Gruppe
der Altersruhegeldempfänger sind des Weiteren Daten zur Einkom-
mens- und Vermötenssituation sowie zum Verbrauchsverhalten der
Rentner und Pensionäre zwischen 1993 und 1998 nur nach Umrech-
nung zu vergleichen53.

3,7.6 Stichprobenplan

Bei der Stichprobenplanung ftir die EVS 1998 war zunächst das Er.

hebungssoll, d.h. der erforderliche Gesamtstichprobenumfang zu

bestimmen. Wie bereits in Abschnitt3.1.1 beschrieben, wurde ein

durchschnittlicher Auswahlsatz von etwa 0,2o1" dq Erhebungsge-

samtheit des aktuell verfügbaren Mikrozensus zugrundegelegt. Das

waren im lahre \997 -als die Quoten zu ermitteln waren- die
Ergebnisse des {Ylikrozensus des lahres f995. Die EVS beinhaltet
eine Abschneidegrenze in Höhe von 35 000 DM und mehr, das be-

deutel dass Haushalte mit einem Haushaltenettoeinkommen von

über 35 000 DM bei der EVS nicht zur Erhebungsgesamtheit gehö-

ren. Beim Mikrozensus betäuft sich der Wert der letrten, nach oben

offenen Einkommensklasse, auf 12.000 DM. lnfolge dieses Unter-

schieds am oberen Rand der Erhebungsgesamtheit musste zunächst
die Zahl der Mikrozensus-Haushalte mit einem Nettoeinkommen von

mehr als 35 000 DM geschätzt werden. Auf der Basis der Daten aus

der Einkommensteuerstatistik wurde diese Anzahl auf etwa 120 000
Haushalte geschätzt. Die Gesamtheit der Haushalte des Mikrozensus
1995 wurde dann um eben diese 120 000 Einheiten reduziert, und

von dem so ermittelten Rest wurden etwa 0,2% also etwa 74 000
Haushalte, als Gesamt-Stichprobenumfang ftir die EvS 1998
veranschlagt.

Elntellung der Grundgesamthelt ln Quotlerun$zellen

Wie in Abschnitt 3.1.2 erörtert, wurde für die EVS 1998 - wie schon

1993 - ein Quotenverfahren eingesetrt. Bei der Quotenstichprobe
wird - analog zur Schichtung bei Zufallsstichproben - die Grundge-

samtheit anhand bestimmter Merkmale (den sogenannten Quotie-

rungsmerkmalen) in Gruppen gegliedeft und für iede Gruppe (Quo-

tierungszelle) die Quote der zu befragenden Haushalte vorgegeben.

Zunächst wurde die Grundgesamtheit der Haushalte nach Bundes-

tändem gegliedert. Für Berlin erfolgte die Quotierung noch zusätzlich
nach West und Ost. Je Bundesland wurde die Haushaltsgesamtheit
nach den Quotierungsmerkmalen modifizierter HaushaltsUp (6

Gruppen), soziale Stellung des/der Haupteinkommensbeziehers

/-bezieherin (6 Gruppen) und Haushaltsnettoeinkommen (5 Klassen)

gruppiert (siehe Übersicht 5). Diese Merkmale wurden für die Quotie'

et Erläuterungen, eEänzt um die methodisch beleiniSten Daten sind enthalten in Münnich'
M.r .Zur wirtschaftlichen und sozial€n Lä8e von Rentner' und Pensionälshaushalten' ln:
wista 7/2001, S. 546 tr.

Für die Umrechnunt von Daten der EVS 1993 zum Vergleich mit den

Daten der EVS 1998 muss ein Umsteigeschlüsset verwendet wer-

den5?, Dazu gehört auch die veränderte Darstellung der Haus-

haltsbrutto- und -neftoeinkommen. Bis zum Erhebungsiahr 1993
wurden .einmalige und unregelmäßige Übertragungen' ie nachdem,
ob diese als Einzelwert monatlich untel bzw. über 2 000 DM lagen,

pro Haushalt getrennt erfasst und tabetliert. Einmalige und unregel'
mäßige Übertragungen unter 2 000 DM wurden Bestandteil des

Haushaltsbruttoeinkommens, Uber 2 000 DM galten sie als Vermö-
gensübertragungen und wurden nur Bestandteil der ausgabefähigen
Einkommen und Einnahmen. Da dieses unterschiedliche Vorgehen

aus der Sicht der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte nicht
gerechtfertigt erschien und die Wertgrenze darüber hinaus willkür-
lich festgelegt worden war, wurden die einmaligen und unregelmäßi'
gen Übertragungen bei der EVS 1998 nicht mehr durch eine Wert'
grenze getrennt. Eine Auszählung der Fallzahlen für das frühere Bun-

tt Krebs, Ih.: .(onsumaustaben pdvater Haushalte ltir Nahrungsmittel, Getränke und
Tabakwaren 1998. EEebnis der Einkommens' und VeöEuchsstichprobe 1998' in: WiSta
412OO2,5.294 fr.

'r lnteressiert€n Nutzem wird der UmltelSeschlilss€l aufwunsch zurvedtigunt testellt.
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rung ausgewählt, weil sie das Verbrauchsverhalten der Haushalte

entscheidend bestimmen und für die Untergliederung der Ergebnis'

darstellung von zentraler Bedeutung sind. Die bisherige schemati'

sche Einteilung nach Ein', Zwei', Drei', Vierpersonenhaushalten und

Haushalten mit fünf und mehr Personen wurde abgelöst durch die

Quotierung nach Ein- und Mehrpersonenhaushalten. Letztere wur'

den untergliedert nach Paaren mit Kindern und Paaren ohne Kinder'

da es aus Sicht der Wirtschaftsrechnungen nicht von Belang ist, ob

die Paare verheiratet sind oder nicht. Der Begriff Kinder wird dabei

[iber das Lebensalter definiert.

ln der EVS 1993 wurde zusätzlich eine Quotierung für Haushalte mit

ausländischer Bezugsperson und für Haushalte von Landwirten

durchgeführt mit dem Ziel, auch für diese Haushatte differenzierte

Ergebnisse nachzuweisen. 1993 konnten iedoch trotz besonderer

Anstrengungen der Statistischen Amter nur etwa 50% des Erhe'

bungssolls für Haushalte von Landwirten und nur elrta 47o/o fÜt

Haushalte mit ausländischer Bezugsperson zur Teilnahme gewonnen

werden. Daher wurden diese Haushalte in der EVS 1998 bei der Quo'

tierung nicht besonders berücksichtigt; die angesüebte Anzahl von

Teilnehmem wurde allerdings ie Bundesland vorgegeben, um mit

Hilfe von besonderen Werbemaßnahmen eine ausreichende Teil'

nahme zu gewährleisten.

Zu übertegen war auch die Verfahrensweise bei der Gruppe der selb'

ständigen Landwirte. lm früheren Eundesgebiet hat die Zahl der

landwirtschaftlichen Betriebe, die hauptberuflich bewirtschaftet
werden und in denen die Familienmitgliedervoll tätig sind, seit 1978

stetig abgenommen. 1990 gab es nur noch rund 320 Tausend land-

wirtschaftliche Bediebe, bei denen die Besitzer (als Ehepaar) 90olo

des Gesamteinkommens aus landwirtschaftticher Tätigkeit ezielten.
lnfolge des Struktunvandels wird die Landwirtschaft immer mehr im
Nebenenrverb betrieben. Deshalb erschien es gerechtfertigt, die we-

nigen haupteniverbstätigen Landwirte der Gruppe del Selbständigen
zuzurechnen.

Die Kombination der Ausprägungen der Quotierungsmerkmale führte
theoretisch zu insgesamt 3 060 Quotierungszellen. Quotierungszel-
len mit weniger als 5 000 Haushalten in der Grundgesamtheit wur-

den mit benachbarten Zellen zusammengelegt. Dabei wurden in der
Regel zunächst die Einkommensklassen, dann die Klassen mit den

Ausprägungen der sozialen Stellung und zuletzt die Klassen der
Haushalts§pen zusammengelegt. Auf diese Weise wurden insge-

sarnt t 27 4 Quotierungszellen gebildet.

Übersicht5: QuotierungsmerkmaleieBundesland

Haushaltstyp
Allein Lebende (Einpersonenhaushatte)

Ehepaare/Nichteheliche Lebensgemeinschaften ohne Kinder

(ohne weitere Personen)

Allein Eniehende mit ledigen Kindern unter 27 )ahren und mit
mindestens einem Kind unter 18 iahren (ohne weitere Perso-

nen)

Ehepaare/Nichteheliche Lebensgemeinschaften mit ledigen

Kindem unter 27 )ahrcn und mindestens einem Kind unter
18lahren, höchstens ein Partner eMerbstätig (ohne weitere
Personen)

Ehepaare/Nichteheliche Lebensgemeinschaften mit ledigen

Kindern unter 27 lahren und mindestens einem Kind unter
18lahren, beide Partner emerbstätig (ohne weitere Personen)

Sonstige Haushalte
Sozi o le Ste llu n g der H o u ptei n kom m e nsbezi e h er

Selbständige
Beamte/Beamtinnen
Angestellte
Arbeite(innen)
Rentne(innen), Pensionäre / Pensionärinnen

Sonstige Nichteniverbstätige

Haushaltsnettoeinkdmmen von ... bis unter ... DM

0- 1400
1400- 2500
2500- 5000
5000- 7000
7 000 - 35 000

Auftellung des Stichprobenumfangs auf Bundesländer und Quotie-
rungszellen

Der Stichprobenumfang wurde nach dem "Prinzip der vergleichbaren
Präzision für gegliederte Ergebnisse"5a auf die Bundesländer und die
Quotierungszellen - die ie Bundesland durch Kombination der in

Übersicht 5 genannten Quotierungsmerkmale gebildet wurden -
aufgeteilt. Das Verfahren ermögticht es, die Aufteilung des

Stichprobenumfangs auf Schichten so zu steuern, dass unterschied-
liche Fehlertoleranzen (bzgl. des relativen Standardfehlersts) für die
einzelnen Schichten berücksichtigt werden können. Dadurch kann
für lede einzelne Schicht eine bestimmte angestrebte Präzision
ezielt werden56.

Bei der EVS 1998 wurde dieses für geschichtete Zufallsstichproben
entwickelte Prinzip auf die Bundesländer und innerhalb eines Bun-
deslandes nochmals auf die Quotierungszellen angewendet (siehe

Übersichten 6 und 7).

Stichprobenumfänge flir die Bundesländer

Der Steuerparameter des Aufteilungsverfahrens wurde so gewählt,
dass die relativen Standardfehler für die Ergebnisse des kleinsten
Bundeslandes ,Bremen" etwa viermal so groß werden wie die für

t'Xrug/ Noumey/ Schmidt: "Wirtschafts- und Sozialstatistik. Gewinnung von Daten", 6.
Aufl a8€. 0ldenboury.Verlag, München, Wien, 2001.tt Der relative Standardfehler gibt an, in welchem Bereich um das Stichprobenergebnis
herum der "wahre Wert' (bei voryegebener SicherheitswahrscheinlichkeiD liegt.

t6 Ein Steuerparameter steuert den GEd der Abstufung der Fehler zwisch€n den Schichten.
le nach Beset2unt bryirtt er gleich€ relative Standardfehler in allcn Schichten bis hin zur
größtmöglichen Fehlerabstutung.
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das größte Bundestand "Nordrhein-Westfalen". Diese Aufteilung
kommt in ihrer Wirkung einer proportionalen Auswahl sehr nahe. Die

so ermittelten Stichprobenumfänge zeigt die Übersicht 6.

Übersicht 6: Aufteilung des Stichprobenumfangs auf die Bun-

desländer

Stichprobenumfänge fllr die Quotlerungszellen

Je Bundesland wurden die berechneten Stichprobenumfänge so auf
die Quotierungszellen aufgeteilt, dass auch Ergebnisse für schwach

besetzte Quotierungszellen mit ausreichender Präzision elstellt wer-

den konnten. Auch hier wurde das vorher beschriebene Verfahren

der Präzisionsabstufung venivendet. Als Aufteilungsmerkmal wurde
das Merkmal ,Private Konsumausgaben"sT venruendet, da es ein be-

sonders wichtiges Merkmal für die Ergebnisdarstellung ist. Det Steu-

erungsparameter wurde so gewählt, dass einerseits allzu hohe

Auswahlsätze in schwach besetzten Quotierungszellen vermieden
wurden und andererseits eine gute Präzision des Gesamtergebnis-

ses eneicht werden konnte. Übersicht 7 enthätt die so ermittelten
Erhebungsumfänge je Quotierungsmerkmal5s.

t' Die ftir die Stichprobenaufleilunt €dorderlichen oaten bezüglich des Merkmals 
"PrivateKonsumaustaben'wurden aus d€I EVS 1993 emittelt.

$Auf die Oa6tellunt des vollständigen Quotenplans (Kombinationen der Quotierungs'
me*male) wkd hierweten des großen Umfan$ veu ichtet.

ÜberslchtT: ErhebungssollnachQuotierungsmerkmalen

Auft ellung des Stlchprobenumfangs auf Quartale

Die EVS 1993 hatte gezeigt, dass die Teilnahmebereitschaft der
Haushalte im Laufe des lahres abnahm, was vor allem durch die
lange Anschreibeperiode (Jahr) bedingt war. Die Neukonzeption be-

seitigte diesen Grund. Allerdings musste davon ausgegangen wer-

den, dass Haushalte, die am lahresanfang am Einführungsinteruiew
teiltenommen hatten und nicht im ersten Quartal, sondem später
das Haushaltsbuch führen sollten, ihre Bereitschaft nicht mehr in die
Tat umsetzten. Um bei der EVS 1998 eine gleichmäßige Verteilung
der Aufzeichnungen aller Haushalte auf die vier Quartale des Erhe-

bungsiahres zu gewährleisten, wurden - ausgehend von den Teil-

nahmebereitschafts-Quoten der EVS 1993 - innerhalb ieder Quotie-
rungszelle die Stichprobenumfänge disproportional auf die Quartale
verteilt. Diese Art der Aufteilung verfolgte das Ziel, saisonale
Schwankungen bei Käufen und Dienstleistungen realistisch abzubil-
den. Übersicht 8 zeigt die so ermittelte Verteilung der Länderstich-
probenumfänge auf die Quartale.

Bundesland

Haushalte
(Mikrozensus

1995)

Stichpro-
benhaus-

hatte

Auswahl-
satz

1 000 Anzahl

Deutschland

Hessen

Meckl.-Vorpommem.........
Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen ........

Rheinland-Pfalz

Saar1and..........

Sachsen

Sachsen-Anhalt
Schleswig-Ho1stein...........

Thtiringen ........

36 937,7
4 70t,7
5 339,3
1 180,1

652,5
7 073,7

344,6
881,4

2 707,7
760,8

) 434,5
8 031,8
7 757,6

507,7
2 030,2
1 200,6
1258,5
7 075,6

73 890
9 026

10 118
2 434
7 430
2 390

860
2002
5 496
t 750
6 803

74 674
3 779
L 273
4 247
2 644
2752
2 398

0,20
0,19
0,19
0,21
0,22
o,22
o,25
o,21
0,20
0,23
0,20
0,18
o,27
o,24
o,27
0,22
0,22
0,22

tlaEtElte
(Mik@mss

1995)

StichpDbfi.

hachalte

ArMhl-
EtsM€rkmlsusprägung

10m AnäH

Beart /8.adlnn6
0,48

o,14

919
0,r8

0,14

0,21

0.r4

0,1 5

0,19

o,27

0,42

73890

8608

6572

74 270

Haushalte inssHmt

4m65

3 @3,1

L793,4

Soriale StelluS ds Haupt€inkomsbeietEr

thushaltstyp

)69)7,7

NlctteiGrü61ätl8e

FerCoäG / Pasiflärinns

0,20

0,r4

0,20

0,26

0,21

0,27

q21

0,ro

üEpaay'lrbsspafi ßhafr rjt xindem,

beidePaüs€ffiönilig
SssiBE Ha6lBlt

0- 1{00
14m- 2r0o
2 500- 50m
50@- 70@

70@-35m

4 {80,1

9 695,r

t5 699,2

4 435,1

2 627,6

6ß
743{.2

r0ru
11 823

10 951

18 146

197fi
3 226

18 498

EnpeEonshaushalt

6epaar/Leb€ßpafi€ßhaft ohne Kinder

Allcinf,ieh6dc
OEpaar/tebcßparlns dt Kndm
daMh

E r€paar/Lebdspaibßhaft mlt Kindem,

12897,5

10 064,6

7170,9

8 017,3

2 490,8

I 6E7,0

I 793,8

7 A\8
12224,4

4 135,9

11 990

5 693

16939

7rt&
77m

8 t01
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Eundesland
Erh€bungssoll

l. Quanal 2. Quan.l 3. Qua(al 6. Quänal lnst€sämt

Deußahland........,,...............

Beden-W0ntembert............

8aycm........................,.....,.,

8ei|1n.Wcrt.........................

8e.1in.Oit.,....,.,....,........,.....

Brand€nburt,..,.,....,............

Brem!n......,............,....,...,.,

Hambu19..............,..............

H!l3en
lllaallanbury.Vorpommem..

Irll.d!6acht.n....................
ilordrf .1n.W.3tfahn,,..,.,..,.

Rhelnl.nd-Pf.1r..............,....

Sachrcn....................,....,....

Sr(hrcn.4nh.1t..........,..,,,,,.

Schl6wit.Holrtrln .............

Ih0rlnt!n......,.....................

t7 901

2 197

2 480

578

341

570

202

477

I 3r4
423

1 665

,s3t
899

246

r 0r7
6r6
559

581

18 ll9
2 zto
2 518

597

148

587

209

ö95

I 350

413

r5t9
3 66r

9t6
297

l 09,
653

680

593

18 671

2 275

2 550

62r
t65
6r1
220

507

I 386

440

1 710

,698
940

,11
r 055

670

696

605

t8 977

2 303

2 570

638

176

622

229

52'
I 416

45a

1 739

t 717

964

31'
I 086

6t5
717

619

71 490

9 026

10 118

2 r14
I 4r0
2 390

850

2 002

5 496

1750
6 801

r4 614

3719
t 213

{ 24t
2 6[4
2 7t2
2 r9A

0bersichtS: Aufteilung des Stichprobenumfangs der Bundes'
länder auf die Quartale

Auswahl der Unterstlchprobe fllr die Felnauftelchnung

Das Erhebungssoll für die Unterstichprobe der Feinaufzeichnungen

betrug 15000 Haushalte insgesamt. Die Aufteilung des Stichpro-

benumfangs auf die Bundesländer und die Quotierungszellen er-

folgte nach demselben Verfahren, wie für die Gesamtstichprobe. Die

Unterstichprobe wurde auf alle 12 Monate des lahres verteitt analog
zur Aufteilung des Stichprobenumfangs auf die Quartale. Dabei

wurde sichergestellt, dass die Quartatswerte der Quotierungszelten
eingehalten werdeR.

3.1.7 Hochrechnung und Fehlerrechnung

Hochrechnung

Bei füheren Erhebungen der EVS wurde das bei Zufallsstichproben
üblichenrveise angewendete ,Verfahren der freien Hochrechnung mit
aktuellem Hochrechnungsrahmen' für die Hochrechnung der Stich-
probenergebnisse eingesetzt. Dieses Verfahren entspricht einer
freien Hochrechnung, in Verbindung mit einer Anpassung an die ak-

tuellen Zahlen des Hochrechnungsrahmens.

Bei der EVS 1998 diente - wie bisher - der aktuelle Mikrozensus als
Hochrechnungs- und Anpassungsrahmen. lm Gegensatz zu den frü-

heren Erhebungen der EVS kam iedoch ein neues Hochrechnungs-

verfahren zum Einsatz, die "Hochrechnung nach dem Prinzip des
minimalen lnformationsverlustes"se, im Folgenden als,Mez-Verfah-
ren'bezeichnet.

Ausgangspunkt der Entscheidung für das Mez-Verfahren war die
Überlegung, dass es entsprechend der Nachweisung der Ergebnisse

der EVS 1998 wtinschenswert und sinnvoil wäre, bei der Hochrech-

nung die Merkmale, die für die Quotierung venvendet werden, in

tieferer Gliederung zu berücksichtigen, zum Beispiel das Haushalts-
nettoeinkommen in 10 Klassen statt in 5, Diese Vorgehensweise
ftihrt aber dazu, dass viele Gruppen in der Stichprobe nicht besetzt
sind. Daraus können Vezerrungen resultieren, da die hochgerechne.
ten Ergebnisse nur die besetzten Gruppen umfassen. Um dies zu ver.
meiden, werden üblichenlrreise Gruppen zusammengelegt, was wie-
derum zur Folge hat, dass die aus der Stichprobe hochgerechneten

i'Mez, ;,: ,Hochrechnungen pe6onen' und haushaltsbezoganer Massendaten ftir das
Sh I - Mikrosimulationsmodell' in: Sfr 3 - Aöeitspapier Nr. 68: Mikrcanalytische
GrundlaBen der Gesellsc haftspolitik, frankfurt/Mannheim, 1 982.

Fallzahlen für die Anpassungsmerkmale nicht mit den Mikrozen-

suswerten übereinstimmen.

Auch treten bei der tiefen Gliederung der Anpassungsmerkmate viele
Gruppen auf, die nur sehr gering (2.8. mit 1 oder 2 Haushalten) be-

setzt sind (insbesondere mit der verküzten Anschreibedauer von

3 Monaten), was zu hohen Fehlern führen kann und ebenfalls Zu-

sammentegungen von Gruppen erforderlich macht. Das Mez-Verfah-
ren hat den Vorteil, dass es eine differenzierte Gliederung der An-
passungsmerkmate ertaubt, ohne dass das Problem der gering oder
gar nicht besetzten Gruppen auftritt, da nur an die Eckwert-Gliede-

rungen (Randverteilungen) des Mikrozensus angepasst wird und
nicht an die gemeinsame Kombination aller Anpassungsmerkmale.

Die Hochrechnung nach dem Prinzip des minimalen lnformations-
verlustes erfolgt in zwei Schriften:

Zunächst wird wieder eine freie Hochrechnung mit aktuellem
Hoch rechn un gsra hmen du rc hgeführt.

Anschließend erfolgt eine weitere Anpassung der hochgerechne-

ten Ergebnisse an fachlich sinnvolle und verfügbare Rahmenda-

ten, zum Beispiel eine Anpassung an Randverteilungen der Quo-
tierungsmerkmale mit weiteren Ausprägungen. Bei dieser An-
passung wird gefordert, dass die im ersten Schritt gewonnenen

Hochrechnungsfaktoren nur so wenig wie unbedingt notwendig

teändert werden, damit die ursprüngliche Stichprobenstruktur
möglichst erhalten bleibt.

Da für die einzelnen Erhebungsteile (Einführungsinterview, Haus-
haltsbuch, Feinaufzeichnungsheft) unterschiedlich viele venirrertbare

Angaben zu erwarten waren, wurde - um alte Daten gleichermaßen

zu berücksichtigen - eine getrennte Hochrechnung ie Erhebungsteil
durchgeführt.

Am Beispiel des Einführungsinteryiews wird nachfolgend beschrie-
ben, wie die neue Hochrechnung nach dem Mez-Verfahren durchge-
führt wurde.

Neues Hochrechnungsverfahren am Beispiel des Einflihrungsinter-
views der EVS 1998

Die Hochrechnung des Einftihrungsinterviews erfolgte getrennt ftir
Deutschland und für die Untergliederung in Früheres Bundesgebiet
und Neue Länder einschließlich Bertin-Ost. Oamit ergaben sich ie
Haushalt zwei Hochrechnungsfaktoren, ein Hochrechnungsfaktor für
die Ergebnisdarstellung der Bundesergebnisse und ein Hochrech-
nungsfaktor für die Ergebnisdarstellung der beiden Teilgebiete;
letztgenannter wurde auch für die Hochrechnung der Länderergeb-
nisse venrvendet, Ziel der getrennten Hochrechnung war es, struktur-
treue Abbildungen der Mikrozensus-Ergebnisse sowohl für den Bund
als auch für die Teilgebiete zu realisieren.

Als Anpassungsmerkmale wurden die Quotierungsmerkmale ge-

wählt, die in Übersicht 5 enthaltenen Ausprägungen der Merkmale
aber teilweise tiefer gegliedert (siehe Abschnitt 3.1.6). Zum Beispiel
wurden die sonstigen Nichterwerbstätigenhaushalte weiter geglie-
dert nach Studenten/Studentinnen und sonstigen Nichtenverbstäti-
gen. le mehr Anpassungsmerkmale venrvendet werden, desto höher
ist die Spanne zwischen dem kleinsten und größten Hochrechnungs-
faktor. Dies ist unenruünscht, weil damit höhere Zufatlsfehler zu er-
warten sind und Ausreißer ein zu hohes Gewicht erhalten können.
Daher wurden keine weiteren Anpassungsmerkmale herangezogen.
Außerdem mussten bei einigen Merkmalen Ausprägungen wegen zu

o

o
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geringer Fallzahl in der Stichprobe zusammengefasst werden. lm
Einzelnen wurde die Anpassung an die Randverteilung der folgenden
Merkmale durchgeführt6o:

Quartat (4) a Hausha ltsn ettoein kommensklasse (4)

Quartat (4) o Haushaltstyp (6) s Haushaltsnettoein-
kommensklasse (8) @ soziale Stellung des der Haupt-
einkommensbeziehers/bezieherin (6)

Unter Beachtung der Lösungsbedingungen des Mea-Verfahrens
wurden bei der Hochrechnung des Einführungsinterviews bzw. der

Quartalsanschreibungen für das Bundesgebiet insgesamt 385 bzw.
677,f[r das Frühere Bundesgebiet 323bzw.624und flirdie Neuen
Länder 214 bzw, 473 Mikrozensus-Eckwerte vorgegeben, an die die
Stichprobendaten anzupassen waren. Die hochgerechneten Werte
stimmten bis auf eine Differenz von jeweils weniger als 100 mit den
vorgegebenen Werten überein.

Fehlenechnung

Die Präzision der Ergebnisse von Erhebungen wird anhand der Stich-
probenzufallsfehler beurteilt, deren Größenordnung mit Hilfe der
relativen Standardfehler zuverlässig geschätzt werden kann. Hierbei
ist zu beachten, dass eine Abschätzung der Stichprobenfehler streng
genommen nur für Zufallsstichproben zulässig ist. Um dennoch Aus-

sagen über die Präzision der Ergebnisse machen zu können, wird
hilfsweise unterstellt, dass die Fehlerwerte der Quotenstichprobe
näherungsweise den Fehlemerten einer geschichteten Zufallsaus-
wahl srtsprechen, wobei die Schichtungsmerkmale die Quotie-
rungsmed«,male sind. Für die Berechnung des Standardfehlers kann

bei einer Hochrechnung nach dem Prinzip des minimalen lnformati.
onsvertustes keine geschlossene Formel angegeben werden, da die
Hochrechnungsfaktoren mit numerischen Verfahren bestimmt wer-

den.

Die Stichprobenzufallsfehler können jedoch, unter der Annahme,

dass der Stichprobenumfang nicht zu klein ist mit Hilfe einer Reg-

ressionsschätzfunktion (Deville und Sämdal6r) näherungsweise ab-
geschätzt werden.

Neben dem Stichprobenzufatlsfehler als wichtigste Komponente

trägt auch eine Vezemrng des Schätzverfahrens zum gesamten

Stichprobenfehler bei. Diese Vezemrng des Schätzverfahrens kann

aber bei großen Stichprobenumfängen gegentiber dem Zufallsfehler
in der Regel vemachlässigt werden. Neben den Stichprobenfehlem
treten bei einer Erhebung auch Nichtstichprobenfehler auf. Sie wer-

den im Wesentlichen durch Antwortausfä[e, unzutreffende und feh-

lende Angaben sowie Fehler bei der Datenaufbereitung verursacht.
Um die Genauigkeit der Stichprobenergebnisse zu beschreiben,
müssen auch diese Fehlerkomponenten betrachtet werden. Nicht-

stichprobenfehler sind aber nicht aus der Stichprobe abschätzbar,
sondern können nur durch auftvendige Kontrollerhebungen nachge-

wiesen werden, was im Rahmen dieser Erhebung nicht realisieöar
war.

Für die EVS 1998 wurde erstmals auch eine Fehlenechnung durchge-

führt (siehe Abschnitt 4.2.2).

Bei der Ergebnisdarstellung wurden Daten, die auf den Angaben von

weniger als 25 Haushalten basieren, nicht veröffentlicht. Hier liegt
der zu enivartende relative Standardfehler bei mehr als 20%; in den

veröffentlichten Tabellen sind solche Positionen mit einem ,1" aus'
gewiesen. Bei einer zugrundeliegenden Fallzahl zwischen 25 und

100 Haushalten ist das veröffentlichte Ergebnis in Klammem ge-

6r D€vilte, l.-C./Sämdal, C.-E. (1992): "CalibBtion Estimato6 in Suruey Sampling- in:
loumal of the Amedcan Statistical Association, 5. 376-382.

a

a

o

a

!

Deutschland
Haushattstyp (6)

Soziale Stellung des/der Haupteinkommensbeziehers/
-bezieherin (9)

Haushaltsnettoeinkommensklasse (10)

Bundesland (17) 6 Haushattstyp (6)

Bundesland (17) @ Erwerbstätigkeit (2)

Bundesland (1 7) e Haushaltsnettoeinkommensklasse (5)

Haushaltstyp (6)o soziale Stellung des/der Hauptein-

kommensbeziehers/-bezieherin (9) E Haushaltsnetto-
einkommensklasse (ro)
Frllheres Bundesgeblet
Haushattstyp (5)

Soziale Stellung des/der Haupteinkommensbeziehers/
-bezieherin (9)

Haushaltsnettoeinkommensklasse (10)

Bundesland (11) o Haushaltstyp (6)

ßundesland :@l) .e soziale 'Sttillung deslder,Hauptein-
,kommensbeziehers/.bezieh.erin ({r)

Bun d esland (1 1) a Hausha ltsn ettoeinkommen.sl&Ese (5)

Hashaltstyp (6) o soziale Stellung des/der HauEtein-
kommensbeziehers/-bezieherin (7) e Haushaltsnetto-
einkommensklasse (1O)

.Neue.Länder und :Bcllin-Ost
Haushaltstyp (6)

Soziale Stellung des/der Haupteinkommensbeziehers/
-bezieherin (9)

Haushaltsnettoeinkommensklasse (1 0)

Bundesland (6) a Haushaltstyp (6)

Bundesland (6) o soziale Stellung des/der Hauptein-
kommensbeziehers/-bezieherin (a bzw. 5)

Eundesland (6) I Haushaltsnettoeinkommensklasse (7)

Haushalts§p (6) o soziate Stellung des/der Hauptein-
kommensbezieherc/-bezieherin (7) e Haushaltsnetto-
einkommensklasse (9)

Eine Anpassung an die Verteilung der Merkmale "Bundesland e
Haushaltssp" und ,Bundesland a Soziale Steltung des/der Haupt-

einkommensbeziehers/-bezieherin' bedeutet zum Beispiel, dass die
hochgerechnete Zahl der Paare ohne Kinder bzw. der Angestellten-
haushalte je Land mit den entsprechenden Mikrozensuszahlen
übereinstimmen, nicht aber notwendigemeise die Kombination Paar

ohne Kind und gleichzeitig Angestelltenhaushalt.

Für die Stichprobendaten des Einführungsinterviews diente der Mik-

rozensus von 1997 als Hochrechnungsrahmen und für die Quartals-
anschreibungen zur Berechnung del rahresergebnisse der Mikrozen-
sus von 1998.

Die Quartalanschreibungen wurden jeweils zusätzlich an folgende
Merkmale angepasst:

Quartal (4) s Haushaltstyp (6)

Quartat (4) @ soziale Stettung des der Haupteinkom-
mensbeziehers/bezieherin (4)

e Das VeilnUpfungszeichen O eischen ,wei Anpassungsmerkmälen b€deutet, dass an die
gemeinsame Verteilunt angepassl wird, d.h. ftir iede Kombination der Ausprägungen
stimmt die hochterechnete Fallzahl mit der Mikro2ensuszahl tiberein. Die Zahl der
Ausprätunten der Anpassungsmerkmale ist in Klammem anteteben.
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setzt, um so die statistisch unsichere Aussagekraft des Ergebnisses

(geschätzter relativer Standardfehler zwischen 10 und 20 %) zu do'

kumentieren. Allen anderen Ergebnissen liegt schätzungsweise ein

relativer Standardfehter von weniger als 10 o/o zugrunde. Sie sind

damit uneingeschränkt veröffenttichungsfähig und wurden ohne zu'

sätzliche Symbole dargestellt.

3.2 Organisation

lnfotge des komplexen Erhebungskonzepts der Einkommens' und

Verbrauchsstichprobe, das sowohl für die methodischen Vorarbei'

ten, die organisatorischen und koordinierenden Aufgaben, als auch

für die Aufbereitung und Auswertung der erhobenen Daten einen

hohen Arbeitsaufi/vand emarten ließ, wurde die bereits früher getrof'

fene Regelung beibehalten, die Aufbereitung im Zuständigkeitsbe'

reich des Statistischen Bundesamtes zu belassen'

3.2.1 Arbeitstellung Bund/Länder

Dem Statistischen Bundesamt oblagen

die allgemeine Öffentlichkeitsarbeit,
der Entwurf des Stichprobenplans und der Erhebungs-

papiere,
die Koordinierung des Erhebungsablaufs,
die manuelle und maschinelle Aufbereitung der erhobe-

nen Daten,

die Auswertung und Bereitstellung der Ergebnisse.

Das Statistische Bundesamt bereitete außerdem die für die lntervie-

werschulung als Schulungsleiter voßesehenen Mitarbeiter der Sta'
tistischen Landesämter in zweitägigen Zusammenkünften auf ihre

Aufgaben vor. Ferner wurde eine einheitliche lnterviewer-Richtlinie
ausgearbeitet, worin die wichtigsten Hinweise zum Ablauf der Erhe-

bung und zum lnhalt der Erhebungspapiere sowie zur Gesprächsfüh-

rung mit dem Haushalt gegeben wurden.

Die Statistischen Landesämter hatten im Wesentlichen folgende
Aufgaben zu erfütlen:

die Werbung der Haushalte,
die Werbung und Schulung der lnterviewer,
die Betreuung der lnterviewer während der Erhebung,

die Prüfung der eingehenden Erhebungsunterlagen auf
Vollzähligkeit und Vollständigkeit,
die ständige Kontrotle der Beteiligung det Haushalte,

den Versand der ausgefüilten Erhebungsunterlagen an

das Statistische Bundesamt,
die Auswertung der Länderergebnisse.

3.2.2 Terminplanung

Die Durchführung der EVS 1998 nahm - angefangen bei der Erstel-

lung der Erhebungsunterlagen, bis hin zur Aufbereitung der Ergeb-

nisse aus dem Feinaufzeichnungsheft - insgesamt etwa vier lahre in

Anspruch. Mit der Erstellung der Erhebungsunterlagen wurde bereits
im Herbst 1996 begonnen. Parallel dazu wurden Stichprobenplan
und Hochrechnungsverfahren ausgearbeitet, sowie methodische
Vorarbeiten für die Ergebnisgewinnung und -bereitstellung durchge-
führt. Nach der Erarbeitung von Werbematerial in der ersten Jahres-
hätfte 1997 begann die Phase der Anwerbung der Haushalte, die bis

Ende 1997 andauerte. Etwa in der Mitte des lahtes 1997 wurde mit

der Ausarbeitung des Handbuchs für die lnterviewer begonnen, und

von Herbst bis Ende 1997 wurden lnterviewer für die Betreuung der

Haushalte gewonnen. lm Frühjahr 1997 wurde mit den Arbeiten am

Tabeltenprogramm begonnen (Entwurf, Abstimmung und Überarbei'
tung für Einführungsinterview, Quartals- und Jahresergebnisse); es

fotgten ab Jahresmitte 1997 Spezifikations-, Programmierungs- und

Testarbeiten, die bis Anfang 1998 (Einführungsinterview) bzw. bis
Mitte 1998 (Quartals- und lahresergebnisse) andauerten. Die ent'
sprechenden Arbeiten für das Tabellenprogramm der Feinaufteich-
nung erstreckten sich von etwa Mitte 1999 bis Mitte 2000. Die Feld'

phase der EVS 1998 begann im Dezember 7997 und endete im De-

zember1998, gegliedert nach Erhebungswellen (1. bis 4. QuartaD
hinsichttich der Führung des Haushaltsbuchs und durchgehend (d.h.

monattich) bezüglich der Feinaufteichnung. Ab Februar 1998 erfolg-

ten die Eingangs- und Vollständigkeitskontrollen bezüglich des Ein-

führungsinterviews, später die des Haushaltsbuchs und des

Feinaufteichnungshefts. Etwa zeitgleich, ieweits nach Erhalt der
Erhebungsuntertagen von den Statistischen Landesämtern, begann

die Erfassung der Daten sowie deren Ptausibilisierung. Die Kontroll-

und Prüfarbeiten wurden Anfang 2001 mit der Bearbeitung der Fein-

auft eichnungshefte vollständig abgeschlossen.

Veröffentlichungen waren ab November 1998 - nach Abschluss der
Aufbereitung des Einführungsinterviews - möglich.

Die einzelnen Arbeitsschwerpunkte, die ihrerseits weiter unterglie-
dert und je Einzelkomponente terminlich geplant wurden, lassen

sich zusammenfassen in die neun Nachstehenden Themenbereiche:

Erhebungsunterlagen,
Stichproben plan ung,

Öffentlichkeitsarbeit,
Schulungen,
Datenaufbereitungsprogramm,
Feldphase der Erhebung,

Aufbereitung und Kontrolle,
Ergebn isbereitstelluh g,

Erste Veröffenttichungen.

Anhang 3 gibt einen Überblick über die terminliche Abwicklung der
Arbeiten ie Themenbereich.

3.3 Anwerbung und Feldphase

Mit der Vorbereitung für die Öffentlichkeitsarbeit und für die Wer-

bung der Haushalte wurde bereits Ende des lahres 1996 begonnen.
Vertreter der Statistischen Amter der Länder und des Statistischen
Bundesamtes bildeten eine Arbeitsgruppe, in der die allgemeine
Öffentlichkeitsarbeit mit Sachinformationen zur EVS generell und die
spezifische Haushaltswerbung zur Teilnahme an der EVS 1998 in
einzelne Maßnahmen gegliedert und diese erarbeitet wurden. Bei

der Realisation lag der Schwerpunkt der Aufgabe für die allgemeine
Öffentlichkeitsarbeit beim Statistischen Bundesamt, das eine Pres-

sekonferenz mit Ergebnissen der EVS 1993 und ein zweitägiges

lournalistenseminar durchführte, einen Werbefilm zur EVS produzie-
ren ließ, zudem verschiedene Broschüren, Faltblätter und Plakate
herstellte sowie ein sogenanntes lnformationspaket zusammen-
steltte. Das lnformationsmateriaI wurde vorwiegend an Multiplikato-
ren wie Verbände, Kammern und Gewerkschaften mit der Bitte um
Weiterleitung an ihre Mitglieder versandt. Der Schwerpunkt der Akti-
vitäten in den Statistischen Amtern der Länder hingegen lag bei der
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Werbung von teilnahmebereiten Haushalten, die in ihrer soziodemo-
grafischen Gtiederung und Zahl den Vorgaben des Erhebungssolls
entsprechen sollten. lnteressierte Haushalte, die sich aufgrund der
Berichte in den Medien beim Statistischen Bundesamt gemeldet
hatten, wurden an die entsprechenden Landesämter vermittelt. Die

Hauptlast der Kontaktaufnahme lag bei den Statistischen Amtem der
Länder, die ein Mehrfaches an Haushalten, als es dem Erhebungs-

soll entsprach, kontaktierten und um Mitarbeit baten.

3.3.1 Werbemaßnahmen

Ziel der Werbung in den Statistischen Landesämtem war es, Haus-
halte in der sozioökonomischen Struktur der Quotenvorgabe zur
Teilnahme an der EVS 7998 z! gewinnen.

ln allen Statistischen Landesämtern wurde eine breite Öffenttich-
keitsarbeit in den Medien (Zeitungen, Zeitschriften, Funk und Fem.

sehen) betrieben, es wurden Broschüren, Faltblätter und Plakate ein-
gesetzt sowie Adressdateien unterschiedlichster Art genutzt.

Erfolgreichstes Verfahren war die Kontaktaufnahme mit Haushalten,
die bereits an der EVS 1993 bzw. an den LWR teilgenommen hatten.
Aber auch die direkte Haushaltswerbung, bei der mittels gekaufter
Adressen oder Anschriften aus Telefonbüchem interessierte Haus-

halte gewonnen werden konnten, emies sich als eine geeignete

Vorgehensweise, Die sogenannte ,freie Weöung" erfolgte durch
Berichte in den Medien (Pressemitteilungen, Videotext, lntemet) und
trug ebenfalls beträchtlich zur Gesamtzahl der gewonnenen

Haushalte bei.

Die Randgruppenwerbung (Selbständige, Landwirte, Ausländer)

wurde vor allem durch gezielte Kontaktierung mittels gesonderter
Adressdateien betrieben, erwies sich aber auch 1998 als schwierig.

3.3.2 Feldphase

Das EinftihrungsinteNiew wurde von allen Landesämtem über lnter-
viewer erhoben, in acht Landesämtem zusätzlich durch "Selbstaus-
füllef und in vier Landesämtem mit Hilfe von Laptops (in ausge-
wählten lnterviewerbezirken).

Wie in Übersicht 9 dargestellt, begann die Feldphase der Erhebung

im Dezember 1997 mit dem ersten Besuch der lnterviewer bei den

Haushatten, die sich zur Mitarbeit bereit erklärt hatten. Zum Teil

wurden bei regionalen Besonderheiten oder in besonders gelagerten

Fätlen (2.8. wenn der lnterviewer keinem Beruf nachging) auch grö-

ßere Bezirke gebildet. Zweck des einführenden Besuchs war es, die
Haushalte noch einmal tiber Ziele und Methoden der Erhebung zu

untenichten, das Einführungsinteryiew zu führen, ihnen die in Frage

kommenden Anschreibungsbücher auszuhändigen und das richtige
Ausfüllen der Bücher zu erklären. Während des Erhebungsjahres

suchten die lnterviewer die Haushalte auf, um sie mit neuen Büchem

auszustatten, die ausgefüllten abzuholen, notwendige Rückfragen

zu stellen, Unklarheiten zu beseitigen und - eine sehr wichtige Auf-
gabe - die Haushalte zum Durchhalten zu motivieren.

Das Haushaltsbuch wurde in allen Ländern von den Haushalten

setbst ausgefüllt, wobei in sechs Landesämtern lnterviewer zusätz-

lich Hilfestellung gaben. Analog verhielt es sich beim Feinaufteich-
nungsheft.

Übersichtg: Erhebungsablauf der Einkommens- und Ver-
1998b

3.4 lT-Verfahren

Zur technischen Realisierung der Einkommens- und Verbrauchs-

stichprobe 1998 wurde das lT-Verfahren (EU auf der Basis des Da-

tenbanksystems ADABAS-NATURAL entwickelt. Es umfasste die Be-

reitstellung der bereinigten Stammdaten aller Teile der EVS 1998
und die Hentellung von sequentiellen Auszugsdateien für die Ta-

bellenerstellun962.

An der Entwicklung des Verfahrens waren sowohl Entwickler der
Fachseite ("Fach-Ennricktef) als auch der DV-Seite CDV-Entwick-
lef) beteiligt. Das Verfahren wurde - im Hinbtick auf die zeitliche
Staffelung der Erhebungsteile - in zeitlicher Überlappung der ent-
sprechenden Verfahrensteile entwickelt und genutrt. Hierfür wurden
drei .Umtebungen" realisiert:

Entwlcklungs-Umgebung: Diese beinhaltet Daten und Pro-

gramme, mit Hilfe derer das Verfahren entworfen, programmiert
und getestet wurde (genutzt durch DV-Entwickler).

Schulungs- und Erprobungs-Umgebung: Diese enthält Daten
und Programme für die Fachentwickler,'zur Erprobung der von
der DV übergebenen Verfahrensteile und zur Schulung der mit
der Erfassung und Plausibilisierung beauftragten Mitarbeiter.
Diese Umgebung diente außerdem der Pflege von Projekt- und

E/A-Daten (genutzt durch Fach-Entwickler).

Produktions-Umgebung: Diese enthält Programme der ausgetes-

teten und erprobten Verfahrensteile sowie die mit ihrer Hilfe zu
pflegenden ,heißen' Daten der EVS 1998 Genutzt durch Sach-

o

61 Zum lT-verfahren Behören nicht: Die Emittlung der Hochrechnungsfaktoren, die
Anonymisierunt der Einz€ldaten sowie die tabellarische Auswenunt der Daten der EvS
1998.
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bearbeiter und Fachverantworttiche).

Die Aufgaben der Bereitsteltung der bereinigten Stammdaten der

EVS 1998 wurden zum übeniviegenden Teil zentral in der Zweigstelle

Berlin und nach dem Umzug (Ende 2000) in der Zweigstelle Bonn

des Statistischen Bundesamtes bearbeitet.

Einige Bundeständer nutzten die Möglichkeit, das Einführungsinter-

view mit Hilfe einer BLAISE-Lösung zu erfassen. Durch Koordinierung

der entsprechenden Spezifikationen für die BLAISE und die DV-Ent-

wickler durch die Fachentwicklerwurde die inhalttiche Kompatibilität
gesichert. Das Einspielen der mit Hilfe des Bl-A|SE-Verfahrens ge'

wonnenen Daten wurde in einem besonderen Verfahrensteil von EV

realisieft. Dabei wurde wie folgt verfahren:

. Mittels BIAISE wurde (für die betreffenden Länder) le Haushalt

ein Liefersatz im ASCII-Format mit fester Satzstruktur gebildet,

der im lnhalt und im Format der Felder mit der ADABAS-

NAruRAL-Lösung abgestimmt war. le nach Datenmenge wurden

dabei ein oder mehrere Disketten erstellt (e Diskette max. 1 000

Sätze).

. Bei den mit Laptop erfassten Haushalten wurden die bei der Er-

fassung festgehaltenen Bemerkungen durch die Länder in ge-

d ruckter Form Libergeben.

. Alle Unterlagen (Disketten, Erhebungsunterlagen) wurden durch

die Fachseite entgegengenommen, die Disketten wurden an die

DV-Seite übergeben.

o Die Liefersätze wurden zunächst von der Diskette auf den Groß-

rechner übertragen und dabei (mit Hilfe von Systemprogram-

men) in das SIEMENS- und schtießtich in das Verbund'Format

umgewandelt. Durch Anwendung eines weiteren (Batch) Pro'

gramms wurden die Daten in die endgültige Datenbasis einge'

spielt, wo sie bei Bedarf im Dialog nachbehandelt werden konn'
ten.

Die folgenden Arten von oaten wurden in verschiedenen ADABAS'

Dateien abgeleg:

o R/- Daten: HH-Grunddaten, El-Daten, HB-Daten, NGT'Daten.

Proiektdaten: Daten zur Entwicklung und zur Durchführung des

Verfahrens (von der Fachseite bereitgestetlt).

EA-Daten: Daten aus dem zur Unterstützung des Erhebungsteils
i.lB aufgebauten Register der Codes für Einnahmen und Ausga-

ben ftuz: E/A-Codes).

NC-Daten: oaten aus dem zur Unterstützung des Erhebungsteils
NGT aufgebauten Register der Codes für Ausgaben im Bereich

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren.

Organlsatlonsdaten: Daten zur Unterstützung der technisch-or-
gan isatorischen Durchführun g des lT-Verfahren s.

Die Funktionen des lT-Verfahrens ergaben sich aus den fachlichen
Aufga ben stellungen

Erfassung und Plausibilisierung der EV-Daten,

Pflege der Proiekt-, der E/A- und der NC-Daten,

Übenivachung des Arbeitsfortschritts und Verwaltung
der Nutzer.

Die Gesamtheit der Programme des lT-Verfahrens zur EVS 1998 be-

stand im Wesentlichen aus denen des Dialogsystems (Kem des Ver-

fahrens) und wenigen Batch-Programmen. lm Vergleich zur EVS 1993

wurden die Batch-Funktionen reduziert und die erfordertichen Aktivi-

täten so weit wie möglich im Diatog realisiert. Außer diesen ,offi-
zietlen" gehörte auch eine ganze Reihe von i.a. kleinen und häufig

operativen Programmen zum Bestand des lT-Verfahrens, die lesend,

aber auch konigierend auf spezietle Situationen reagieren. Zu den

Dialogfunktionen gehörten die Fach-Administration §erwaltungs-
und Querschnittsfunktion für Fachverantwortliche, hinsichtlich eini-
ger Funktionen auch für Sachbearbeiter), die El-, HB' und NC'Daten'

pflege (eweils sepalate Funktionen), sowie die E/A' und die Prolekt'

datenpflege.

3.5 Aufbereitung und Kontrolle

Alle Erhebungsunterlagen, die ein lnterviewer bei den Haushalten

abgehott bzw. in ihrem Beisein ausgefi.iltt hatte, wurden von ihm

einer Sichtkontrolle untezogen, ehe er sie an das Statistische Lan'

desamt zur weiteren Bearbeiiung übergab. Vom Statistischen Lan-

desamt wurde dann eine umfassende Vorprüfung auf Vollständigkeit

und Plausibitität der Untertagen vorgenommen,

Die von den Statistischen Landesämtem im Laufe des Erhebungsiah-

res getieferten Erhebungspapiere wurden im Statistischen Bundes-

amt katalogisiert, gesammelt und anschließend in Eingangskon-

trollblättem erfasst und abgetegt.

Die Aufbereitung der EVS 1998 erfolgte in mehreren Arbeitsschritten:

. Vorarbeiten (nach dem Konzept des lT-Verfahrens (siehe Ab-

schnitt 3.4)) zur Organisation und Programmierung der Aufbe-

reitung,

. Ersteltung der Spezifikationsvorgaben für die Programmierer,

o Ersteilung der Dialogprogrammierung (Ierminal-Eingabe),

o DurchführungvonProgramm-Tests,

r Erarbeitung eines Organisationshandbuches (für die Mitarbeiter
des Arbeitsbereichs,Einkommens- und Verbrauchsstichprobe'),

. Erstellunt detaillierter Arbeitsanweisungen für die Aufbereitung
der ieweiligen Erhebungsunterlage (El, HB, NGI),

o Durchführung von Schulungen (vor und während einzelner Bear-

beitungsphasen),

o AufbereitungdesEinführungsinterviews,

o Aufbereitung des Haushaltsbuchs je Quartal,

o Eudgetierung,

o AufbereitungdesFeinaufzeichnungsheftes.

Ursprünglich war eine Proiektlösung für die Aufbereitung der drei

Erhebungsteile El, HB und NGT geplant. Ende L997 wurde darüber
hinaus entschieden, die Aufbereitung des Haushaltsbuches inhalt-
lich zu splitten und in zwei getrennten Aufbereitungsschritten zu

bearbeiten. Diese Trennung wurde notwendig, da das Gesamtproiekt
wegen nicht ausreichender wissenschaftlicher Kapazitäten sowohl
bei den Fachstatistikern als auch bei den Datenveraöeitem nicht bis
zu dem Zeitpunkt fertiggestellt werden konnte, zu dem die ersten

ausgefüllten Haushaltsbücher vorlagen. Außerdem boten die
Wünsche der Datennutzer nach zeitnahen Ergebnissen Anlass dafür,
die Aufbereitung des HB auch zeitlich aufzuteilen. Damit wurden
erstmals auch Zwischenergebnisse zu den Einnahmen und Ausga.
ben privater Haushalte von denjenigen Haushalten präsentiert, die
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in den ersten beiden Quartalen des lahres 1998 Buch geführt hatten
(siehe Abschnitt 4.1.1).

Die detaillierten Arbeitsanweisungen für die Mitarbeiter bezogen

sich sowohl auf die fachgerechte Anwendung des Dialoryerfahrens
als auch auf die ldentifikation und Behandlung verschiedener Feh-

lerarten (.Kann-Fehlef63, .Muss-Fehlef6a). Zunächst erfolgte die
sachtich-inhalttiche Vorbereitung der Erhebungsunterlage ftir die
Dialogerfassung und anschließend die Dialogerfassung selbst, mit
gleichzeitiger Plausibilitätsprüfung und Korrektur.

Übersicht 10 vermittelt eine Vorstellung über den Umfang der Plau-

sibilitätskontrotlen (Anzahl der Kann- und Muss- Prüfungen, getrennt

nach Erhebungsteilen und insgesam0 , im Folgenden auch kuz ,PL"
genannt.

0bersicht 10: Plauslbllltätspr0fungen bel der BrS 1998

Erhebungsteil
Plausibilitätsorüfun gen (Anzahl)

Kann-Fehler Muss-Fehler lnsgesamt

EI 69 172 181

HB-Erfassuns 427 267 694
HB-Budcet 151 87 238

NGT 24 53 77

lnsgesamt: 670 518 1 190

ln den folgenden Abschnitten werden Art und Durchführung der Auf-

bereitungs- und Kontrollarbeiten ie Erhebungsteil (El, HB, NGI) näher
beschrieben.

3.5.1 Einflihrungsinterview (El)

Vorprllfung der Erhebungsbögen durch dle Statlstlschen Landesäm-

ter

Die Vorprüfung umfasste im Einzelnen

Kontrolle der Registriemummer und der Gemeindekenn-

ziffer,
Überprüfung auf Beiliegen des Ergänzungsbogens bei

mehr als ftinf Personen im Haushalt,
Überprüfung auf Beantwortung aller Abschnitte und Fra-

gen,

Überprtifung auf Beibehaltung der Reihenfolge der Per-

sonen,
Plausibilitätsprüfung unter Berücksichtigung der lnter-
viewer-Richtlinien (insbesondere Personen-Teil, Ab-

schnitt 1).

Eingangskontrolle

Vor der Dialogerfassung wurde ieder Erhebungsbogen einer Sicht-

kontrolle durch den Sachbearbeiter unterzogen. Die Sichtkontrolle
umfasste im Einzelnen:

. Überprüfung auf Vermerk der Registriernummer und

t'Bei einem ,(ann.Fehl€f lied cs im Emessen des itreiligen Sachbeaöeiters, ob der
auftetretene Fehler tolcri€it werden kann oder nicht. Beispiel ftir einen ,Kann'Fehlef:
Haushalt Nr. i hat 1 kt Bßt zum Preis von 0M 0,20 an$schrieben.

a Bei einem "Muss-Fchlef ist ein€ Korektur unbcdinB erfordedich. Beispiel ftir einen

"Muss.t€hlef: Die 14 lahre alt€ Pe6on k des Haushalts Nr. i hat als soziale Stellung
,Rentne]. angeteben.
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Gemeindekennziffer,
Überprüfung auf Beitiegen des Ergänzungsbogens bei
mehr als fünf Personen im Haushalt,
Überprüfung der Ptausibilität der persönlichen Nettoein.
kommen der Haushaltsmitgtieder (Frage 13) mit der
Antwort zur Frcge 74,
Überprüfung auf Eintragung von Einheits- oder Verkehrs.
wert bei Haushalten, die angaben, Sachvermögen zu
besitzen,
Überprüfung auf Eintragung eines Wertes für die Rest-

schuld bei Haushalten, die bei Frage 17 angaben, ein
Darlehen für den Erwerb von Sachvermögen und dessen

lnstandsetzunB aufgenommen zu haben (die Restschuld

sollte nicht größer sein als der Verkehrswert),

Überprüfung derAntworten aufdie Fragen nach derAus.
stattung mit Gebrauchsgütem (Vermerk der Anzahl an-

stelle von ,Ja/Nein" bzw. ,x"),
Beachtung von handschriftlichen Hinweisen (Fußnoten,

Randbemerkungen, Bemerkungen auf der letzten Seite),

die vor der Dialogsitrung entsprechend einzuarbeiten
sind.

Die Erhebungsunterlagen wurden gegebenenfalls vom Bearbeiter
gemäß Arbeitsanleitung ergänzt/konigiert und - wenn Angaben

nicht plausibel waren - von der weiteren Bearbeitung zurückgestellt
und zu einer gesonderten Prüfung vorgetegt. Eintragungen des
Haushalts durften in keinem Fal[ unkenntlich gemacht werden.

Dlalogerfassung und Plauslbllltätskontrolle

Die Dialogerfassung erfolgte auf der Großrechenanlage mit dem Da-

tenbanksystem ADABAS Natural (siehe Abschnift 3.4). Nach Eingabe

der Registriemummer und der im Erhebungsbogen eingetragenen

Angaben wurden durch Betätigen der EnterTaste automatisch die
Plausibilitätsprtifu ngen aktiviert. Die Fehleranschriften erfolgten in
der Nachrichtenzeile des Beaöeitungsfensters, und nähere Edäute-

rungen konnten vom Bearbeiter mit Hilfe weiterer Tasten abgerufen

werden. Die .Aöeitsanleitung Einführungsinteruiew" enthielt neben

lnformationen zur Dialogerfassung selbst eine Gesamtübersicht über
mögliche auftretende Fehlerarten sowie Übersichten zur Korrektur

von Kann-Fehlem.

3.5.2 Haushaltsbuch (HB) und Budgetierung

Vorpr0fung der Erhebungsbögen durch dle Statlstlschen Landesäm-

ter

Wie beim Einftlhrungsinterview erfolgte auch flir das Haushaltsbuch
eine Vorprüfung, die eine Prüfung auf Vollständigkeit der Unterlagen

sowie die Kontrolle der Registriemummer und der Gemeindekennzif-

fer umfasste.

Eingangskontrolle

Die Kontrollaöeiten vor der eigentlichen Erfassung und Beaöeitung
der erhobenen Daten waren aufgrund der Komplexität der Erhe'

bungsunterlage Haushaltsbuch umfassender und vielschichtiger als

beim Einführungsinterview. Vor der Dialogeingabe war das gesamte

Haushaltsbuch sorgfältig zu prüfen (manuelle Konsistenzprüfung).

Zunächst wurde das Deckblatt einer gesonderten Sichtkontrolle un-
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tee ogen. Hier mussten Registriernummer und Bearbeitungszeitraum

vollständig vermerkt sein. Haushalte, die Einkünfte aus selbständi'
ger Tätigkeit angegeben hatten, sollten mindestens einen Zusatzbo'
gen (Einkommen aus landwirtschaftlicher oder selbständiger Tätig-

keit) ausgefü[t haben. Die Registriernummer des Zusatzbogens

musste mit der Registriernummer des Haushaltsbuchs übereinstim'

men.

Speziell für die Fragen zu der Personenstruktur, zum Sachvermögen

und zur Wohnsituation war das Einführungsinterview heranzuziehen'

Wichtige Überprüfun gen betrafen :

o Personenstruktur mit Einnahmen/Abzügen (die Angaben

zu der Zusammensetzung des Haushalts mussten in

iedem Falt kompatibel zu den Eintragungen der Ein-

nahmen und derAbzüge sein),
. Stellung im Haushalt/Einnahmen (Prüfung der konekten

Ermittlung des Haupteinkommensbeziehers),
o Soziale Steilung (AbschnittA) und Angaben zur wö-

chentlichen Arbeitszeit (Abschnitt B),
o Einnahmen aus Vermögen (Abschnitt H) und Geldver-

mögen (Abschnitte X 2 und X 3),
. Versicherungen (Versicherungsprämien lAbschnitt ll und

Lebensversicherunten u.ä. (Abschnitt X 1),
. Neuaufnahme von Krediten; zum einen Haus- und

Grundbesitz (Abschnittl) und El sowie Wohnsituation

. (AbschnittL) und Geldvermögen/Schulden (AbschnittX

4h zum anderen Konsumentenkredite (Abschnittl) und

entsprechender Abschnittbei den Ausgaben (2.8. Ab-

schnitt M beim Kauf eines Kh),
o Sachzugänge (Abschnitt K),

o Wohnsituation (Abschnitt L).

Darüber hinaus erfolgte eine Überprüfung, ob zusätzlich zum Haus-

haltsbuch auch ein Feinaufteichnungsheft vorlag. ln diesem Fall

mussten Eearbeitungszeitraum und Feinaufteichnungsmonat im zu

bearbeitenden Quartal liegen, außerdem waren zusätzliche Eintra-
gungen des Beaöeiters auf dem Deckblatt des Feinaufzeichnungs-

hefts erforderlich.

Ein weiterer Arbeitsschritt war die Handhabung von Veränderungen
gegenüber dem Einführungsinterview (2.8. umzugsbedingte Vergabe

neuer Registriemummem, Veränderungen in der Zusammensetzung
und Größe des Haushalts), die gemäß der "Arbeitsanleitung Haus-

haltsbuch" durchzuführen war (siehe Abschnitt 3.5.2.1).

Dialogerfassung und Plauslbllitätspr0fung

Wie für das Einführungsinterview, erfolgten auch hier Erfassung und

Plausibilitätskontrolle über das Datenbanksystem ADABA-Natural.

Die Bearbeitung der Erhebungsunterlage ,Haushaltsbuch" (HB) glie-

derte sich in die folgenden Bearbeitungsteile:

o Haushaltsbuch - Erfassung (HB-E)

. Haushaltsbuch - Budget (HB-B)

Grundlage von HB-E bildeten die Daten aus den Erhebungsunterla-
gen, während für die Bearbeitung von HB-B Daten mit Hilfe von Algo-

rithmen aus den erhobenen Daten abgeleitet und in die permanente
Datenbasis eingegliedert wurden.

Ein Haushalt wurde zunächst für die Bearbeitung des Erhebungsteils
HB (insgesamt) angemeldet, anschließend erfolgte die eigentliche

Erfassung und Plausibilisierung (Bearbeitungsteil HB'E; siehe Über'

sicht 1 1).

Übersicht 11: HB - Erfassung(vereinfachtes Schema)

+

€LB€.ö.itutrg

Efa3sa6
X.ushansbuch

(H8 O

BudSd
(BS-E)

Zur Unterstützung der Erfassungs- und Prüfarbeiten wurden zahlrei-
che Übersichten angefertigt, u.a. zur Signierung von Merkmalen, zu

Codevezeichnissen, zu Preisen und Gebühren sowie zu Beitragsbe-

mess u n gsgren z en.

Wichtigstes Codevezeichnis war dabei das Systematische Vezeich-
nis der Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte, das für die
Bearbeitung der Abschnitte C bis Z aus den Teiten lll bis Vl des

Haushaltsbuchs herangezogen wurde (siehe Abschnitt 2.1).

3.5.2.7 HB-E/Teile l: Veränderungen in der Zusammen-
setzung des Haushalts (Abschnitt A) und ll: An-
gaben zur wöchentlichen Arbeitszeit im Bearbei-
tungszeitrauni (Abschnitt B)

Teil l: Veränderungen in der Zusammensetzung des Haushalts (Ab-

schnltt A)

Grundlage für die Bearbeitung von Veränderungen in der Zusam-
mensetzung des Haushatts war das Einführungsinterview. Anderun-
gen innerhalb des Bearbeitungszeitraums wurden nur dann berück-

sichtigt, wenn sie überuiegend für das Quartal (HB) bzw. für den
Feinaufzeichnungsmonat (FA) wirksam wurden. Die aktuelle Haus-

haltsgröße ergab sich aus der Anzaht der Personen im Einführungs-

interuiew, zuzüglich der Anzahl der neu hinzugekommenen Perso-

nen, abzüglich der ausgeschiedenen Personen. lnsgesamt durfte die
Summe aus "Anzahl der Personen im Einführungsinterview' und
"Anzahl der neu hinzugekommenen Personen' die Zahl 10 nicht
überschreiten. Die'Arbeitsanleitung Haushaltsbuch" beinhaltete
genaue Verfahrensregeln für verschiedene Konstellationen (Normal-

und Sonderfälle).

Normalfälle:

. Person(en) kommt/kommen übenruiegend im Quartal und im FA-

Monat hinzu: Sämtliche Personenmerkmale wurden erfasst und
plausib ilisiert.

. Person kommt nur im Quartal übenrviegend zum Haushalt, und
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a

a

O

o

der Haushalt hat einen FA-Monat (ohne Veränderungen): lm

Quartal wurde wie unter a) verfahren, im FA-Monat wurde die
Person "fi ktiv- aufgenommen.

Person kommt nur im FA-Monat überwiegend zum Haushalt: lm
FA-Monat wurde die Person mit allen Personenmerkmalen auf-
genommen und plausibilisien. lm Quartal wurde die Person als

libenrviegend 'nicht wirksam", aber fiktiv aufgenommen, Waren

mindestens eine Einnahme oder ein Abzug im Haushaltsbuch
eingetragen, wurden alle Personenmerkmale erfasst, und die auf
diese Person bezogenen PLs wurden durchgefühft (gegebenen-

falls eingeschränkt). PL-Prüfungen in Abhängigkeit mit anderen

Personen wurden unterdrückt.

lm El vorhandene Person scheidet i.ibenviegend im Quartal und

im FA-Monat aus: lm FA-Monat wurde die Person als "nicht wirk-
sam' aufgenommen, die Personenmerkmale blieben erhalten.
lm Quartal wurden die Personenmerkmale gelöscht, wenn fül
diese Person keine Einnahme und kein Abzug eingetragen wa-

ren, sonst btieben die Personenmerkmale erhalten. Gegebenen-

falls waren dann Anderungen bei den übrigen Personen (Stel-

lung im Haushalt, Renten-, Kranken- und Privatversicherung) er-

forderlich.

Sonderfälle:

Person gehört im Quartal übenariegend nicht zum Haushalt, aber
mindestens eine Einnahme oder ein Abzug ist im Haushaltsbuch
vorhanden (der Haushatt hat keinen FA-Monat): Alle Personen-

merkmale wurden erfasst. Die auf diese Person bezogene PL

wurde durchgeführt, die PL-Prüfungen in Abhängigkeit mit ande-
ren Personen wurden unterdrtickt.

Person gehört im Quaftal Liberuiegend nicht zum Haushalt und

hat keine Einnahme/Abzug im Haushaltsbuch (der Haushalt hat
keinen FA-Monat): Die Person wurde nicht aufgenommen.

3.5.2.2 HB-E/Teil lll: Einnahmen, Abzlige und Beiträge,
Versicherungsprämien (Abschnitte C1-C3, D-J)

Abschnitte C7, C2 - Einkommen aus unselbständigerArbeit:

Grundsätzlich waren die Angaben der Haushalte zu akzeptieren, da
in den monatlichen Beträgen auch Nachzahlungen enthalten sein
konnten. Alle Haushalte mit Einzelbeträgen ie Monat von mehr als

35 000,-- DM wurden einer Sonder-Kontrolle unteaogen.

Wenn Vermögenswirksame Leistungen (VL) angegeben waren, sollte
auch mindestens eine Gegenbuchung als Anlageform vorhanden
sein (Lebensversicherung, Bausparen, Sparbuch, Wertpapiere); die
Angaben konnten dann auch im Abschnitt X (Getdvermögen) enthal-
ten sein. (Als übliche VL-Beträge pro Monat wurden folgende Orien-
tierungswerte zur Kontrolle herangezogen: 78,-165,-152,-l)9,-l
26,--173,-16,50 OM).

Die Angaben zum Aöeitgebezuschuss zur freiwilligen oder privaten

Krankenversicherung (KU sowie zur privaten Pflegeversicherung bei

freiwilliger oder privater KV galten nur dann als plausibel, wenn die
betreffende Person ein Einkommen oberhalb der Beitragsbemes-

sungsgrenze für die KV angegeben hatte.

Bei den Einnahmen aus Nebenenrveöstätigkeit sollten nur geringe

Beträge akzeptiert werden. Angaben über 2 000,- DM wurden einer
Sonder-Kontrolle untezogen. Es war dann zu entscheiden, ob Stf.
eine Umbuchung auf selbständige bzw. freiberufliche Tätigkeit in
Betracht kam.

Abschnitt C3 - Elnk0nfte aus selbständlger Tätlgkelt:

Waren im Haushalt Personen mit der sozialen Stellung "Landwirt"
und/oder "Selbständigef, "Freiberuflich Tätigef vorhanden, waren

die Angaben zu übemehmen. ln diesem Fall sollten (mussten aber
nicht) Zusatzbögen vorhanden sein.

Bei der Position 'Sonstige Einnahmen aus selbständiger Tätigkeit"
mussten nicht zwingend die o.g. sozialen Stellungen vorhanden
sein. Es war aber zu prüfen, ob es sich ggf. um Einnahmen aus Ne-

benerwerbstätigkeit handelte.

Abschnltt D - Elnkommen aus Rente/Pension:

Bei der Kontrolle wurde berticksichtigt, dass Pensionen zu versteu-

emde Bruftobeträge sind. Empfänger von Pensionen sind ehemalige

Beamte bzw. deren Hinterbliebene. Die Pensionäre sind übenrie-
gend in der KV privatversichert, im Ausnahmefall ist auch eine frei-
willige Versicherung in der gesetzlichen l0/ mögtich. Eine Versiche-

rung in der Rentenversicherung (RV) und Arbeitslosenversicherung
(AV) ist nicht vorhanden, unter bestimmten Voraussetzungen waren

aber freiwillige Beiträge zur RV plausibel

Bei der Rente sollten Bruttobeträge eingetlagen werden. Wat nur die
Nettorente eingetragen, musste diese um den Pflichtbetrag der KV

- soweit angegeben - erhöht werden, ansonsten war die Nettorente
um 6,5 o/o (Hätfte des durchschnittlichen Beitragssatzes der KV) und

um 0,85 % für die Pflegeversicherung zu erhöhen. Zu beachten war
außerdem, dass Bezieher von (ausschließlich) Renten ftir Kinderer-

ziehung keine Beiträge für KV zahlen und dass Rentner auch freiwil-
lig oder privat in der l(y' versichert sein können (in diesen Fällen zahlt
der Rentenversicherungsträger einen Zuschuss zur KV).

Tell ll: Angaben zur wöchentllchen Arbeltszeit lm Bearbeltungszeit-
raum (Abschnltt 8)

Für Personen mit der sozialen Stellung'Beamter','Angestellter' und

"Arbeiter" musste eine Signierung zum Beschäftigungsverhältnis
existieren, für'Setbständige','Landwirte' und'Freiberuflich Tätige"

und 'Mithelfender Familienangehöriger' blieb das Signierfeld leer.

Zulässig waren die Signierungen:

'1':
'2',t
'3.:
'4'z
'leer':

Vollzeitbeschäftigung
Teilzeitbeschäftigung
Geringfügige Beschäft igung
Beschäftigt, ohne Angabe

Landwirt, Selbständiger, Mithelfender Fa-

milienangehöriger

Wenn fiir eine offensichtlich in einem Beschäftigungsverhältnis ste-

hende Person keine Angaben vorhanden waIen, war die Signierung
'4" zu vergeben.
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Abschnitt E - Öffenttiche Zahlungen

Die Plausibilitätskontrolle umfasste Prüfungen zu den Positionen

o Wohngeld (fürMieterund Eigentümer),
. Kindergeld,
. Mutterschafts-und Erziehungsgeld,
. BAföG65,

o Altersteitzeitgeld,
o Arbeitslosengetd und -hitfe,
o Sozialhilfe,
o Kunarbeiteßeld,
. Sonstige Zahlungen aus öffentlichen Kassen.

Bei Angaben zu Wohngeld wurde berticksichtigt, dass nur Haushalte

mit geringerem Einkommen in Betracht kommen und dass die Höhe

des Betrags abhängig ist von der Zahl der Haushaltsmitglieder, der
Höhe der zuschussfähigen Miete (bei Mietern) bzw. der Belastung

durch Kredite (bei Eigentümem)6 sowie von der Höhe des Familien'

einkommens.

Bei Zahlung von Klndergeld wurden die folgenden Fälle von An'

spruchsberechtigungen für KindersT überprüft :

o Kinder bis zur Vollendung des 18. Lebensiahres (im-

mer),
. Kinder von t8 bis unter 21 lahren, die als aöeitslos

gemeldet sind,
o Kindervon 18 bis unter 21 lahren, die noch keinen Aus'

bildungsplatz bzw. Arbeitsplatz haben, obwohl sie sich
nachweiilich darum bemühen,

o Kinder untet 27 lahren, die sich in Schul- oder Be-

rufsausbildung befinden,
o Kinder, die ein freiwilliges soziales/ökologisches lahr

leisten,
. Kinder mit einer anerkannten körperlichen, geistigen

oder seelischen Behinderung (unbegrenzt),
o votliährige Kinder mit eigenen Einkünften von mehr als

12 000 DM im Kalenderiahr.

Die ftlr die Ptausibilitätskontrollen venivendeten Richtwerte betru-
gen..

. ftir die Höhe des Kindergeldes: 220,- DM (r. und

2. Kind), 300,- DM (3. Kind) und 350,- DM (ab 4. Kind),
. ftir die Höhe des Kindergeldzuschusses (RV) bzw. der

Kindergeldzulage (UD: 152,90 DM 0e Kind).

Für Unterhalts-Vorschussleistungen kommen nur Allein Eziehende
mit Kind(em) bis unter 12lahren in Betracht, sofem der andere El-

ternteil keinen Unterhalt zahlt4. Als Richtwerte für die PL wurden
venrvendet:

Bei Kindem bis 5lahren: 239,- DM (West) und 204,-
DM (Ost) pro Monat,
Bei Kindem von 6 bis ll Jahren: 314,-- DM (West) und

270,- DM (Ost) pro Monat.

Die PLs bezüglich Mutterschaftsgeld umfassten die Prüfung auf An-

spruchsberechtigung, die Dauer und Höhe der Zahlungen sowie die

tt gundes-4usbildungs@rderungsgeseE.
6 Mieter ein€r wohnung cThalt€n das wohnteld als Mietzuschuss, Eigentümer elnes

selbstgenutzlen Eigentums al3 Lästenzuschuss.
6'Rentner, die ftir ein xind einen KlnderBeldzuschuss/eine Kindergeldzulage zu ihrer

Versichenenrente aus der gesel2lichen RV bil, Unfallversicherung (Uv) erhalten,
bekommen den 0ifferenrbetEg als l(indergeld ausgezahlt,{ Rückwirlende Zahlung ist nur ftlr einen Monat möglich.

Besteuerung und Sonderfälte

Als Anspruchsberechtigte gatten in Höhe der Zahtung:

. Mütter, die als Mitgtied in der gesetzlichen KV versichert

sind und in einem Arbeitsverhältnis stehen (maximal

DM 25,- ie Kalendertag),
o Mütter, die arbeitslos sind und Anspruch auf Arbeitslo'

sengeld, -hilfe oder Unterhaltsgeld nach dem Arbeits'
förderungsgesetz haben (in Höhe des Betrags des Ar'
beitslosengeldes/-hilfe oder des Unterhaltsgeldes vor
Betinn der Schutzfrist),

o Beamtinnen nach der Mutterschutzverordnung (Weiter-

zahtung der Dienstbezüge),
o Mütter, die in keinem Arbeitsverhältnis stehen, aber

freiwitlig in der gesetzlichen KV versichert sind und An-

spruch auf Krankengetd haben (in Höhe des Betrags des

Aibeitslosengeldes/-hilfe oder des Unterhaltsgeldes vor
Biginne der Schutzfrist),

. Mütter, die privat oder nicht krankenversichert sind,

iedoch zu Eeginn der Schutzfrist in einem Arbeitsver-

hältnis stehen oder in Heimarbeit beschäftigt sind (ins-

gesamt DM 400,- vom Bundesversicherungsamt).

Als Dauer der Zahlung galt der Richtwert ,6 Wochen vor der Entbin-

dung und I Wochen nach der Entbindung (bei Frtih- oder Mehrlings-
geburten 12 Wochen"6e. Das Mutterschaftsgeld ist grundsätzlich

steuer- und sozialabgabenfrei. Ohne weitere beitragspflichtige Ein-

nahmen bleiben Mi.itter beitragsfrei in der gesetzlichen RV, KV, PV

und AV versichert.

Freiwitlig Versicherte in der gesetzlichen 10y' müssen in iedem Fatt

den Mindestbeitrag zahlen. Privat krankenversicherte Mütter (2.8.

Beamtinnen) müssen ebenfalls weiterhin die Beiträge zahlen. Als

Sonderfall wurde auch geprüft: ,Frauen, die in der gesetzlichen KV

mitversichert sind, aber keinen Anspruch auf Mutterschaftsgeld ha-

ben". Hier wird ein einmaliges Entbindungsgeld in Höhe von 150,-
DM gezahlt.

Beim Ezlehungsgeld wurde der Kreis der Anspruchsberechtigten wie
folgt definiert:

EltemTo, Adoptiveltem und Personen, die Personensorge

für ein im Haushalt lebendes Kind haben,
o die im Eziehungsurlaub nicht enltrerbstätig sind

bzw. nicht mehr als 19 Std./Woche arbeiten,
o die weniger als 100.00 DM (Eltem) oder 75 000 0M

(Atlein EziehendeTt) lahreseinkommen haben.

o

a

a

Die Dauer der Zahtung beträgt 24 Monate ab dem Tag der Geburt des
Kindes. Die Höhe der Zahlung beträgt 600,- DM (maximaD ie Kind

vom 1. bis 5. Monat, danach - ie nach Ländergesetzen - zwischen
40,- 0M (Mindestbetrag) und 600,-- DM (Maximalbetrag). Das Enie-
hungsgeld ist steuerfrei.

lm Rahmen der PL für Zahlungen nach BAföG galten als Anspruchs-

berechtigte:

Studenten,
Schüler weiterführender allgemeinbildender Schulen ab
10. Klasse, soweit sie nicht bei den Eltern wohnen,

6' Bei Frühgeburten verlängen sich die 0auer zusät2lich um den vor der Entbindung nicht in
Anspruch tenommenen Zeitraum der 6-Wochen-Frist,

'o Die Eltem bestimmen, wenn beide anspruchsberechtitt sind, an wen das EziehungsSeld
gezahlt werden soll; sie können sich abwechseln.

" Allein Eziehende können ttf. länter als 19 Std./woche aöeiten (Härtcfallregelund.

o
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Schülervon Abendschulen oder Kollegs sowie
Auszubitdende an Fachschulen.

Bezüglich der Höhe der Zahlungen betrugen die für die PLs venrven-

deten Richtwerte:

. FürStudenten
o im Haushalt der Eltern: 685,-- bis 260,-- DM (West)

bzw.640,- bis 705,- DM (Ost),
o nicht im Haushalt der Eltem: 920,- bis 995,- DM

(West) b2w.920,- bis 985,- DM (0s0,
. FürSchüler, Auszubildende an Fachschulen

o im Haushalt der Eltem: 360,-- bis 640,.. DM (West)

bzw. 335,- bis 595,- DM (Ost),
o nicht im Haushalt der Eltem: 705,- bis 875,- DM

(West) bzw. 705,- bis 875,- DM (Ost).

Zur Überprtifung der Eintragungen über Alterstellzeltgeld wurden die
folgenden, nach der gesetzlichen Regelung geltenden Voraussetzun.
gen berücksichtigt:

Anspruch auf Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt besteht dann,
wenn der notwendige Lebensunterhalt weder aus Einkommen, Ver-
mögen, noch mit Hilfe von Dritten ausreichend bestritten werden
kann. Die sogenannten Regelsätze variieren in den einzelnen Bun-
desländern, außerdem sind ,Mehrbedarfszuschläge" von 20 7o des
maßgeblichen Regetsatzes bis (im Ausnahmefall) zur vo]len Höhe
des Regelsatzes möglich. Als Richtwerte ftir die PLs wurden fotgende
durchschn ittliche Regelsätze verwendet:

Für den Haushaltsvorstand: 538,- DM (Wes0 bzw.
519,- DM (Ost),

Für den Ehepartner/etwachsene Haushaltsmistieder
(80 %): a30,-- DM (West) bttt.4t5,- 0M (Ost),

Ftir Kinder nach dem Alter:
o Unter 7 lahre: 269,- DM (Wes0 bzw. 260,- DM

(Os0; bei Allein Eziehen den 296,- DM (West) bzw.
285,- DM (ost)

o Von 7 bis 13lahren: 350,- DM (Wes0 b2w.317,-
DM (ost)

. Von 14 bis lT lahren: 484,- DM (Wes0 balr- 467,-
DM (Ost).

War die Sozialhilfe für mehrere Haushaltsmitglieder als Gesamtbe-
trat bei einem Haushaltsmitgtied eingetragen, musste der Betrag
anhand der o.g. Richtwerte aufgeteilt werden.

Anspruch auf einmalige Leistungen entsteht entweder zusätrlich zu
den laufenden Leistungen oder für Personen, deren Einklinfte nur
geringfligig über dem Sozialbedarf liegen, wenn größere Anschaf-
fungen bzw. Ausgaben notwendig sind.
Hilfe in besonderen Lebenslagen wird Personen gewährt, die in einer
besonderen Lebenssituation Untersttitzung benötigen, auch wenn
sie ansonsten den Lebensunterhalt noch selbst bestreiten können.

Kuzarbeltergeld (auch Winteöauförderung) zahlt die Bundesanstalt
ftir Aöeit (für Ausfallstunden). Die Höhe beträgt:

o Ftir Arbeitnehmer ohne Kind(er): 60 % des letrten Netto.

verdienstes,
. Für Aöeitnehmer mit mindestens 1 Kind (im Sinne des

Steuenechts): 67 7" des letzten Nettoverdienstes.

Bezüglich der Sozialabgaben zahlen Arbei§eber und Aöeitnehmer
je zur Hätfte die Beiträge ftir das normale Aöeitsentgelt die Beitäge
flir das Kuzaöeiteryeld zahlt der Arbeitgeber allein.
Weitere PLs bezüglich der öffentlichen Zahlungen betrafen:

r Krankenteld,
o sonstige 0bertragungen der Krankenvesicherung,
o sonstige laufende Übertragungen der Aöeitsförderung,
. sonstige einmalige und unregelmäßige 0benragungen

der Sozialversicherung bzw. Aöeitsförderung,
. EuropäischeSozialfonds,
o Zuschlisse für Mi§lieder landwirtschaftlicher Alterskas-

sen,

' Pfletegeld,
. Übrige sonstige 0bertragungen der Gebietskörperschaf-

ten.

Abschnitt F - Abzllge, Belträge und ausgewählte Steuem

Grundsätzlich waren die Angaben der Haushalte zu übemehmen, da

die Höhe der Beträge wegen Freibeträgen, Nachzahlungen usw.

kaum geprüft werden konnte.

a

a

a

a

a

a

a

Arbeitnehmer (Angestellte, Arbeiter) mtissen mindes.
tens 55 lahre alt sein und die Arbeitszeit auf die Hälfte
der tariflichen Arbeitszeit vermindem (mindestens

,1 Jahr und maximal 5 Jahre). Die Verteilung der Arbeits-
zeit (Block- oder TeilzeitmodelD kann mit dem Arbeitge.
ber frei vereinbart werden.
Der Arbeitgeber muss das Entgelt für die Teilzeitarbeit
um 20 7o erhöhen und entrichtet für 90 % des bisheri.
gen Vollzeitarbeitsentgeltes Beiträge zur Rentenversi-

cherung.

Auf den Erhöhungsbetrag, der netto wirksam wird, müssen weder
Steuem noch Sozialversicherungsbeiträte gezahlt werden.

Weitere PLs betrafen die Zahtung von Arbeltslosengeld und Arbeits-
losenhllfe. ln beiden Fällen sind dieienigen Personen anspruchsbe-
rechtigt, die in den letzten drei lahren mindestens 12 Monate bei-

tragspfl ichtig beschäft igt warenT2'7' .

Die Dauer des Anspruchs richtet sich beim Bezug von Aöeitslosen-
geld nach dem Lebensalter und der beitragspflichtigen Beschäfti-
gung in den letzten sieben Jahren. Sie reicht von 12 Monaten bis zu

32 Monaten. Bei der Arbeitslosenhilfe gilt, dass im Anschluss an den
Bezug von Arbeitslosengeld ieweils maximal ftir ein lahr gezahlt
wird, längstens bis zum 65. Lebensjahr.

Die Höhe der Zahlung beträgt:

o Bei Arbeitslosengeld: 60 % (ohne Kind) bzw. 67 % (mit

Kind(em)) des letzten Nettoentgeltes,
o Bei Arbeitslosenhilfe: 53 % (ohne Kind) bzw. 57 % (mit

Kind(em)) des letzten Nettoentgeltes.
Arbeitslose mit Bezug von Arbeitslosengeld bzw. -hilfe bleiben in der
Sozialversicherung beitragshei pfl ichwersichert.

Die Sozlalhllfe ist eine ,nachrangige Hilfe", die gewähft wird, wenn
andere soziale Sicherungssysteme nicht greifen. Sie gliedert sich in:

Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt und ggf. zusätzlich
einmalige Leistungen,

Hilfe in besonderen Lebenslagen.

t' GednSfügit Bcschäfrige haben demnach keinen Anspruch.
7' Bel derArbeitstosenhilfe gelten dle tleichen voraussetsunten wie beim Aöeitslosengeld,

zusätrlich muss die Beduftltkelt nachtewiescn werden.

a

a
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Offensichtliche Falscheintragun gen wurden konigiert.

Die Angaben zu Lohn-/Einkommen-/Kilchensteuer, Solidaritätszu-

schlag und SozialversicherungsabgabenTa mussten untereinander

plausibel sein, sie wurden daher "in gegenseitiger Abhängigkeit'
geprüft.

Wichtige Eckwerte für die PL waren:

o Bei der Lohn-, EinkommensteuerTs: Grundfreibeträge
von 12.365,- DM (Ledige) bzw. 24.377,- DM (Ehegat-

ten, zusammen veranlagt),
o Bei der Kirchensteuey'6: 8 o/o (in Baden'Württemberg,

Bayem, Bremen und Hamburg) bzw.9o/o (in den übrigen

Bundesländem) der Lohnsteuer,
o Beim Solidaritätszuschtag: 5,5 7o der SteuerschuldTT.

Bei den PLs bezügtich der Sozialversicherung/den Sozialabgaben

wurden verschiedene Sachverhalte berücksichtigt, insbesondere die

Angaben zu RV, KV, PV und AV.

ln der RV sind - bis auf wenige Ausnahmen - alle Arbeiter, Ange-

stellten und Auszubildende pflichtversichert. Die Beiträge werden

höchstens bis zur BeitragsbemessungsgrenzeTs berechnet. Versl'

cherungsfrei sind n ur geringfügig Verdienende.

Studenten sind seit dem 01.10.1995 versicherungspflichtig, wenn

sie neben dem Studium mehr als geringfügig beschäftigt sindTe.

Handwerker und andere Selbständige sind grundsätzlich pflichtver'

sichert. Wenn für mindestens 18 lahre Pflichtbeiträge gezahlt wur'

den, ist eine Eefreiung auf Antrag möglich. Die Beiträge werden nach

einem sogenannten monatlichen Regelbeitrag gezahlt (in den ersten

lahren der Selbständigkeit ist auch ein halber Regelbeitrag möglich).

Auch Bezieher von Entgeltersatzleistungen, dazu zählen Kranken-

geld, Verletzten geld, Übe6an gsgeld, Arbeitslosen geld/-hilfe, Unter'
haltsgeld u.a.m., sind während des Bezuges dieser Leistungen versi'
cherungspflichtig (die Zahlung wird von den Sozialleistungsträgern
[ibemommen).

Bei Eziehung eines Kindes ist die Mutter ftir drei lahre pflichtver'

sichert ohne Beitragszahlung, wenn kein weiteres Einkommen aus

Eniverbstätigkeit über der Geringfügigkeitsgrenze vorliegt (der An-

spruch kann auf den Vater übertragen werden).

Nichterwerbstätige Pflegepersonenm sind unter bestimmten Vor-

aussetzunten beitragsfrei pfl ichtversichert.

Versicherungsfreiheit besteht für:

. Rentner, Nichteruerbstätige, geringfügig Beschäftigte
und Beamte (Kraft Gesetzes),

. Setbständige, Arbeitnehmer mit Einkommen über der
Beitragsbemessungsgrenze (auf Antrag).

Für die KV gilt, dass ihr Pflichtversicherte, freiwillig Versicherte oder

"Rentenvesicherunt (R9, (nnkenvercicherung (KV), m€g€v€ßich€runt (FV),
Aöeitslosenveßicherung (AV).

" Zusät2liche Freibeträge auf der Lohnsteucrkaile können die Steuerlast eöeblich
vemindem.

" BeitEtspflichtit sind nur Mittlieder der troßen Reli$onstesellschaften.
Steuefreibeträge mindem - aufrrund der Abhängigk€it von der Lohnsteuer - auch die zu
zahlende Kirchensteuer.

» Auch hierwirken sich Freibeträge steuemindemd aus.
" oies ist in der Rv keine Veßicheruntspflichttrenze - wie z.B. in de. Kv -, so dass diese

Aöeitnehmer vcrslcherungspflichtig bleiben, auch wenn das Einkommen über der
Bcitragsbemessungsgrenze liegt. Der Veßicheruntspflicht unterliegen auch wehr. und
Zivildienstleistende und Helfer in einem fteiwilligen sozialen bzw. ökologischen ,ahr.Doies gilt nicht für Eeschäftigungsverhältnisse, die vor dem 01.10.1996 begonnen
wurden.

D Personen zur häuslichen Pflege von meteb€dürftigen.

Familienversicherte angehören. Aufgrund gesetzlicher Vorschriften

sind u. a. versicherungspflichtig:

Arbeitnehmer mit einem Einkommen unterhalb der Bei-

tragsbemessungsgrenze (Ausnahme: versicherungsfreie
Beschäft igungsverhältnisse),
Arbeitslose, die Leistungen der Bundesanstalt für Arbeit
erhalten,
Landwirte und ihre hauptberuflich mitarbeitenden Fami-

lienangehö rigen,

Studenten,
Rentner, wen n Vorversicherun gszeiten erfültt sind,
Altenteiler in der Landwirtschaft.

Die Beitragssätze sind ie KV unterschiedlich und betragen im Durch-

schnitt 13,5 o/o des beitragspflichtigen Einkommens bis zur Beitrags-

bemessungsgrenzesl.

Für die Prüfung der Angaben zur PV wurde berücksichtigt, dass:

Atte Mitglieder der gesetzlichen KV automatisch der so-

zialen Pflegeversicherung angehören (Ehepartner und

Kinder sind wie in der gesetzlichen KV beitragsfrei mit-
versichert),
Freiwillig Krankenversicherte zwischen der sozialen PV

und einer privaten PV82, die gleichwertige Leistungen

bietet, wählen können,
Privat Krankenversicherte eine private Pfl egeversiche-

rung abschließen müssen.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen ieweils die Hälfte der Beiträge
(0,85 o/o der beitragspflichtigen Einkommen) bis zur Höhe der Bei-

tragsbemessungsgrenze der KVE].

Bezüglich der AV gitt, dass grundsätzlich alte Arbeitnehmer versiche-

rungspflichtig sind. Ausnahmen (d.h. nichtversicherungspflichtig)
sind:

Geringfügig Beschäft igte,

Beamte,

Studenten&,
Arbeitnehmer, die das 65. Lebensiahr vollendet ha-

ben85,

Arbeitnehmer, die eine Eniverbsunfähigkeitsrente der
gesetzlichen RV beziehen,
Personen, die wegen einer anerkannten Minderung der
Leistungsfähigkeit dauemd der Arbeitsvenivaltung nicht
zur Verfügung stehen,
Schü[er allgemeinbildender Schulen.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen die Beiträge ie zur Hälfte
(3,25 "ö bis zur Beitragsbemessungsgrenze der RV.

Weitere PLs betrafen die Angaben:

Zur befreienden Lebensversicherung und zur freiwilligen
Versicherung,
Zur privaten Krankenversicherung (PKV),

Zu Beitragszuschüssen zu den freiwilligen Versicherun-
gen und zur PKV.

0 Arbeitteb€r und Aöeitnehmer t6ten dic Eeiträge je zur Hä1fte.tr oie Beiträge richten sich nach dem Alter der Versichenen beim Eintritt in die
Veßicherung.!' Sonderfall Sachsen: Aöeitteber tragen 0,35olo, Aöeitnehmer 1,35%.

" Wenn sie weniger als 20 Std./Woche arbeiten oder die Beschäftigunt nicht länter als
ilei Monate dauert oder ausschließlich in den Semesterf€rien ausgeübt wird oder wenn
es sich um ein vorgeschriebenes PEktikum handelt.

" Fürdiesen Personenkreis ist lediglich derAIbeitgeberanteil zu zahlen.

t
o

a

a

a

a

a

a

o

o

a

a

a

a

a

a
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Abschnitt G - Elstattungen und weitere Einnahmen

Aufgrund der haushaltsbezogenen Angaben waren Rückschlüsse auf
bestimmte Personen im Haushalt nicht möglich. Es war zu prüfen, ob
die unter "Sonstige Einnahmen' aufgeführten Angaben der Haus-
hatte zu diesem Abschnitt gehörten. Einnahmen aus Beihilfen im

öffentlichen Dienst wurden nur dann für plausibel erklärt, wenn ein

Haushaltsmitglied die soziale Stetlung,Beamtef,,Angestelltef
oder "Pensionäf angegeben hatte. Elnnahmen aus Untervermletung
waren nur bei einem Mietverhältnis als Hauptmieter einer Wohnung
möglich.

Abschnitt H - Elnnahmen aus Vermögen

Es war auch hier zu berücksichtigen, dass es sich um haushaltsbe-
zogene Angaben handelte.

Elnnahmen aus Vermietung und Verpachtung waren nur dann p[au-

sibel, wenn der Haushalt über entsprechendes Eigentum an

Grundstücken, Eigentumswohnungen oder Häusem verfügte. Falls in

Abschnitt L 3 (Nicht ständig selbstgenutztes und nicht selbstgenutz-
tes Grundvermögen) Ausgaben ftir ,Nicht selbstgenutrtes Grund-

vermögen" vorhanden waren, war die Einnahme unter "Bruttomiet-
einnahmen" zu erfassen, ansonsten erfolgte die Zuordnung zur Posi-

tion,Nettomieteinnahmen'.

Die haushaltsbezogenen Einnahmepositionen Zlnsgutschrlften, Ab-

hebungen von Sparbuch, Termln-, Festgeld- und Bausparkonten
konnten nur bedingt mit den Angaben im Abschnitt X (Getdvermö-

gen) abgestimmt werden, da ftir diese Positionen der Stand zum

Quartalsende erfragt worden war. Es war daher zu akzeptieren, wenn
im Abschnitt H Zinsgutschriften bzw. Abhebungen eingetragen

waren, dass die entsprechende Anlageart zum Quartalsende nicht
(mehr) vorhanden war. Dieser Umstand war auch bei der Prtifung der
Iibrigen Elnnahmen zu beachten. Hier galt außerdem, dass bei Ein-

nahmen aus dem Verkauf von GrundstUcken im El oder ggf. im HB

(Abschnitt X) entsprechende Angaben vorhanden sein sollten. Bei

Elnnahmen aus dem Verkauf von Betrlebsvermögen sollte eine Per-

son im Haushalt die soziale Stellung "Selbständigef oder "Land-
wirt" angegeben haben.

Abschnltt I - Verslcherungsprämien (Ausgaben)

Angaben zu diesem Abschnitt mussten nicht vorhanden sein, da

Versicherungsbeiträge iährlich, halbiährtich, vierteliährlich und im
Ausnahmefall auch monatlich gezahlt werden können. Bei Ausgaben

zur Kfz-Haftpflichtversicherung sollten entweder im El oder ggf. im
HB (Abschnitt I bzw. Abschnitt 11, Position "Sonstige oienstleistun-
gen' (für Leasing)) Angaben zum Vorhandensein eines
Kfz/Kraftndes eingetragen sein.

Abschnitt I - Neuaufnahme von Kredlten

Die Angaben bezogen sich auf den Zeitraum vom 1. Januar 1998 bis
zum Ende des Bearbeitungszeitraums, der für den ieweiligen Haus'
halt zutreffend war. Bei Kreditaufnahme fllr Konsumentenkredite im

aktuellen Bearbeitungszeitraum sollten Gegenbuchungen bei den

entsprechenden Ausgabepositionen vorhanden sein. Die Angaben

zu Abschnitt I wurden mit den Angaben zu Schulden im Abschnitt X

abgestimmt.

3.5.2.3 HB-E/Teil lV: Sachzugänge (Abschnitte K1 - K2)

Zu beachten war, dass die zu erfassenden und zu prüfenden Daten
auch oder nur im Feinaufzeichnungsheft (FA) vermerkt sein konnten.
Anhaltspunkte hierfür konnten im FA-Heft gefunden werden86. Die

dort vermerkten Angaben sollten - bei sorgfältiger Eintragung des
Haushalts - bereits in den Abschnitten K1 und K2 des HB enthalten
sein. Es war aber mögtich, dass die Übertragung der Daten aus dem
FA-Heft vergessen wurde. Aus diesem Grund wurden die Angaben
des FA-Heftes mit den Angaben der Abschnitte K1 und K2 des HB

abgestimmt und ggf. (nachträglich) übertragen. Dabei war zu beach-
ten, dass das FA-Heft nur elnen Bearbeitungsmonat beinhaltet, die
Angaben im HB mussten daher in der Regel höher ausfallen oder
mindestens der Höhe der Angaben im FA-Heft entsprechen,

Oftmals wurden Deputatet', die im Abschnitt K1 anzugeben waren,

auch erst im Ausgabenteil Oeil V) oder an anderen Stellen im HB

vom Haushalt angegeben, Deshatb wurde auch im Teil Vll: ,Bemer-
kungen" sowie in den Abschnitten L: ,Kosten ftir Wohnen und Ener-

gie", T: "Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren'und S: .Hotels,
Pensionen, Gaststätten und Kantinen" nach Hinweisen auf Deputate
gesucht. Wurden dort entsprechende Eintragungen gefunden, so

wurden sie in den Abschnitt Kl übemommen (Art, DM-Betrag, Per-

son). Das Deputat wurde ggf. dervom Haushalt bezeichneten Person

bzw. einer bereits in Abschnitt Kl genannten Person zugeordnet.

Andemfalls war eine Person mit der sozialen Stellung (in der Reihen-

folge) .Arbeitef, "Angestelltef,,Rentnef oder .Student' auszu-
wählen. lm Ausgabenteil war das Deputat - je nach seiner Art (2.8.

HeizöI, NahrungsmitteD - entsprechenden Abschnitten und SEA-Co-

des zuzuordnen (2.8. bei Heizöl zu Abschnitt Ll (Mieter) bzw. L2 (Ei-

gentümer); bei Nahrungsmitteln zu Abschnitt T.

Entnahmen von Ezeugnlssen aus dem selbstgenutzten Garten und

aus der Kleintlerhaltung waren in Abschnitt K2 anzugeben. Ftir die
Schätzung von DM-Beträgen ftir Deputate und Naturallöhne (Ab-

schnitt K1) und Sachentnahmen (Abschniü K2) wurden Übersichten

angefertigt, die zur Unterstützung der Aufbereitungs- und Prüfarbei-

ten herangezogen wurden.

3.5.2.4 HB-E/Teil V: Ausgaben (Abschnitte [1 - [4, M-W)

Abschnltte L1-14 - Xosten fllrWohnen und Energle

Einen bedeutenden Anteil am Umfang der Aufbereitungs- und Püf-
arbeiten hatte die Klärung des Wohnverhältnlsses fllr dle Haupt-

wohnung. Wichtige lnformationen wurden aus einer Vielzahl von

Eintragungen sowohl im El als auch im HB zusammengetragen. An-

hand eines,Grundschemas der Zusammenhänge Einführungsinter-
view - Haushaltsbuch" waren die konkreten Wohnverhältnisse für
die Hauptwohnung dann monatlich festzulegenEs. Es konnte davon

ausgegangen werden, dass die Wohnverhältnisse in der Regel so

bleiben, wie der Haushalt sie bereits im El angegeben hatte (2.8.

Mieter, Untermieter, Eigentümer, mietfreies Wohnen). Aus dem El

ging allerdings nicht hervor, ob die Miete voll oder nur teilweise be-

zahlt wurde, auch Hinweise zu den tatsächlichen Wohnkosten (2.B.

Miethöhe, Energiekosten) konnten hieraus nicht abgeleitet werden,

s Teile l: Jrt der Sachentnahmen', lll: 'Sachzutänte an Nahruntsmltteln, Getränk€n und
Tabakwarcn im Beaöeitungsmonat', 'Entnahme von Eneutnissen aus dem
selbstgenutzten Gä7ten bzw. aus der KleintiethaltunS im Bearbeitungsmonat'und lV:
,Bemefiungen'.r' 2u Lohn/Gehalt/Betri€bsrente t€hörende kostenlose Sachleistung€n.

s Bei Überschneidunt€n von veßchiedenen Wohnve6ältnistypen, z.B. durch Umzo8e
innerhalb des Monats, war das übeMiegende wohnverhältnis (an det Höhc dcs Eeträtes
bzw. an der Zeitangabe gemessen) zu signieren.
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Für die Aufbereitung und PL wurden daher verschiedene Fälle kon'

struiert, für die ieweils spezielte Arbeitsanleitungen angefertigt wur'
den.

Typische Wohnverhältnisse bei der Hauptwohnung:

Waren jedoch im Quartal keine Eintragungen über Kosten für Strom

vorhanden, so war für einen Monat die fehlende Ausgabe für Elektri-

zität durch die folgenden DM-Beträge (e nach Haushaltsgröße) zu

ersetzen:

1. Fall:

2. Fall:

3. Fall:

Normale Mieterhaushalte mit (voller) Mietzahlung
Normale Untermieterhaushalte mit (voller) Unter-

mietezahlung
Normale Eigentümerhaushalte (selbstgenutzte(s)

Haus/Eigentumswohnung)

1 Person:

2 Personen:

3 Personen:

4 Personen:

5 und mehr Personen:

DM 31,-

DM 64,.
DM 98,-

DM 131,-

DM 165,-

Werkswohnungen als Deputatei
4. FalL We*smiete
5.FalL Werksuntermiete

Atypische Wohnverhältn isse:

6. Fatl: Volles mietfreies Wohnen/Wohnungsmiete miet-
frei

7.Fall: Volles mietfreies Wohnen/Wohnungsuntermiete
mietfrei

8.Fall: Teilweises mietfreies Wohnen/Wohnungsmiete
mit Eigenbeteiligung

9.Fall: Teilweises mietfreies Wohnen/Wohnungsunter-
miete mit Eigenbeteiligung

10.Falh Mietfreies Wohnen/Deputat-Werksmiete-Haupt-
wohnung mit eigenen gezahlten "kalten" Be-

triebskostenanteilen

Die a§pischen Wohnverhältnisse waren u.a. bei solchen Haushalten

vozufinden, die noch nicht Liber gesichefte Einkommensverhält-
nisse verftigten (2.8. Studenten-Single-Haushalte). Diese Wohnver-

hältnisse fanden sich auch bei älteren Single-Haushalten (auch:

2-Personen-Haushalten), deren Mietkosten voll oder teilweise von

haüshaltsfremden Personen (2.8. Kindem) übemommen wurden.
Verbreitet war auch der sogenannte ,Nießbrauch': Hier wohnen bei-

spielsweise ältere Menschen in einem Ein- bzw, Zweifamilienhaus
weiter, welches sie an haushaltsfremde Personen bereits ver-

schenkt, vereöt bzw. verkauft hatten, wobei sie dort aber ein [e-

benslanges Wohnrecht haben (Angaben aus dem Grundbuch). Diese

Situation wurde im Rahmen der Fälle 6 und 7 (volles mietfreies Woh-

nen) bzw. 8 und 9 (teilweises mietfreies Wohnen) - ie nach Kosten-

beteiligung - bearbeitefe.

Bei der Beaöeitung der Energlekosten wurden alle originären Anga-

ben des Haushalts übemommen, zu prüfen war iedoch, ob die Ener-

giekosten in dem Abschnitt angegeben worden waren, der dem ie-
weiligen Wohnverhältnis auch entsprach (d.h. Mieter- und Untermie.
terhaushalte mussten ihre Energiekosten in Abschnitt L1 angeben,
Eigentümerhaushalte in Abschnitt L2). Waren keine Angaben über
Energiekosten vorhanden, konnte dies verschiedene Ursachen ha-
ben:

Es waren bereits Deputatangaben in Abschnitt K1 vorhanden,
die auch bereits ordnungsgemäß erfasst worden waren (und

später maschinell den entsprechenden Code-Nummem im Bud.
get zuzuordnen waren). Das Fehlen der Angaben war plausibel,
der nächste Abschnitt konnte bearbeitet werden.

Waren Strom- und Gasangaben nicht getrennt aufgezeichnet worden,
obwohl beide Energiearten genutzt wurden, wurden die Beträge ge-

drittelt (Strom: ein Drittel, Gas: zwei DritteD. Wurde angegeben, dass

Wassergeld in anderen Angaben enthalten sei, wurde der monatliche
Wassergeldanteil .W" gemäss y,11 = 129,96 DM + (4,46 DM * Anzahl
der Personen im Haushalt)l berechnet. Waren Fem-/Zentralheizungs-
kosten/Warmwasserumlagen vom Haushalt nicht aus der
Wohnungsmiete bzw. aus den laufenden Kosten herausgerechnet

worden, so war anhand der Angaben im El zunächst festzustellen, in

welchem Gebäude der Haushalt am 01.01.1998 lebte. Für ein Einfa.
milienhaus wurden dann 91,70 DM ie Monat aus den Wohnungs-
mietkosten bzw. aus den laufenden Kosten herausgerechnet. Bei

Zwei- und Mehrfamilienhäusem wurden als Fernwärmekosten 87,40
DM pro Monat angesetzt und herausgerechnet. Die berechneten
Femwärmekosten waren dann bei Mietem dem Abschnitt L1A zuzu-
ordnen, bei Eigentümem dem Abschnitt C2.

Als Sonderfall im Bereich ,Wohnen und Energie" waren außerdem
Garagenmietkosten und Stellplatzkosten, die in der Miete enthalten
waren, zu handhaben. Hier wurden pro Monat 59,- DM (e Garage

bzw. Stellplatz)s aus dem Betrag für die Wohnungsmiete herausge-
rechnet. Die so ermittelten Beträge waren dann dem Abschnitt M

zuzuordnen.

Abschnltt M - Verkehr

Beim Kaufvon neuen oder gebrauchten Kraftfahzeugen und Krafträ-
dem sollten neben dem Kaufpreis auch die Art der Finanzie-
rung/Bezahlung im Haushaltsbuch eingetragen sein. Hienu wurden
verschiedene Stellen im HB überprüft (Abschnitte G, H, I und X).

Beim Leasing enrvirbt der Leasingnehmer für eine vertraglich festge.
legte Zeit ein Nutzungsrecht für ein Gebrauchsgut. ln der Regel fallen
eine Mietsondenahlung zu Beginn des Vertrages sowie monatliche
Leasingraten an. oiese Beträge mussten unter der Position ,Sonstige
in Anspruch genommene Verkehrsdienstleistungen" verbucht sein,
ebenfalls etwaige zusätzliche Kosten, die nach Ablauf des Vertrags
und Rückgabe des Gebrauchsgutes an den Vertragspartner entste-
hen können. Wurde der geleaste Pkw nach Vertragsabtauf gekauft,
war der Kaufpreis unter der Position ,Kauf von gebrauchten Kraft-
fahzeugen" zu verbuchen (in diesem Fall war ebenfalls die Art der
Finanzierung zu prüfen). Zu beachten war außerdem, dass der Lea.

singnehmer auch die Kosten für Reparatur, Wartung, Kfz-Versiche.
rung (Vollkasko) und Kh-Steuer zu tragen hatte. Zu den übrigen Posi.
tionen des Abschnitts M mussten nicht notwendigerueise Eintra-
gungen vorhanden sein.

a

a lm Quartal mussten nicht unbedingt Ausgaben für Energiekosten
auftreten.

F Die Anzahl der temieteten Gaßgen bzw. Stellplätze war dem Einftihruntsinteryiew zu
entnehmen.

t Solche Haushalte talten iedoch nicht mehr als Eitent0merhaushalt, sondem fomal als
Mieteöaushalt.
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Abschnitte N - Nachrichtenllbermittlung
O - Gesundhelt
P - Bekleidung und Schuhe

Q - lnnenausstattung, Haushaltsgeräte und
-gegenstände, laufende Haushaltsflihrung

R - Freizeit, Unterhaltung und Kultur
U - Unterrlchtsdienstleistungen

Die Ausgaben wurden grundsätzlich übernommen. Bei größeren Be-

trägen (2.8. Kauf von Möbeln, Teppichen, Computem) wurde die Art
der Finanzierung geprüft. Anhaltspunkte hierfür ergaben sich aus
den Eintragungen in den Abschnitten H, J und X.

Abschnltt S - Hotels, Penslonen, Gaststätten und lhntlnen

Wenn der Haushalt keine Eintragungen gemacht hatte, wurde dies
akzeptiert, es sei denn, der Haushalt führte ein FA-Heft und hatte für
den betreffenden Monat entsprechende Ausgaben eingetragen.

Abschnltt T - Nahrungsmlttel, Getränke und Tabakwaren

Waren keine diesbezüglichen Angaben vorhanden (ohne Begrün-

dung), wurde das HB einer Sonderkontrolle unterzogen.

Abschnltt W - Ausgaben lm Ausland

Bei Beantwortung der Einstiegsfrage mit ,la', aber ohne eingetrage-

nen Wert, wurde bei der Dialogeingabe mit ,2" 0a, ohne Angabe)

signiert.

3.5.2.5 HB-E/Teil VI: Lebens-, Sterbegeld-, Ausblldungs-,
Aussteuerversicherung, Geldvermögen und
Schulden, Bargeldbestand und Kontostände (Ab-
schnitt X)

Lebens-. Sterbegeld-, Ausblldungs- und Aussteueryerslcherung
(Frage 1)

Ziel der Bearbeitung war es, das Versicherungsguthaben (Rückkauf-

wert) bei einer unterstellten Ki.indigung des Vertrages im lahr 1998
nachzuweisen (siehe Abschnill 2.2.3.2). Hatte der Haushalt in

Spalte 1 das Versicherungsguthaben angegeben, wurden die weite-
ren Angaben (Spalten 2-9) nicht benötigt, ansonsten mussten unbe-

dingt folgende Angaben vorhanden sein:

o Versicherungsbeginn (Spalte +),
o Laufzeit des Vertrags (Spalte 5),
o Höhe der lährlichen Prämienzahlung (Spalte 7).

Bei der Einstiegsfrage waren die Signierungen

"0": Nein

.7't la

-2": la, ohne Angaben

zulässig. Bei .0" (Nein) war vor der Dialogsitzung zu prüfen, ob in

Abschnitt | (Zeite 2) Angaben über gezahlte Versicherungsprämien
vorhanden waren. War dies der Fall, wurde die Signierung in .2' 0a,
ohne Angaben) geändert. Wurde ,1" 0a) angegeben, musste entwe-

der das Versicherungsguthaben (Spalte 1) angegeben sein, oder die
Angaben ab der Spalte 2 mussten - le Versicherung - vollständig

vorhanden sein. Die Signierung,2'wurde in solchen Fällen verge.
ben, wo keine oder nur lückenhafte Angaben zu Versicherungen
vorlagen. Die unvollständigen Angaben wurden gelöscht. Als ,Aus-
reißef, die unbedingt einer Sonderkontrolle untezogen wurden,
wurden folgende Fälle geprüft:

Versicherungsguthaben größer als 250 000,-. DM,

Versicherungsbeginn vor dem I afu 7945,
Laufzeit weniger als 12 Jahre oder mehr als 50 lahre,
Versicherungssumme größer a[s 999 999,.. 0M.

Geldvermögen und Schulden (Fngen 2 bis 6)

Die Angaben zu Frage 2 (Geldvermögen) konnten nur bedingt mit den
Einnahmen aus Vermögen (Abschnitt H) abgestimmt werden (siehe

Abschnitt 3.5.2.2; HB - Abschnitt H). Es konnte durchaus plausibel
sein, dass ein Haushalt am Ende des Bearbeitungszeitraums kein
Guthaben bei bestimmten Anlageformen angegeben hatte bzw.
keine Einzahlungen oder Käufe für diese Vermögensart geleistet
hatte, wenn im Abschnitt H entsprechende Einnahmen vorhanden
waren. Bei Frage 3 (Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen) war
folgendes zu beachten: Wenn Ausgaben für die Bildung von
Geldvermögen vorhanden und in Abschnitt H keine entsprechenden

Einnahmen aus Vermögen eingetragen waren, musste für die jewei-

lige Anlageform mindestens ein Guthaben in Höhe der Einzahlun.
gen/Käufe nachgewiesen sein. Bei Frage 4 (Dartehen für den Enrverb/

die lnstandsetzunt von Grundvermögen) war der Stand zum Ende

des Bearbeitungszeitraums anzugeben, und bei der Prtifung waren

die Angaben in den Abschnitten J (Neuaufnahme von Krediten seit
dem 01.01.1998) und L4 (Erwerb und Finanzierung von Grundver-

mögen) zu berücksichtigen. Bei im Bearbeitungszeitraum aufge-

nommenen Krediten war, wenn die Restschuld nicht angegeben war,

die Differenz ,D" gemäss D: - (Kreditbetrag ./. Titgung im laufenden

Quartal) als Restschuld einzusetzen. Waren die Kredite vor dem

01.01.1998 aufgenommen worden, so konnte es plausibel sein,

dass der Kredit mit der letzten Tilgungsrate vollstitndig getitgt und

somit zum Quartalsende keine Restschuld mehr vorhanden war.

Frage 5 nach Konsumentenkrediten (ohne Dispositionskredite) er-

forderte ebenfalls Angaben zum Stand "Ende Beaöeitungszeit-
raum". Für im Jahr 1998 aufgenommene Kredite mussten Eintragun-
gen in Abschnitt I vorhanden sein. Bei fehlenden Angaben zu sonsti-
gen Krediten am Ende des Bearbeitungszeitraums war es aufgrund

der Fragestellung im HB dennoch möglich, dass im BeaÖeitungszeit-
raum Beträge ftir die Rückzahlung derartiger Kredite eingetraten wa-

ren. Diese fehlende Restschuld ,D" wurde gemäss D: - (Kreditbe-

tng./. Rtickzahlung im laufenden Quartal) als Betng am Ende des

Bearbeitungszeitraums eingesetzt.

Die Angaben zu Frage 6 (Bargeldbestände, Kontostände) dienten
vorrangig der Einschätzung von Haushalten mit größeren Abwei-

chungen zwischen den Summen der Einnahmen und Ausgaben im

Rahmen der Beaöeitung des Budgets.

3.5,2.6 Budgetierung(HB-B)

Bei der Budgetierung wurden aus den Daten des Arbeitsganges HB'E

Quartals- und lahresergebnisse gebildet. Zusätzlich wurden be'

stimmte E/A-Codenummem (Deputate - Einnahmen, Deputate -
Ausgaben, Mietwertcodes, Einnahmen aus Vermietung und Ver-

pachtung, Quartalseinnahmen aus Krediten u.ä.) nach festen Algo'

a

o

o
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rithmen maschinelt ermittelt (siehe Abschnitt 2.23.2). Diese soge'

nannten ,permanenten Daten' des Quartals standen für die Plausi'

bilisierung der Budgetdaten zur Verfügung.

Jedes ,permanente' HB'Merkmal wurde einer weiteren Bearbeitung

unterzogen. Weit die oaten der permanenten Datenbasis aus der

(umfassenden) Sicht der Budgetierung noch inkonsistent sein konn'

ten, wurden die dadurch ggf. notwendigen (nochmatigen) Verände-

rungen an den Daten durch weitere Plausibititätskontrollen Beprüft.

Zur Herstetlung der Konsistenz im Sinne der Budgetierung mussten

dabei verschiedene Teilaufgaben gelöst werden (siehe Übersicht

72).

. Personen-PL: Die Beziehungen zwischen den (aus dem Erhe'

bungsteil unverändert übemommenen) Personenmerkmalen

und den (durch 
"Umbuchungen" evtl. veränderten) E/A'Code'

bezogenen Feldemer mit Personengtiederung wurden tiberprüft

und, falls erforderlich, korigiert. Dies betraf vor allem die Merk-

male "soziale Stettung" und "Überwiegender 
Lebensunterhalt'.

Haushalts-PL: Die Konsistenz der Perconenmerkmale aller

Haushaltsmitglieder untereinander wurde überprüft und ggf.

hergestellt. Außerdem wurden die Angaben zur Bestimmung des

Haupteinkommensbeziehers nochmals überprüft.

Toleranzwert (|W)-PL: Das eigentliche "Budget", d.h. die Aus-

gewogenheit von Einnahmen und Ausgaben, wurde überprüft.

Sachllche Pr0fungs-PL: Die nach der TW - PL ermittelten Salden

wurden nochmats auf fehlerhafte Eingaben und sachliche Fehler

geprüft.

Selbständigen- und Landwlrte-PL: Es erfotgte eine Budget - PL

auf spezielle Personengruppen,

Spezlette Budget-Pls: Abschtießend wurden ausgewählte PLs

zur weiteren Überpriifung etwaiger lnkonsistenzen durchgeführt,
ebenso wie die PLs zur Testung der Programmierung (HB - Atgo-

rithmen).

einstimmung von Gesamt-Einnahmen und Gesamt-Ausgaben, nahm

eine besondere Stetlung unter den PL-Kontrollen von HB'B ein: Sie

wurde als ,Muss - Fehlerbedingung'e2 formuliert, die bestimmte

- relativ enge - Toleranzgrenzen vorgab.

Budgetrelevante Einnahmen/Ausgaben setzten sich zusammen aus

den:

personenbezogenen Einnahmen/Ausgaben aller Perso-

nen (max. 10) und den

haushaltsbezogenen Einnahmen/Ausgaben .

Bei der Budgetierung wurde maschinell der Saldo

Budget-wirksame Einnahmen (insgesam0

Budget-wirksame Ausgaben (insgesamt)

Saldo

bzw. der Toleranzwert (TW)

Budget-wirksame Einnahmen (insgesamt)

+ Budget-wirksame ben (inssesamt)

TW

gebildet. CIW'' 100.0) ergab den Prozentwert TW, der sich innerhalb
der Grenzen +l- 20 "/o bewegen musste, d.h. ein Haushatt lag inner-

halb der Toleranz, wenn sein Saldo einen Toleranzwert von TW zwi-

schen 80 % und 120 % eneicht hatte. (Ein Haushalt mit einem TW

zwischen 0 7o und 79,9 olo halle demnach keine oder zu geringe Ein-

nahmen gegenüber den Ausgaben und war nochmals zu überprü-

fen.) Auch negative Einnahmen (und damit ein negativer IW) konn-

ten entstehen: z.B. wenn die errechnete Position "Nettomieteinnah-
men'aufgrund von extrem hohen Ausgaben für "Laufende Kosten

für nicht selbstgenutztes Grundvermögen" zu einem negativen Wert

führte; solche Haushaltsbi.icher wurden einer Sonder-Kontrolle un-

tezogen.

Entsprechend vorgegebener Algorithmen wurde der Saldo entweder
der Statlstlschen Differenz oder dem lm Geschäft verbleibenden
Gewinnts zugewiesen.

Statistische Differenz bzw. im Geschäft veöliebener Gewinn wurden

bei der Darstellung auf der Ausgabenseite verbucht, (siehe Abschnitt
2.2.1.3.)

3.5.3 Feinaufzelchnungsheft (NGT)

Auch beim Plausibilisieren der Angaben des FA-Heftes zum
Verbrauch von Nahrungsmitteln, Getränken und Tabakwaren wurden
zunächst Vorprüfungen durchgeführt, die sich im Einzelnen auf fol-
gende Sachverhalte bezogen:

Existenz einer Registriernummer,

Zugehörigkeit des FA-Heftes zum richtigen Quartal,
Veränderungen in der Zusammensetzung des Haushalts
während der FA-Periode (Verfahrensweise nach dem

,Ü benllriegend'-Prinzi p).

tr Ein Muss.Fehler ist unbedingt zu kotritieren, bevor eine Weiteöeaöeitunt mötlich ist.t'Bedingungen ftir die Veöuchunt als "lm Geschäfr veöliebener Gsinn'r a) cs tibt
mindestens eine Person im Haushalt mit sozialer Stellung -.2'und b) dle
Gesamteinkommen aus selbständiger Arbeit im Haushalt betragen mehr als DM 15 0OO,-
!!d c) der Saldo lst größer als 0.0 .

a

a

o

a

a

0bersicht l2: HB - Budgetierung(verelnfachtes 5chema)

tfsrlhlhdtüd$eo

Die eigentliche Budgetierungs-PL, nämtich die Frage nach der Über-

e4l
0a0
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Die wesentlichen PL-Prüfungen betrafen

Die angegebenen Preise,

Mengenangaben und Angaben über Maßeinheiten,
Die Höhe des Gesamtbetrags über den Kauf von NGT

und Venehr außer Haus, gemessen an der Haushatts-
größe,

Die Anzahl des Auftretens bestimmter Code-Nummem,

Die Zuordnung von Code-Nummem (SEA-Vezeichnis),

Die Einzel-Prüfung von Haushalten mit extremen

Men ge/Betrag - Relationene'.

Für die Ptausibilisierung der Angaben zu den einzelnen NGT-Positio-

nen wurden Durchschnittspreise und Preis-Spannen herangezogen.

Lagen angegebene Preise deutlich unter oder über den vorgegebe-

nen Grenzen (Kann-Fehler), so wurden diese - nach Überprüfung auf
Ein gabefehler o.ä. - gegebenenfalls ersetztee (durch Durchschnitts-
werte), andemfalls wurden die Eintragungen der Haushalte grund-

sätzlich akzeptiert.

4. Ergebnisse derEVS 1998

Entsprechend den überaus komplexen und vielschichtigen Sachver-

halten, die in der EVS 1998 erhoben wurden, wurden auch für die
Präsentation der Ergebnisse vielfältige Maßnahmen ergriffen. Ab-

schnitt 4.1 gibt einen Überblick über die Vietfalt der Veruendungs-
zwecke der EVS-Daten.

Ein wichtiger Aspekt zur fachlichen Beurteilung von Effizienz und

Nutzen einer Stichprobenerhebung ist die Datenqualität. Was hier-

unter zu verstehen ist und ob bzw. inwieweit die Daten der EVS

,qualitativ gut" sind, wird in Abschnitt 4.2 diskutielt.

Außer der Gewinnung "gutef Daten sind auch die im Verlauf einer
Erhebung envorbenen Erfahrungen, z.B. die Auswirkungen rein erhe-

bungstechnischer Maßnahmen oder des Einsatzes bestimmter Soft-

wareprodukte, von Bedeutung. Hierdurch können Vergleiche zur vo'
rangegangenen Erhebung gezogen werden, und neue Konzepte und

Methoden können anhand des Praxistests qualitativ eingeordnet
werden. Die praktischen Erfahrungen mit der (neu konzipierten) EVS

1998 beschreibt Abschnitt 4.3.

4.1 Verwendung der R S 1998e6

Neben der Präsentation der Ergebnisse in den Medien und in Form

von Veröffentlichungen war die Bereitstellung der Daten für Zwecke

der wissenschaftlichen Forschung - wie schon bei der EVS 1993 -
ein weiteres Ziel. Auch umfangreiche Sonderauswertungen wurden
nachgefragt, sowie zahlreiche Beiträge und Eckdaten aus den Ergeb-

nissen der EVS 1998 (2.8. auch von Eurostat). Ein weiterer Venrven'

dungszweck war die Belieferung der politischen Entscheidungsträger
mit aktuellen lnformationen (2.8. für die Armuts- und Reichtumsbe-

richterstattung des Bundes). Darüber hinaus wurden die Daten der

EVS 1998 auch bei der Produktion anderer amtlicher Statistiken
(mit) venrendet.

a Beisplel: Eine Rentnedn schrcibt 1O Liter Wein ftir DM 10O0,. an.
tt Beispiel: Ein Haushalt schreibt 1 kt Brot ftit DM 0,20 an.
n Nur Statistisches Bundesamt.

4.7.7 Pressemitteilungen und Printveröffentlichungen

Vor der Durchführung der EVS 1998 hat der Präsident des Statisti-
schen Bundesamtes, Herr Johann Hahlen, auf einer Pressekonferenz,

die am 4. September 7997 in Berlin stattfand, mit der Frage 
"Wo

bleibt mein Getd?" die Werbeaktion der Statistischen Amter von

Bund und Ländern für die EVS 1998 auf Bundesebene gestartet
(siehe Abschnitt 3.3.1). Eine weitere Pressekonferenz im lahr 1998
stellte erste Ergebnisse (nach der Aufbereitung des Einführungsin-

terviews) zur Ausstattung privater Haushalte mit langlebigen
Gebrauchsgütem und zur Wohnsituation vor. Halbiahresergebnisse

zu den Einnahmen, Einkommen und Ausgaben privater Haushalte

wurden schließtich Ende 7999 vor der Presse präsentiert. Daneben
gab es zwischen Ende 1997 und Anfang 2001 mehrere Mitteilungen
an die Presse sowie in den lahren 1998 bis 2000 fünfmal eine ,Zahl
der Woche", mit denen tiber interessante Einzel-Sachverhalte infor-

miert wurde.

Übersicht 13 vermittelt eine Gesamtschau zur Präsentation der EVS

1998 und ihrer Ergebnisse in den Medien.

0berslcht 13: Präsentatlon der R S 1998 ln den Medien

a

a

a

a

a

Veröffentllch-
ungsdatum

Iitel

Pressekonferenzen
04.09.1997 Wo bleibt mein Geld?

04.11.1998 Erste Eßebnisse aus der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe 1998

30.1t.1999 Einkommen und Ausgabenstruktur der privaten
Haushalte in Deutschland im ersten Halbiahr
7998

Pressemltteilungen
25.77.1997 Nicht verwechseln: Die Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe (EVS) der amtlichen Statis-
tik und kommezielle Haushaltsbefragungen

18.01.2000 Private Haushalte venivenden für Nahrungsmittel,
Getränke und Tabakwaren einen immer geringe-

ren Teil ihrer Ausgaben

1 5.03.2000 Reiselustige Senioren - Ausgaben für Pauschal-
reisen im f . Halbjahr 1998

20.09.2000 Ve*ehrsausgaben: Drittwichtigster Posten im
Budget privater Haushalte

06.03.2001 Allein Lebende Frauen in Deutschland materiell
benachteiligt

Zahl der Woche
08.1 2.1998 leder siebte Privathaushalt hat ein Faxgerät ieder

dritte einen An rufbeantwortel

L6.O3.7999 Ausstattunt privater Haushalte mit Personalcom-
putem verdoppelt

06.04.7999 Ausstattunt privater Haushalte mit Krafträdem

21.03.2000 Haushalte in Deutschland immer besser mit
Kommun ikationstechn ik ausgestattet

18.04.2000 Beamtenhaushalte kaufen mehr Bücher
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Die Ergebnisse der EVS 1998 wurden natürlich auch - wie bisher - in

Form von Printveröffentlichungen zur Verfügung gestellt. Zunächst

sind hier die Publikationen der Fachserie 15 "Wirtschaftsrechnun'
gen'zu nennen, die bei Redaktionsschluss insgesamt sieben Titel

zur EVS 1998 umfasste. Die Ergebnisse wurden dabei in verschiede'

nen ,,Heften" veröffentlicht, die einzelne Themenblöcke (2.8. 
"Lang-

lebige Gebrauchsgüter' oder,Konsumausgaben für Nahrungsmittel,

Getränke und Tabakwaren") ausführlich und entsprechend dem ie'
weiligen Tabetlenprogramm (siehe Abschnitt 3.1. 5.1) präsentieren.

Zusätzlich zu den Heften der Fachserie, die den Kem der Printpubli'

kationen ausmachen, wurde eine Vielzahl von themenbezogenen
Aufsätzen angefertigt, die im Rahmen der periodischen Veröffentti'

chung,Wirtschaft und Statistik" veröffentlicht wurden. Zur EVS 1998
waren dies bei Redaktionsschluss insgesamt elfTitel.

Komplettiert wird diese Auswahl durch weitere, sogenannte "Son'
derveräffentlichungen", die beispietsweise zur Vorbereitung von

Pressekonferenzen oder zur Dokumentation spezieller Untersuchun-

gen zur EVS 1998 produziert wurden. Bei Redaktionsschluss waren

dies vier Titel.

Alle vorgenannten Ptintveröffentlichungen sind in übersichtlicher
Form in Anhang 5 zusammengestellt.

Das Statistische Bundesamt veröffentlicht neben den Fachserien u.a.

auch sogenannte ,Zusammenfassende Veröffentlichungen'e7,

,Klassifikationen" sowie Broschüren und Faltblätter (die elektroni-
schen lnformationsangebote bilden eine eigene Veröffentlichungs'
Kategorie; siehe dazu den folgenden Abschnitt 4.1.2).

Die Ergebnisse der EVS 1998 sind in Form von textlichen Beiträgen

und ausgewählten Daten u.a. in die folgenden Veröffentlichungen

eingebracht worden:

Querschn ifts-Veröffentlichun gen :

Statistisches lahöuch für die Bundesrepubtik Deutsch-

land

Zahlenkompass - Statistisches Taschenbuch für die
Bundesrepublik Deutschland
Wirtschaft und Statistik
Datenreport
Schriftenreihe "lm Blickpunkt: Die lnformationsgesell-
schaft"'8
Schriftenreihen zu Methodenfragen:
Methodenberichte
Veröffentlichungen zu Organisations- und Methodenfra-
gen:

Methoden/Verfahren/Entwicklungen
Fachserien

Broschürenee und Fattblätter:

Fattblatt "Bundesrepublik Deutschland in Zahlen"

4,7.2 Mikrodatenfiles und elektronische Produkte

Scientific Use Files

Mit der EVS 1993 wurden erstmals faktisch anonymisierte Einzelda-

tenlm - sogenannte ,Scientific Use Files" - für Zwecke der wissen-
schaftlichen Forschung bereitgestellt. Auch für die EVS 1998 wurde
faktisch anonymisiertes Datenmaterial erstellt und bis Mitte des lah-
res 2002 etwa 20 lnteressenten zur Verfügung gestellt. Dabei han-

delte es sich vonangig um Universitäten und wissenschaftliche lnsti-
tute.

Aufgrund der gtinstigen Preisgestaltung im Rahmen des Pilotproiek-
tes für die. EVS 1993101 (lediglich 130,- DM Bearbeitungsgebühr) ver-

größerte sich der bisherige Nutzerkreis, dem nun auch Nutzer zuge-

hörten, die bislang keine bzw. wenig Erfahrung mit amtlichen Daten

hatten. Deshalb wurde bereits nach der EVS 1993 ein lnformations-
material erarbeitet, das allen lnteressenten auf Anfrage zugesandt
wurde. Es umfasst Ertäuterungen zu den Bezugsbedingungen, zur
gesetzlichen Grundtage für die Nutzung von Einzeldaten (siehe Ab-

schnitt 3.1.5.2), zur Methode der Anonymisierung sowie inhalttiche
Beschreibungen und Code-Vezeichnisse.

Ein derartiges lnformationsmaterial steht auch für die Bezieher der
Scientific Use Files der EVS 7998 zut Verfügung. Entsprechend der
Neukonzeption der EVS 1998 wurden aus den drei verschiedenen

Erhebungsteilen (El, HB, NGT) insgesamtvier Mikrodatenfiles entwi-
ckelt:

a

o

a

Einführungsinterview (El):

Haushaltsbuch (HB) - Einnah-

men, Ausgaben, Geldvermögen
und Schulden:
Haushattsbuch und Einfüh-

rungsinterview (HB+El) :

Nahrungsmittet, Getränke und

Tabakwaren:

98olo- U n terstic h pro be

90olo-Unterstich probe

80%-Unterstichprobe
98% von einer 20olo-

Unterstichprobe

o

t'Zusammenhsscnde verötrentlichunten enthalten E6ebnisse aus mehreEn oder allen
Aöeitstebleten d€s Statistis€hen Bund€samtes. Ncbcn Querschnittsvcröfientlichunten
in Fom \,on lahö0chem und Periodika mlt einem umhssenden, aber kompdmienen
Datenantcbot stahen thematische Veröffentllchunten zu, vefiltung, di€ lnfomationen
übe, bestimmte Bereiche (2.8. Bildung, Bau-, EneEiilirtschaft) bietü oder sie
bestimmten Prrsonengruppen zuordnen (2.8. lugcndliche, Frduen, Familicn, Ausländer).
Neben alltemeinen veröffentlichungen zu Oqanisations- und Methodenftaten gibt es die
Schdftenreihen .Forum der Bundesstatistik', "Sp€ktrum d€r Eundesstatistik', ,Beiträte
zu den Umweltökonomisch€n G€samtrechnungen', .M€thodenb€richte' und .Slatis-
tische Beiträt€ des Eubpäischen Foftbilduntszentrums', die das Statistische Bundesamt
als Podium für die Diskusslon wichtiger Sachthemen der amtlichen Statistik teschaffen
hat. ln ihnen kommen neben Fachleuten aus der amtlichen Statistik auch Sach-
verständige aus Wissenschaft, Foßchung und Lehrc zu Won. ln der Kategorie Proiekt-
berichte werden Melhoden und E8ebnisse statistischer EIhebunten und Unter.
suchunBen aufgeführt, die als Sonderproiekte im Rahmen von torschungsaufträgen und -

aufenthalten oder für besondere Zwecke nach § 7 des Bundesstatistikgesetzes durch.
g€führt wurden.r Aöeitstitel. Geplanterveröffentlichuntstemin im 4. Quanäl 2002.

Für die ieweilige Unterstichprobe wird bei der Anonymisierung ie-
weils eine zufällige Stichprobe auf Haushaltsebene gezogen. Dabei

ist sichezustellen, dass ie Bundesland in ieder ausgewiesenen Ge-

meindegrößenklasse insgesamt mindestens 400 000 Einwohner
enthalten sind. Als unmittelbare Regionalangabe wird das Bundes-
land aufgenommen. Das Merkmal .Gemeindegrößenklasse" wird in
Verbindung mit der Regionalangabe ,Bundesland' in modifizierter
Form (Modifizierung der Größenklassenschlüssel ie Bundesland)

bereitgestellt.

Die Vergröberung von Merkmalen wird unter Beachtung folgender
Kriterien vorgenommen :

Staatsangehörigkeiten, die mit weniger als 50 000 Personen in

a

o

a

o

' lm Rahmen der We6ekampagne ftir die EvS 2OO3 wurde eine tnfomationsbmsch0re mit
wichtigen Eßebnlssen aus der EVS 1998 etrtellt und als gemeinsame veröffentlichunt
des Statistischen Bundesamles und der Statistischen Landesämter im September 2002
heausgegeben.

'@ Ausführliche Erläuterungen enthalten der P.oiektbericht 
"Die faktische Anonymität von

Mikrodaten' in Band 19 der Schriftenrcihe Forum de, Bundesstatistik (1991) sowie
wista l/1992. S. 139 fr.

rotDurch das vom BMBF (Bundesministerium fur Sildunt und Foßchung) finanziene
Pilotproiekt zur Bereitstellung faktisch anonymisierter Einzeldaten an die Wissenschaft
konnte das Material den Nutzem äußerst preisgünstig zur Vefügung testellt werden,
entsprechend stark stieten die Nutzeuahlen. 8is Ende 2OO1 wurde für ca. 70 Xunden
faktisch anonymisiedes Einzelmatedal entsprechend den Xundenwünschen eßtellt.
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o

Deutschland vertreten sind, dürfen nicht separat ausgewiesen
werden. Die im Originalmaterial differenziert erfassten Angaben
zu den Nationalitäten der in den Haushalten lebenden Personen
werden nach den Merkmalen,deutsch' und,nicht-deutsch' zu.
sammengefasst.

Bei Merkmalen, durch deren Kenntnis auf konkrete Haushalte
geschlossen werden könnte (2.8. Kombinationen aus Geburts-

iahr, Haushalts§p oder Besitz auffälliger Konsumgüter), muss

iede ausgewiesene Merkmalsausprägung in ihrer univariatenro2
Verteilung der Grundgesamtheit mindestens 5 000 Fälle bzw. in
der Stichprobe eine Besetzuntszahl von 10 Fällen umfassen.
Deshalb werden u.a. bei folgenden Merkmalen Zusammenfas.
sunten vorgenommen:

o BedingungenzumVertragsabschluss,
o Gezielte Konsultationen der Nutzer zu fachspezifischen

Problemen und Einzelfragen.

Die Scientific Use Files aus der EVS 1998 stehen der Wissenschaft
seit Juni 2000 zur Verfügung. Alle Files werden im generell venvend-
baren ASCII-Format weitergegeben. Es ist geplant, dass die Nutzer
von EVS-Mikrodaten ktinftig nicht nur das Material aus der EVS

1993, sondem auch die Daten aus der EVS 1998 (und der kommen.
den EVS 2003) zu einem günstigen Preis beziehen können.

Publlc Use Files

Public Use Files können grundsätzlich von allen lnteressierten im ln.
und Ausland tenutzt werden. Wichtige Adressaten für Public Use
Files aus der EVS 1998 waren das BMA (Bundesministerium für Ar-

beit und Sozialordnung) ftir Zwecke der Armuts. und Reichtumsbe.
richterstattung des Bundes und Eurostat für das Projekt,Modul 361:
Househo[d Budget Su]veys".

,ede Datenlieferung stellt eine nach speziellen Kriterien generierte

98 %-Unterctichprobe dar, bei der Haushalte mit einem Einkommen
von mehr als 35 000,- DM (monattich) und mehr als 6 Haushaltsmit-
gliedem nicht berücksichtigt wurden.

Elektronlsche Produkte

Neben den herkömmlichen Medien dient auch das lntemet zur
Veöreitung der Eryebnisse aus der EVS 1998.

Über die Startadresse www.destatis.de gelangt der an elektronischer
Datenbereitstellung interessierte Nutrer an eine Vielzahl von lnfor-
mationen und Produkten zu allen Themenbereichen der Bundessta-
tistik.

Das Thema "Haushaltsausstattung und Budget" beinhaltet einige
kostenlose lnformatlonen zur EVS 1998, u.a. einführende Erläute-

rungen zur Erhebung, lnformationen zu den Scientific Use Files sowie

eine Auswahl von Ergebnistabellen. Auch eine Zusammenstellung
der Pressemitteilungen zur EVS 1998 ist hier abrufbar.

Über den Statistik-Shop kann der Kunde kostenpflichtige Onllne-
Publlkatlonen beziehen. Seit Januar 2001 werden hier die Einzet-

hefte der Zeitschrift .Wiftschaft und Statistik" (Zusammenfassende

Querschnittsveröffentlichungen) angeboten. Das Heft 1/2001 der
Schriftenreihe "Methodenberichte: Das Stichprobenverfahren der
Einkommens- und Veörauchsstichprobe 1998rro' (Veröffentlichun-
gen zu Organisations- und Methodenfiagen) ist ebenfalls im Statis-

tik-Shop verfügbar.

Es ist geplant, dass die zukünftigen Hefte der Fachserie 15 ebenfalls
über den Statistik-Shop bezogen werden können.ru

4.7.3 Sonderauswertungen

Aus dem Datenmaterial der EVS 1998 wurden - wie schon aus den

Ergebnissen der EVS 1993 - einige nach individuellem Bedarf zuge-

schnittene, kostenpflichtige Auswertunten, sotenannte Sondenus-
wertungen, angefertigt.

ro! Diese veröfrentlichunt wlrd, da es das erste H.ft dlcscr R.lhe ist, als kostenlos.s
Erötrnun$antebot (Dilntoad) bereittestellL

tq Als PDF.Datelen.

Anzahl der Personen im Haushalt, Geburtsiahr,
Haushattstyp.

Anzahl der Kinder, Anzahl der Emeöstätigen, An-
zahl der Einkommensbezieher.
Art und Anzahl von Grundstücken, Gebäuden, Ei-

gentumswohnungen.

Bei sehr differenziert erfassten Werten, zu denen insbesondere Ein.
kommens-, Vermögens- und Ausgabenbeträte zu zählen sind, wird
für ausgewählte Merkmale eine Mittelwertbildung vorgenommen:
Die fünf niedrigsten und die ftinf höchsten Ausprägungen eines
Merkmals werden dann als Mittelwert dieser Ausprägungen aus-
gewiesen, die übrigen Ausprägungen im untersten und obersten De-

zil der Verteilung werden mit einem Zufallsfehler von bis zu
+/- 1% des ieweiligen Merkmalswertes überlagert.

Als weitere Maßnahmen werden Ordnungs- und technische Hilfs-

merkmale gelöscht. Zudem werden die Haushalte systemfrei ange-

ordnet (Vergabe einer systemfreien Haushaltsnummer).

Der Datensatzaufbau der faktisch anonymisierten Einzeldaten

CGrundfile1 entspricht im Wesentlichen dem Aufbau des Original-
materials der EVS 1998. Nachdem alle rechtlichen Voraussetzungen

ftir den Bezug der Daten (siehe Abschnitt 3.1.5.2) geprüft und erfüllt
sind, kann die Erstellung spezieller Dateien (-Spezialfile": Auszug

der vom Nutzer gev\,ünschten Variablen) erfolgen.

Die Lieferung der faktisch anonymisierten Mikrodaten ist an konkrete
Forschungsproiekte gebunden. Die vertragtiche Eindung des Emp-

fängers, durch die die Nutzungsbegrenzung auf das angegebene

wissenschaftliche Vorhaben, der Ausschluss der Datenweitergabe an

Dritte sowie die Löschung bzw. Rückgabe der Daten nach Abschluss
des Forschungsproiektes verbindlich festgelegt werden, ist dabei
eine wichtige Schutzvorkehrun g.

Neben den bereits angesprochenen Erläuterungen und den Code-

Vezeichnissen erhält ieder Nutzer von faktisch anonymen Daten

außerdem die Datensatzbeschreibung des Spezialfiles (siehe hiezu:
Anhang 4), Hinweise zum Hochrechnungsverfahren sowie - zu Ab-

stimmungszwecken - Tabellen mit Eckwerten des entsprechenden
Grundfiles. Zusätzlich zur Eereitstellung und Lieferung der Daten

erhalten die Nutzer auch eine fachkundige Beratung. Die Beratung
erfotgt individuell und umfasst u.a. direkte Gespräche und Tele-

fonate, aber auch schrifttiche BeratunB. Hierbei geht es im Wesent-

lichen um:

a Allgemeine Anfragen zu den Nutzungsmötlichkeiten,

to' D.h. bezoten aufein cinziges Me*mal.
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Unter den fünfzehn Nutzern, die Sonderauswertungen in Auftrag ga-

ben105, waren Ministerien, wissenschaftliche lnstitute, Banken, Ver'

sicherungen sowie Markt- und Meinungsforschungsinstitute, Firmen

und Privatkunden.

4.1.4 AndereVerwendungen

Zusätzllche direkte Öffentllchkeitsarbeit

Den Kunden, die an Ergebnissen der EVS 1998 (und an den Ergeb-

nissen der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte im Allgemei'

nen) interessiert sind, steht außerdem ein spezielter Fachauskunfts'

dienst zur Verfügung (Service-Telefon in Bonn: 01888'544-8880)'
Hier werden alte Arten von Anfragen zur EVS und zu den LWR (Lau'

fende Wirtschaftsrechnungen), auch in Verbindung mit anderen

Dienstleistungen und Produkten des Statistischen Bundesamtes,

entgegengenommen und bearbeitet. Die,Service-Zeiten" können

montags bis Donnerstags von 8:00 bis 17:00 Uhr, freitags von 8:00

bis 15:00 Uhrvon allen lnteressienen genutzt werden. Neben Privat-

kunden, Firmen, Verbänden u.a. treten auch politische Parteien häu-

fig mit der Bitte um Lieferung von lnformationen und/oder Erstellung

besonderer Auswertungen an den Fachauskunftsdienst heran.

Weitere lnformationen zur Arbeit des Fachauskunftsdienstes enthält

Abschnitt 4.3.2.

Methodische Fragen und Ergebnisse aus der EVS 1998 wurden au'

ßerdem auf einer Vielzahl von Fachtagungen und in einer Reihe von

Vorträgen an Universitäten vorgestellt und erörtert.

Spezlelte Beratungs- und Polltlkdlenstleistungen

Wie eingangs dieses Heftes angesprochen, besteht das übergeord-

nete Ziel der Erhebungen über die Wirtschaftsrechnungen privater
Haushalte in der fachkundigen Beratung und Belieferung verschie-

dener Bundesressorts (siehe Abschnitt 1). Hier sind vor allem das

8MA (Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung) und das

BMFSFJ (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und lu-
gend) zu nennen.

Besonders große Bedeutung kam den Ergebnissen der EVS 1998 im

Rahmen des ersten Armuts- und Relchtumsberlchts der Bundesre-
glerung zu. Der sehr komplexe Bericht wurde auf der Basis einer
Vielzahl von Expertenmeinungen und unter Venrvendung und Analy-

sierung verschiedener Datenquellen, vor allem der EVS 1998, im lahr
2001 durch das federführende BMA fertiggestellt.rs Das Statistische
Bundesamt lieferte anonymisierte Einzeldaten aus der EVS 1998
sowohl an das BMA als auch an Wissenschaftler, die die Dateh für
ihre Beiträge zum Armuts- und Reichtumsbericht analysierten.
Darüberhinaus führten Experten des Statistischen Bundesamtes ein

Forschungsprojekt über die materielle Ausstattung der Haushalte

von Niedrigeinkommensbezieheml0T durch. Aufgrund der Tatsache,

dass die EVS mit rund 70 000 Stichprobenhaushalten, deren Ein-

nahmen und Ausgaben detaitliert erhoben werden, die europaweit
größte Erhebung dieser Art ist, stelten die Ergebnisse der EVS 1998
eine unveaichtbare Datenquelle dar für iede Art von wissenschaftli-

'6 Stand 30. Juni 2002.
16,Lebenslagen in oeutschland. Oe, cßte Amuts- und R€ichtumsbericht der

Sundesregierung.' Hßt.: Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung (BMA), Bonn,
Apiil 2001.

'0t Münnich, M./ lllten, M.: .Lebenslagen in Deutschland. Oer e6te Armuts. und
Reichtumsbericht der Bundesreglerung. Zur materiellen Ausstattunt d€r Haushalte von
Niedrigeinkommensbeziehem.'Forschungsprciekt. Hrsg.: Eundcsministerium ftir A.beit
und Sozialordnung (BMA). Bonn, November 2001.

chen Analysen, die sich speziell mit den Einkommensunterschieden

- und damit mit dem Gefälle zwischen (Ünkommens),Armen" und

,Reichen" - in Deutschland befassen. Auch für die nächste Armuts-

und Reichtumsberichterstattung werden Daten der EVS (2003) ver-

wendet werden.

Die Daten wurden vom BMA ausserdem zur Festlegung der Regel-

sätze fllr die Sozialhilfe benötigt. Aufgrund der Einführung der SEA

98 - Klassifikation (siehe Abschnitte 2.1 und 3.1.5.4) und der damit
verbundenen methodischen Anderungen konnten die bistang auf der
SEA 83 basierenden regelsatzrelevanten Merkmale des Privaten

Konsums zum Teil nicht mehr aus der EVS 1998 abgeleitet werden.

Einige der bisherverwendeten Positionen waren bei der SEA 98 nicht
mehr relevant, und neue Positionen waren hinzugekommen. Um

neue regelsatzrelevante Merkmale festlegen zu können, mussten

daher zunächst die neuen Strukturen im Detail transparent gemacht

werden. Schtießlich wurden Listen mit Erläuterungen zu Umrech-

nungsmethoden an das BMA getiefert. Weitere Abstimmungspro-
zesse mit dem BMA führten dazu, dass die konzeptionelle Vorberei-

tung der EVS 2003 insbesondere auch den Datenbedarf in Bezug auf
die Bestimmung der Regelsätze der Sozialhilfe berücksichtigte
(siehe Kapitet 5).

lm Rahmen der Zusammenarbeit mit dem BMFSFJ wird außerdem

deneit ein Proiekt zur Ermittlung der Lebenshaltungsaufovendungen

fllr Kinder auf der Basis der EVS 1998 durchgeführt (federführend ist
das BMFSFJ).

lnterne Verwendung

lntern, d.h. in Verbindung mit der Produktion anderer amtlicher Sta-

tistiken, dienten die Daten der EVS 1998 auch als wichtige Bezugs-
größen zur Ermittlung von Wägungsschemata für die Berechnung des

Preislndex fUr die Lebenshaltung sowie für die Bestimmung der
privaten Konsumausgaben innerhalb der Volkswirtschaftlichen Ge-

samtrechnungen (VGR).

4.2 Datenqualität

Die Quatitätskriterien der amtlichen Statistik haben in den vergan-
genen laheehnten eine deutliche Emeiterung erfahren. Lag früher
der Schwerpunkt fast ausschließlich auf der Genauigkeit der Daten,

so ist heute ein ganzes Bündel von Qualitätskriterien maßgeblich,

deren Gewichtung vor allem unter dem Aspekt der Nutzerorientie-
rung erfolgt. Die deutsche amtliche Statistik hat aus der Diskussion
um die Datenqualität auf europäischer Ebeneros folgende Quatitäts-
kriterien übernommen:

Relevanz: Eine Statistik ist relevant, wenn die gewonnenen ln-
formationen den Bedürfnissen der Nutzer entsprechen.

Genauigkeit: Statistiken können Sachverhalte immer nur nähe-
rungsweise beschreiben. Das bedeutet, dass sie mit einem Un-

schärfebereich (in der Statistik als ,Fehler' bezeichnet) behaftet
sind, auch wenn sie mit der größten Gründlichkeit vorbereitet
und durchgeführt werden.

a Aktualität: Die Nutzer amtlicher statistischer Daten sind zuneh-
mend an aktuellen statistischen Ergebnissen interessiert. Eine

'c Dokument CPS 2OO7l42l7lDE der 42. Sit2ung des Ausschusses ftir das Statistische
Pro8ramm (Punkt 7 der TaSesordnung), Luxembu.g, t9.120.09. 2OO1 sowie Wista
2l2OO2,S.77Olf.

a

a
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schnelle Bereitstellung der Ergebnisse wird daher immer wichti'
ger.

Verfligbarkeit und Transparenz: Statistische Ergebnisse müssen

für den Nutzer leicht zugänglich sein, in der gewünschten Aufbe-

reitung vorliegen und hinsichtlich Konzept und Methoden aus-

reichend dokumentiert sein.

Verglelchbarkeit: Statistische Ergebnisse sollen zuverlässig
zeitliche und räumliche Vergleiche ermöglichen, wobei unum-
gängtiche Abweichungen (2.8. Wechsel von Klassifikationen,
Anderungen der Erhebungsme*male) dokumentiert werden.

Kohärenz: Ergebnisse aus unterschiedtichen Statistiken sind
kohärent, wenn sie auf einheitlichen Definitionen, Klassifikatio-
nen und Methoden basieren. Kohärente Statistiken ermöglichen
den Nutzem, verschiedene Statistiken untereinander in Bezie-

hung zu setzen.

bei den insgesamt realisierten 62.150 Haushalten - ca. 15.500
Haushatten ie QuartaD bewegt.

0bersicht 14: Erhebungsrlicklauf bei der Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe 1998

Die "ungleiche'Teilnahme der Haushalte in den einzelnen Quartalen
führte nicht zwangsläufig zu Vezenungen bei der Ergebnisdarstel-

lung, da das gewählte Hochrechnungsverfahren (siehe Abschnitte

3.1.1 und 3.1.7) auch die Parität der Quartale sicherte.

Alterdings hatte man diese in Übereinstimmung mit den statisti-
schen Amtem der Länder aus pragmatischen Überlegungen auch

nicht bis zur letzten Konsequenz verfolgt:

o Einige Statistische Landesämter hatten erst relativ spät die Frei-

gabe der finanziellen Mittet für die lnterviewerentgelte und die
Prämien für die buchführenden Haushalte bewirken können,

was die Werbeaktivitäten beeinflusste. Um dennoch möglichst
viele Haushalte gemäß der Quotenvo8abe zu eneichen, war
vereinbart worden, die Befragung des Einführungsinteryiews bis
Ende Män 1998 durchzuführen, iedoch mit der Maßgabe, dass

die Angaben zum Stichtag 1. lanuar aufgezeichnet werden. Für

die Aufteilung der Quartale standen diese nachträglich gewor'

benen Haushalte erst ab dem zweiten Quartal zurVerfügung.

. Angenommen wurde außerdem, dass es besonders schwierig

sei, Haushalte zum Aufzeichnen ihrer Einnahmen und Ausgaben

zu gewinnen, wenn diese Aktivitäten zeitlich nicht nahtlos dem

Einführungsinterview folgten. Die Erfahrungen aus der Erhebung

1993 hatten nämlich gezeigt, dass viele Haushalte ihre Teil'
nahmebereitschaft nicht das ganze lahr über aufrechterhielten
und die Aufzeichnungen im dritten Tertial abbrachen bzw. das

abschließende Schlussinterview verueigerten, Solchen Ausfät'

len sollte durch eine .Vorratsbildung' von Haushalten vorge'

beugt werden.

Mit der Konzeption, Durchftihrung und Aufbereitung der EVS 1998,

wie sie in den vorangegangenen Kapiteln beschrieben ist, wurde

versucht, qualitativ möglichst hochwertige Erhebungsresultate zu

ezielen. Dabei wurde sowohl dem Bedarf der Nutzer dieser Statistik
(Relevanz) als auch der Forderung nach schnellerer Verfügbarkeit der

Ergebnisse (Aktualltät) soweit als möglich Rechnung getragen. Mit
der sorgfältigen Voöereitung und der überaus aufuvendigen, aus

zahlreichen Einzelprüfungen bestehenden Aufbereitung, wurde bei

der EVS 1998 möglichen Ergebnisvezem.lngen bereits vorbeugend
entgegengewirkt (Genaulgteit). Für die Bereitstellung der Daten del
EVS 1998 wurden verschiedene Medien genutzt (Verf0gbarkelt). Die

amtliche Statistik bietet außerdem Unterstützung bei der Analyse

und lnterpretation der Ergebnisse an, und in zahlreichen Fachaufsät-

zen, Vorträgen und Presse-Aktivitäten wurde dafür gesorgt, dass ln'
halte und Resultate der EVS 1998 einem breiten Kreis von Nutzem

und lnteressierten näher gebracht wurden (Iransparenz). Die vorlie-
gende Veröffentlichung liefert mit der Beschreibung der Methode der

EVS 1998 einen weiteren Beitrag zu Dokumentation und Offenlegung
der statistischen Arbeit. Damit die Daten der EVS 1998 auch dem

Zeiwergleich standhalten können, sind - neben der bereits weiter

entwickelten Harmonisierung mit den LWR, die u.a. zur Kompen'

sierung der "Nicht-EvS-Jahre" dienen - künftig noch weitere Harmo-

nisierungsmaßnahmen notwendig (Verdelchbarkelt). Schtießlich ist
die Venirrendung einheitlicher Definitionen und Klassifikationen (vor

atlem auch im Kontext der europäischen Anforderungen), die bei der

EVS 1998 durch Nutzung der SEA 98 und durch die weitgehende

Übernahme der von Eurostat empfohlenen, definitorischen Abgren'

zungen weiter vorangetrieben wurde, als wichtiger Beitrag zur ange-

strebten Kohärenz zu werten.

Die folgenden Abschnitte enthalten nähere lnformationen zum Quali'
tätsaspekt der Genauigkeit bei der EVS 1998 (Rücklaufquoten, Erhe-

bungsfehler) und zu den praktischen Erfahrungen, die im Vorfetd

und im Verlauf der Erhebung tesammelt wurden, Zum Abschluss

dieses Kapitels wird ein Kuzfazit aus der EVS 1998 gezogen, ergänzt

durch eine vergleichende Betrachtung der wesentlichen Elemente

von EVS 1993 und EVS 1998 (Abschnitt 4.3.3).

4.2.7 Rücklaufquoten

Übersicht 14 zeigt, dass die gewünschte Gleichverteilung beim

neuen Erhebungsverfahren zwar nicht ganz erreicht worden ist, sich

aber doch im Rahmen der angestrebten Viertelung (dies entspräche '
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Zeitraum Erhebungsteile und Stichprobenumfang

Jahresanfang
Einführungsinteruiew

Soll: 73 890 lst: 68 863')
lanuar
Februar
Mäz

Haushaltsbücher Soll: etwa 18 500 Haushalte

lst: 14 087 oHoushaltsbücher.

Aprit
Mai

luni
Haushaltsbücher Soll: etwa 18 500 Haushalte

lst: 16 i902) Housholtsbücher

Juli
August
Seotember

Haushaltsbücher Soll: etwa 18 500 Haushalte

lst: 1 5 987 2) Housholtsbücher

Oktober
November
Dezember

Haushaltsbücher Soll: etwa 18 500 Haushalte

lst: 15 6862 Houshaltsbücher

lahresende
Budgetierung

Soll:73 890 lst:62 1502)

1) Zahlderteilnahmebereiten Erhebungseinheiten.
2) Zaht der Erhebungseinheiten mit velwertbaren Angaben.
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Übersicht 15 zeigt, dass die Abbruchquote 1998 geringer ausfiel als

1993. 0b dies auf den verkünten Anschreibungszeitraum zurückzu-

führen ist, bleibt noch zu untersuchen.

0bersichtl5: Zahl der am Einführungsinterview der EVS 1993
und 1998 betelligten Haushalte und Abbruchquote

Übersicht 16 zeigt einen Vergleich zwischen Erhebungssoll (siehe

Übersicht 6), Zahl der Stichprobenhaushalte beim Einführungsinter-
view und Zahl der Stichprobenhaushalte mit verwertbaren Angaben

nach Abschluss der EVS 1998, gegliedert nach Bundesländem.

0bersicht 16: Erhebungssoll, lst-Stlchprobenumfang beim El und

belm Haushaltsbuch der EVS 1998

4.2.2 Erhebungsfehler

Um die Genauigkeit von Stichprobenergebnissen zu beschreiben,
müssen verschiedene Fehlerkomponenten betrachtet werden. Neben

Stichprobenfehlern treten in der Regel auch Nichtstichprobenfehler
auf, die im Wesentlichen durch Antwortausfälle, fehlende oder fa[-

sche Angaben und durch Aufbereitungsfehler verursacht werden. Die

Nichtstichprobenfehler sind aus der Stichprobe nicht abschätzbar,

sondern nur durch auhivändige Kontrollerhebungen nachweisbar, die
normalenrveise - so auch bei der EVS 1998 - in der amtlichen Statis-

tik nicht durchgeführt werden.

Um das Ausmaß dieser, auch als "Systematischer Fehlef oder

,Bias' bezeichneten Ungenauigkeiten zu begrenzen, konnten bei
der EVS 1998 iedoch bereits im Vorfeld der Erhebung, bei der Orga-

nisation und Konzeption, günstige Bedingungen geschaffen werden.

Von Bedeutung war hier zum einen die Einführung des neuen Hoch-

rechnungsverfahrens (siehe Abschnitt 3.7.7), das gerade den beim
freiwitligen Quotenverfahren unvermeidlichen Antwortausfällen
Rechnung trägt und - so belegen nachträglich angestellte Analy-

sen10e - dem vorher eingesetzten Verfahren (Freie Hochrechnung und

anschließende Anpassung an Mikrozensus-Eckwerte) insgesamt
überlegen ist. Zum anderen trugen die aufwändigen und umfassen-
den Ptausibilitätskontrotlen sehr dazu bei, das Material zu ,bereini-
gen" (siehe Abschnitt 3.5).

Ausgehend von der modellhaften ,Unterstellung", dass die Fehler-

werte der EVS 1998 näherungsweise denen einer Zufallsstichprobe
entsprechenrr0, wurde für die Ergebnisse der EVS 1998 eine Präzisi-

ons-Abschätzun g d urchgeführt. D ie Feh leniverte wu rden für verschie-
dene Kategorien der Ausgaben, Einkommen und Einnahmen der
Haushalte, gegliedert nach Bundesländem und sozialer Stellung des
Haupteinkommensbeziehers bzw. Haushaltsgröße, abgeschätzt.

Dabei ergaben sich im Wesentlichen die folgenden Resultaterrl:

Die relativen Standardfehler für Ausgaben, gegliedert nach der
sozialen Stellung des Haupteinkommensbeziehers, lieten über-
wiegend unter 5olo.

Deutlich höhere Fehlenruerte sind nur für die relativ heterogenen
Ausgabengruppen,Gesundheitswesen",,Verkehf und,Bit-
dungswesen' bei Arbeitslosen zu vez eichnen. Aber selbst diese
Ergebnisse sind von der Präzision her noch uneingeschränkt
aussagefähig. Ahnlich verhält es sich bei den Einkommen und
Einnahmen: Hier zeigen sich tediglich für die Bruttoeinkommen
aus selbständiger Arbeit und Einkommen aus nicht-öffentlichen
Transfezahlungen deutlich höhere Fehlenrverte als 5olo.

Tiefer (ats nach Hauptgruppen) untergliederte Ergebnisse der
Ausgaben für Waren und Dienstleistungen nach der Ausgabenart
haüen zwar generell etwas höhere relative Standardfehler, es

wurden iedoch nur in wenigen Fällen Werte über 5olo eneicht.

o

a

Bundesland
Erhe-

bungssoll

lst (Einfüh-
rungsinter-

view)

lst (Haus-
halts-
buch)

Anzahl
Deutschland

Hessen
Mecklen burg-Vorpommem..
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen ...........
Rheinland-Pfalz
Saarland..........
Sachsen
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Hotstein..............
Thüringen ........

68 853
8 506

70 077
7 289
7 260
2 297

799
7 852
4 9L3
I 757
5 562

74 598
1 671

944
4 797
2 322
2 775
2 7L4

62 750
7 512
9 773
7 774
7 772
2 729

776
7 555
.4 772
7 672
4993

73 302
1 350

850
3 973
2 742
2 507
7 878

73 890
9 026

10 118
2 434
1 430
2 390

860
2 002
5 496
7 750
5 803

L4 674
3 779
7 273
4 247
2 644
2 752
2398

a

o Deutlich höhere Fehler zeigen sich bei Ausgabenkategorien mit
geringen Fallzahlen und bei solchen, die besonders selten an-
fallen (2.8. Ausgaben für Kraftfahzeuge oder Pauschatreisen).

Weitere Einzelheiten zu Hochrechnung und Fehlenechnung bei der
EVS 1998 enthält Heft 712007 der Schriftenreihe ,Methodenbe-

'6Heft 1/2001 dGr Schriftenreihe Method€nberichte. Das Stichprobenverfahren der
Einkommens. und VeöIauchsstichprcbe 1 998.

"oWobei die Quotierungsmerkmale (der EVS 1998) den Schichtungsmerkmalen (einer
Zufallsstichprobe) entsprech€n,

't'Ergebnisse mit einem relativen Standardfehler von weniger als 1O% sind
un€ingeschränkt veröffentlichungsfähig. Bei FehleMerten zwischen lOoÄ und 2O% wird
der Wert in Klammem gesetzt, bei Uber 20% nicht verötrentlicht G/').
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richte. Das Stichprobenverfahren der Einkommens- und Verbrauchs-

stichprobe 1998".

4.2.3 Aktualität der Ergebnisse der EVS 1998

ln den letzten lahren wird in der amtlichen Statistik und insbeson-
dere auch im intemationalen Kontext zunehmend zwischen schnel-
len und detalllierten Ergebnissen differenziert. Schnelle Datenbe-

reitstellung wird vor allem für höher aggregierte "Schlüssel-lnforma-
tionen" benötitt. Die frühzeitige Kenntnis der wichtigsten Resultate

einer Erhebung ist vor allem für Nutzer mit hohem Entscheidungsbe-

darf (Politik und Wirtschaft) von großer Bedeutung (siehe Abschnitt
1.1.2). Der Bereitstellung von Detail-lnformationen werden insbe-

sondere von den Nutzem aus der Wissenschaft längere Fristen ein-
geräumt.

Bei der EVS 1998 wurde diesen unterschiedlichen Prioritäten Rech-

nung getragen. Die ersten Ergebnisse aus dem Einführungsinterview
der EVS 1998 lagen, bedcksichtigt man die große Anzahl und Kom-
plexität der zu bearbeitenden Erhebungsunterlagen, bereits sehr
früh vor und wurden im November 1998 im Rahmen einer Presse-

konferenz vorgestellt (siehe Übersicht 13). Hierwurde vorallem über
die Wohnsituation in den Haushalten und tiber ihre Ausstattung mit
Gebrauchsgütern berichtet. Etwa ein lahr später konnten bereits, auf
der Basis von Halblahresergebnissen, Detail-lnformationen zu Ein-

kommen und zur Ausgabenstruktur der Haushalte weitergegeben
werden,

Betrachtet man die Veröffentlichungs-Daten der Fachserie 15 (Fach-

orientierte Printpublikationen, die das Haupt-Verbreitungsmedium
für die EVS 1998 darstetlten), so sind bei der EVS 1998, verglichen
mit der EVS 1993, insgesamt deuttiche Aktualitätsgewinne zu ver-

zeichnen, wie Übersicht 17 zeig.

Überslcht 17: Veröffentlichungsdaten der Einzelhefte der Fach-

serle 15 zur EVS 1993 und EVS 1998

rf Die zeitliche Vezögerunt resultlert daEus, dass dic Erhebungstatb€sulndc zu vemögen
und Schulden vom Grundinterylew (EvS 1993) lns Haushaltsbuch (EvS 1998) verlateil
worden waren.

4.3 Praktische Erfahrungen und Schlussfolgerungen

lm lanuar 2000 konstituierte sich eine Arbeitsgruppe mit dem Ziel
der Erörterung der praktischen Erfahrungen aus der EVS 1998, die
sogenannte Bund-Länder-AG. Die Kempunkte des in diesem Gre.

mium festgestetlten, künftigen Diskussionsbedarfs werden in Ab-
schnitt 4.3.1 kun beschrieben. Abschnitt 4.3.2 vermittelt einen
Überblick über die Rückmeldung der Nutzer zur EVS 1998. Abschnitt
4.3.3 fasst die wesentlichen Erkenntnisse aus der EVS 1998, auch
im Vergleich zur EVS 1993, abschließend zusammen.

4.3.7 Erfahrungsbericht Bund/Länder

Werbung und Quotenvorgabe

Als erfolgreichstes Verfahren erwies sich generell, solche Haushalte

anzusprechen, die bereits an der EVS 1993 oder an den LWR teilge.
nommen hatten, während die Nutzung der Adressdatei des Mikro-
zensus nicht die gewünschten Erfolge ezielte. Da die Art der Anwer-

bung der Haushalte von entscheidender Bedeutung für die Erfolgs-
quote und damit für die Datenqualität ist, besteht auch flir die Zu-

kunft weiterer Beratungs- und Diskussionsbedarf in Bezug auf Wer-

bestrategien und die Gestaltung der Werbematerialien. Bei der EVS

1998 wurde von allen Statistischen Landesämtem eine breite Öf-

fentlichkeitsarbeit betrieben, so dass die Sotl-Vorgaben an Gesamt-

stichprobenumfänge und Quoten näherungsweise erftillt werden
konnten. Zu tiberlegen ist ktinftig, ob die Zahl der Quotierungs-
merkmale durch Zusammenfassungen weiter reduziert werden

sollte. Bezüglich des Erhebungssolls für die kommende EVS 2003

wurde aufgrund der Erfahrungen mit dem Erhebungsilicklauf der EVS

1998 anvisiert, die Quotenvorgabe von etura74 000 Haushalten bei-

zubehalten, eryänzt um die schichtenspezifisch nicht eneichte Teil-
nahmebereitschaft (etwa 6 500 Haushalte).

Anschrelbeverfahren und -zeltraum

Das verküzte Anschreibeverfahren bewirkte eine splirbare Entlas-

tung der Haushalte und ist daher grundsätzlich als positiv zu bewer-

ten, Bei einigen Haushalten hat es allerdings auch zu lrritationen
geftihrt. Verlang war, Ausgaben zu dem Zeitpunkt aufzuschreiben,
an dem diese tatsächlich anfallen. Beim Beaöeiten des Haushalts-

buches hat sich herausgestellt, dass eine Reihe von Haushalten ape-

riodisch oder einmal im lahr anfallende Ausgaben, hin und wieder
auch einmalige Sondezahlungen (2.8. Steuentickzahlungen), antei-
tig auf zwölf Monate verteilten. Bei den Ausgaben wurde eine solche

Handhabung am häufigsten bei den Positionen: Versicherungsprä-

mien, Kraftfahzeugsteuer sowie Heizöl und sonstige Brennstoffe vor
allem bei Haushalten, die in Einfamilienhäusem leben, fes§estellt.
(ln den Fätten, in denen eine solche Verfahrensweise antenommen
werden musste, sind die betroffenen Haushalte über die Statisti-
schen Landesämter nochmals befragt worden).

Aus Kostengrlinden und aus Gilnden der großen Akzeptanz bei der
übenviegenden Anzahl der buchführenden Haushalte sowie im lnte-
resse einer schnellen Datenbereitstellung soll das verk0zte An-

schreibeverfahren auch bei künftigen Einkommens- und Verbrauchs-

stichproben beibehalten werden.

FS 15, Hrft ilo...

ns
1993

R'S
199E Aktualität-

gewinn
(Monate )

Erscheinungsda-
tum

1 Langlebige Gebrauchsgü-
ter privater Haushalte

12194 02199 10

2 Geldvermögensbestände
und Konsumentenkredit-
schulden privater Haus-
halte

tolgs oT lot _ 9112

3 Konsumausgaben privater
Haushalte für Nahrungs-
und Genussmittel, Geträn-
ke und Tabakwaren

70197 02l02 8

4 Einnahmen und Ausgaben
privater Haushalte

04lgt 05/01 11

5 Aufirendungen privater
Haushalte für den Privaten
Verbrauch

05197 11/00 18

6 Einkommensverteilung in
Deutschland

07198 03/01 28

7 Aufgabe, Methode und
Durchführuns

06197 3. Quar-
tal 2002

t0

Sonderheft 1

Haus- und Grundbesitz
sowie Wohnverhältn isse
privater Haushalte

07196 04199 27
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Erhebungsunterlagen

Zu überlegen ist u.a., inwieweit die NGT'Erhebung vom Erhebungs'

zyklus der EVS abgekoppelt werden könnte. Als Nachteil der aktuel'

len Verfahrensweise hat sich enviesen, dass bei der ietzigen Arbeits-

teitung die von lanuar bis Dezember erhobenen NGT-Angaben fak'
tisch unbearbeitet liegen bleiben und damit eindeutig an Aktualität

einbüßen.

Erhebungstechnik

Fragen der Erhebungstechnik sollen auch künftig - entsprechend der

technischen Möglichkeiten - in der Kompetenz der Landesämter

bleiben. Aufgrund der immer stärkeren Ausstattung der Haushalte

mit lnformations- und Kommunikationstechnologie wird zu klären

sein, inwieweit elektronische Erhebungsvarianten (2.8. rechnerge'

stützte Ftihrung von Haushaltsbüchem) realisierbar sind.

Merkmalskatalog

Grundsätztich zeigten die Erfahrungen aus der EVS 1998, dass der

Fragenkatalog im Einführungsinterview und im Haushaltsbuch zur

Beurteilung derwirtschaftlichen und sozialen Lage der Haushalte die

erfordedichen Daten liefert und nicht mehr weiter ausgedehnt wer'

den sollte. Nach den methodischen Brüchen, die durch die Neukon'

zeption und die Anwendung der COICOP verursacht wurden, soltten

bei der EVS 2oo3 Anderungen auf tatsächlich Notwendiges be-

schränkt bleiben. lnsbesondere sollte der Aspekt der Sicherung ver'
gleichbarer Ergebnisse weiterverfolgt werden.

4.3.2 Rtlckmeldungen von den Nutzern

Zentrale Krltlkpunkte an der R/S 1998

Obwohl die EVS als die umfassendste und verlässlichste Daten-

quelle zur Verteilungsmessung und damit zur Messung von Armut
und Reichtum in Deutschland gilt, weist sie einige Schwachstellen
auf. Dies wurde insbesondere nach dem Vorliegen des ersten Ar-

muts- und Reichtumsberichts der Bundesregierung deutlich. Eine

Vielzahlvon Nutzem, vor allem der Kreis der Wissenschaftler, hat auf
die folgenden Defizite hingewiesen, die sich sowohl auf die EVS im

Allgemeinen, aber auch auf die neu konzipierte EVS 1998 - bedingt
durch die verkürzte Anschreibeperiode und unterschiedliche Stich-

tage - beziehen:

Die Nichterfassung der Haushalte mit sehr hohen Einkommen
(35 000 DM und mehr) sowie von Obdachlosen und Anstaltsper-
sonen.

Die Untererfassung der Einkommen aus selbständiger Tätigkeit
sowie des Sach- und Geldvermögens.

Bezogen auf die EVS 1998: Die Untererfassung der Einnahmen

aus Vermögen und die Vezerrungen in der Erfassung einmaliger
Einnahmen (2.8. Steuerrückerstattungen, Dividenden, Zinsen)

und Ausgaben (2.8. Kauf von Pkw, teure Einrichtungsgegens-

tände).

Fachauskunftsd ienst

Seit lanuar 2001 werden sämtliche Anfragen zu den Wirtschafts-
rechnungen privater Haushalte (EVS und LWR), die durch den Fach-

auskunftsdienst entgegengenommen und bearbeitet werden, statis-
tisch erfasst. Die Daten werden fortlaufend, d.h. ie Monat, Quartal
und lahr aktuatisiert und ausgewertet.

Von besonderem lnteresse sind dabei die Auswertungen nach Nut-

zerkategorien, nach Anfrageninhalten und nach der Versandart.

Über das gesamte lahr 2001 waren die Kunden aus dem Bereich Bil-

dung/Wissenschaft die wichtigste Nutzerschicht. Auf sie gingen

31,3 o/o aller Anfragen zurück, gefolgt von den lnformationswünschen
aus der Privatwirtschaft mit einem Anteilvon 28,8 o/o und der Medien

mit 12,9 %. Dagegen lag der Anteil der Anfragen von Privatnutzern -
trotz ihres hohen Anteils am Kundenstamm - nur bei 7,9 o/o. Diese

Anfragenentwicklung weist damit im Vergleich zu früheren jahren auf
grundlegende Verschiebungen in der Zusammensetzung der Nutzer-

kreise hin: Die Daten der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte
gewinnen für Schlüsselkunden der amtlichen Statistik in Wirtschaft,
Wissenschaft, Medien und Marktforschung in steigendem Maße an

lnteresse, während die Bedeutung von Privatpersonen als in der Ver-

gangenheit wichtigstem Kundenkreis zurückgeht.

Hinsichttich der Anfrageninhalte war die Nachfrage nach lnformatio-
nen über den Privaten Konsum (einschtießlich übrige Ausgaben) mit
37,2 olo der Anfragen am stärksten, gefolgt von den sogenannten

Mischanfragenlrs, deren Anteil sich auf 16,8 % belief. Die Zunahme

dieses Anfragensegmentes zeigt, dass die Daten der EVS/LWR in

wachsendem Maße für komplexere Auswertungen und Analysen

durch die Endnutzer vemendet werden. Weitere wichtige Anfragen-

schwerpunkte bildeten die Einkommens-/Einnahmensituation priva-

ter Haushalte mit 16,2 %, die Ausstattung mit [anglebigen

Gebrauchsgütefi mit 72,2 o/o sowie Vermögens- und Verschutdungs-

aspekte mit 10,3 oÄ.

Die Untersuchung des Anfragenausgangs nach derVersandart zeigte

im 4. Quarta[ 2001, dass mit 53,6 o/o mehr ats die Hälfte alter Daten-
lieferungen per Telefax erfolgten. Direkt am Telefon wurden 21,6 o/o

der Anfragen beantwortet. Der Papierversand von lnformationsmate-
rial lag im 4. Quartal 2001 bei unter 10 o/". Durch Zuarbeit an den
zentralen lnformationsdienst des Statistischen Bundesamtes in

Wiesbaden (Iet.: 0611/75 2405) wurden weitere 9 7o der Anfragen
ertedigt. Der im 1. und 2. Quartal bei 4"/" stagnierende Anteil des
Online-Versands von Statistiken per E-Mail konnte im 4. Quartal
2001 auf 6 7o gesteisert werden. Offline (Diskette/CD.R0M) wurden
keine Daten versandt, da Ergebnisse der EVS/LWR bis Ende 2001
kaum derart in elektronischer Form vorlagen, dass sie den Kunden
zur rechnergestützten Weiterverarbeitung bereitgestellt werden
konnten. Der Versand elektronischer lnformationen nimmt jedoch
zunehmend breiteren Raum ein, künftig ist damit zu rechnen, dass
Papier- und Fax-Versand kontinuierlich weiter abnehmen werden.
Um den elektronischen Versand von Daten über den Auskunftsdienst
zu forcieren, sind dezeit verschiedene Maßnahmen im Aufbau:

o Aufbau von GENESIStIr-Quadem zu wichtigen Themenblöcken

tt'Hieöei handelt es sich um thematisch kombiniene Anfragen (2.8. gleichzeitite
Nachfrate nach oäten zu Einkomm€n und Vemöten odcr Einnahmen und Austaben.

"'GENESIS'Online ist die neue Auskunftsdatenbank des Statistischen Bundesamtes. Sie
befindet sich noch in der Aufbauphase und wird neben der tätlichen Aktualisierung auch
inhaltlich nach und nach eMeitert. GENESTS-0nlinc wurde am 8. Juli 2OO2 freiteschaltet,
seitdem haben sich bereits mehr als 11 OOO Nutzer angcmeldet. Mehr 2u GENES|S-
Online enthält die
M.destatis.de).

lnternet.Seite des Statistischen Bundesamtes (Adresse:

a

o

a
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der EVS (u.a. Private Konsumausgaben, Einkommen, Haushalts-

ausstattungen),

Ausweitung des lnternet-Angebotes der Wirtschaftsrechnungen
(u.a. Ausbau des Basis-Datenangebotes zum Budget und zur
Ausstattung privater Haushalte mit Gebrauchsgütem, Aufbau
neuer Zeitreihen),

Erstellung elektronischer Veröffentlichungen (Fachserien, Ar-

beitsunterlagen) für den Direktvertrieb durch den Auskunfts-
dienst sowie für den Statistik-Shop des Statistischen Bundes-

amtes.

Der Großteil der Nutzeranfraten 2001 wurde im Rahmen der infor-
mationellen Grundversorgung tebührenfrei bearbeitet,

4.3.3 Schlussfolgerungen und Vergleich R/S 1993/1998

Prämissen der Neukonzeption der Wirtschaftsrechnungen privater
Haushalte und damit der Gestaltung der EVS 1998 waren die verbes-

serte Ergebnisqualität und -aktualität, eine deutliche Entlastung der
Befragten sowie die Vezahnung und inhaltliche Verknüpfung von

EVS und LWR. Die neu konzipierte EVS 1998 steht sicherlich als ein

wichtiger Meilenstein auf dem Weg zur Erfi.illung dieser Zielsetzun-
gen. Mit der EVS 1998 ist es gelungen, die Last der Auskunftsertei-
lung deutlich zu reduzieren und dem Ziel der gewünschten Vezah-
nung mit den LWR näher zu kommen. Der verküzte Anschreibezeit-
raum hat insbesondere auch dazu geflihrt, dass C[eil-) Ergebnisse

schon wesentlich frtiher bereitgesteltt werden konnten, als dies bis-
her der Fall war.

Neben deutlich erkennbaren Vorteilen hat die Neukonzeption aber
auch neue Fragen aufgeworfen, die es im Rahmen der ktinftigen Er-

hebungen dieser Art zu beantworten gilt.

Abschließend folgt eine Zusammenstellung der wichtigsten Unter
schiede zwischen EVS 1993 und EVS 1998 (Übersicht 18).

5. Ausblick auf die EVS 2003

Die bei der EVS 1998 gesammelten Erfahrungen und die Rückmel-

dungen von den Nutzem bieten wichtige Anhaltspunkte für weitere
Verbesserungen des Erhebungsdesigns und wurden in die Vorberei-
tung der im lahr 2003 stattfindenden EVS eingebracht. lm Folgenden

werden die geplanten, wesentlichen Neuerungen bei der EVS 2003,
im Vergleich zur EVS 1998, kuz angeführt.

Harmonislerung A/S / LWR

Die mit den neu konzipierten LWR 1999 begonnene Harmonisierung
von EVS und LWR wird auch mit der EVS 2003 fortgeführt. Die Har-

monisierung hinsichtlich Definitionen, lnhalten und Aufbereitung
wird dann im Wesentlichen abgeschlossen sein.

Umstellung von DM auf Euro

Die Einftihrung des Euro am 1. lanuar 2002 brachte für die konzepti-
onetle Vorbereitung der EVS 2OO3 weitreichende Anderungen mit
sich, und zwar sowohl hinsichtlich der Gestaltung der Erhebungsun-

terlagen, als auch bezügtich der lT-Programme. Seit lanual 2002

werden atle Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes mit

Euro-Werten herausgegeben.rls

Verbesserungen bei der Erfassung von Sach- und Geldvermögen

Zur Vermeidung von konzeptionell bedingten Vezerrungen bei der
Erfassung des Sach- und Geldvermögens enthält die Erhebungsun-
terlage Einführungsinterview der EVS 2003 eine gesonderte Anlage
mit Fragen zu den Vermögensverhältnissen. Hierin sind die folgen.
den Erhebungstatbestände enthalten:

Sach- und Geldvermögen, Schulden (Stand 01.01.03),

Lebens-, private Renten-, Sterbegetd-, Ausbildungs., Aussteuer-
versicherung (Stand 01.01.03).

a

a

Ber0ckslchtigung der regelsatzrelevanten Posltlonen der Sozialhilfe

Die Erhebungsunterlagen zur EVS 2003 wurden so konzipiert, dass

sämtliche für das BMA erforderlichen, regelsatzrelevanten Positio-

nen des Privaten Konsums enthalten sind.

Armuts- und Relchtumsberlchterstattunt
Die Daten der EVS 2003 müssen für den nächsten Armuts- und
Reichtumsbericht der Bundesregierung (voraussichtlich Ende 2004)
in gewohnter Qualität und frühzeitig zur Verfügung stehen. Zur Be-

friedigung des Datenbedarfs werden Halbjahresdaten der EVS 2003
verwendet werden.

t" Die vodiegende vrröfrenttlchunt sowie Hefr 3 der Fachserle 15 (eEchicncn im Februär
2oo2) enthalten zutunsten der Veryleichbarteit der oat€n mit vother eschienenen
veröfientlichunten zur EvS 1996 noch DM-werte.
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Übersicht 18: Vergleich EVS 1993 - EvS 1998

EVS 1993 EVS 1998 Bemerkungen
Anschreibeverfahren

Grundinterview (Gl): Stichtag 7.7.93t 59 775

Haushalte.

Haushaltsbuch (HB): Monatliche Anschrei-

bung von ca. 50 500 Haushalten Liber ein Jahr;

nach Tertialen gegliederte Erhebungsunterla-
gen.

Feinanschreibung (NGI): Unterstichprobe aus

Hauptstichprobe; Monatliche Anschreibung
von ie ca. 1 345 Haushalten.

Schlussinterulew (51): Stichtag 37.72.9\ ca.

49 980 Haushalte.

Einfl,lhrungsinterview: Stichtag 1.1.98; 68 853
Haushalte.

Haushaltsbuch: Monatliche Anschreibung von

ca. 1 5 530 Haushalten ie Quartat über ein

lahr.

Feinanschrelbung (NGT): Unterstichprobe aus

Hauptstichprobe; Monatliche Anschreibung
von ie ca. 1 080 Haushalten,

Bei der EVS 1998 von Vorteil: Entlastung der
Auskunftgebenden durch verküztes An-

schreibeverfahren.

Ob Einmalzahlungen bzw. nicht häufige Zah-

lungen wie beispielsweise Einnahmen aus

Geldvermögen oder saisonabhängige Käufe

richtig abgebildet sind, bedarf weiterer Unter-

suchungen.

Organisation und technische Abwlcklung

Organisation: Bund: Konzept und Aufberei-
tung; Länder: Feldarbeit.

lT-Verfahren: Dialog-Verfahren (Bund): Soft-

ware ADABAS-Natural. Betriebssystem:
BS 2000.

Organisatlon: Bund: Konzept und Aufberei-
tung; Länder: Feldarbeit.

lT-Verfahren: Dialog-Verfahren. (Bund): Soft-

ware ADABAS-Natura l. Betriebssystem:
BS 2000.

Erhebungsunterlagen/Merkmalskatalog

Unterlagen Gl, HB, NG und Sl. Unterlagen El, HB und NG. (Wegfatt des Sl.) Bei der EVS 1998 Merkmalsmodifikationen in

begrenztem Umfang sowie Übemahme der
Frasen zum Vermösen vom Sl ins El und HB.

Anwerbung der Haushalte

Methoden: Direkte und lndirekte Werbung.

Erfolgsquotc: Beste Ergebn isse bei,statistik-
erfahrenen Haushalten".

Methoden: Direkte und lndirekte Werbung.

Erfolgsquote: Beste Ergebnisse bei,statistik-
erfa hren e n Haushatten'.

Probleme der Randerfassung (Einkommen,

Nationalität, u.a.) konnten auch bei der

EVS 1998 nicht behoben werden.

Methodik

Quotenplan, Freie Hochrechnung, Anpassung
an MZ-Eckwerte.

Quotenplan, Freie Hochrechnung, Hochrech-

nung nach Mez, Anpassung an (gemeinsame)

MZ-Eckwerte.

Bei der EVS 1998 neues Verfahren der Hoch-
rechnung.

Datenaufbereitung

Gut. Gut. Auf der Basis umfangreicher PLs.

Datenqualität

Relevanz:

Genaulgtelt:

Aktualität:

Verfü gbarkeit und Transparenz:

Vergleichbarkelt und Kohärenz:

Bei der EVS 1998 verstärkte Berücksichtigung
d er N utze r- I nteressen.
Bei der EVS 1998 neues Verfahren der Hoch-
rechnung.

Bei der EVS 1 998 deutliche Aktualitätsge-
winne (lndikator: Printpublikationen).
Bei der EVS 1998 intensivierte Präsentation in
den Medien, noch umfassendere Service-
Dienstleistungen (Auskunftsdienst).
EVS 1998 mit Ausrichtung an der intematio.
nalen Klassifikation COlC0P. Dadurch aber
auch Einschränkungen bei der Vergleichbar-
keit mit der EVS 1993.

Datennachfrage und -angebot

Nachfrage nach! Printmedien, Sonderauswer-
tungen, Mikrodatenfi les, Auskunftsdienst,
e.lektron ischen Prod ukten.
Service: Fachauskunftsdienst mit telefoni-
scher und schriftlicher Bereitstellung. Kaum
elektronische Datenbereitstelluns.

l{achfrage nach: Printmedien, Sonderauswer.
tungen, Mikrodatenfi les, Auskunftsdienst,
elektronischen Produkten.

Servlce: Fachauskunftsdienst mit telefon i-

scher und schriftticher Bereitstellung. Auch

etektron ische Daten bereitstelluns.

Bei der EVS 1998 Enrveiterung des Angebots
an elektron ischen Produkten.
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Statistisches Bundesamt
Institut für Forschung und Entwicklung in der Bundesstatistik

Nutzerbefragun g ax Vorbereitung der
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) I 998

Randauszäihlung des Fragebogens

Wohnon

Rellen
Spar€n
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1. Jede amtliche statistische Erhebung steht in einem Spannungsfeld unterschiedlicher Anforde-
rungen: Die Daten sollen von hoher Qualitat sein und schnell zur Verfügung stehen, die Be-
fragten dabei so wenig wie möglich belastet und öffentliche Gelder sparsam verwendet werden.

Wie wichtig oder unwichtig sind Ihnen für die EVS die folgenden Qualitätskriterien?
sehr sehrun-

wichtig wichtig
2 j

in Vo

7

22

t2
l0
22

7

t2

Vollständigkeit der Einkommensangaben

Vollstäindigkeit der Verbrauchsangaben

Aktualitat der Ergebnisse

Genauigkeit der Einkommensangaben

Genauigkeit der Verbrauchsangaben

Kontinuität der Erhebung

Vergleichbarkeit mit vorherigen EVS-Ergebnissen

7t 16

55 t7
60 27

43 42

32 37

59 32

62 26

54I

I
I

1

I

5

5

I
5

9

2

Anhang 1

2. Die Bereitstellung von Daten aus der EVS hat sich in der Vergangenheit aus verschiedenen
Gründen ilber Jahre hingezogen. Neben einer bereits in Gang gesetzten Modernisierung und
Beschleunigung des Aufbereitungsverfahrens ist eine weitere Erhöhung der Aktualität der Da-
ten vor allem durch eine Verringerung des Stichprobenumfangs und der Erhebungsmerkmale zu
erreichen. Dies ftihrt aber zu weniger differenzierten Ergebnissen. Hierzu möchten wir gern Ih-
re Einschätzung erfragen.

Wenn Sie zu entscheiden hätten, was wäre Ihnen wichtiger: eine schnelle Ergebnisbereit-
stellung oder differenzierte Daten in tiefer sachlicher und regionaler Untergliederung?

in Vo

Schnelle Ergebnisse 50

Differenzierte Daten 44

Weiß nicht 6

3. Je größer die Stichprobe (1993 beteiligten sich an der EVS ca.50 000 Haushalte), um so
länger dauert die Aufbereitung und um so differenzierter können die Ergebnisse sein.
Könnten Sie Ihre Informationen aus der EYS auch mit einem verringerten Stichproben-
umfang gewinnen? in Vo

Ja, Stichprobenumfang könnte halbiert werden
(auf ca. 25 000 Haushalte ) 28

Ja, Stichprobenumfang könnte geringfügig verringert
werden (um ca. l0 000 Haushalte) 24

Nein, der Stichprobenumfang sollte nicht verringert
werden

Weiß nicht
35

t4
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4. Für jeden Nutzer sind die einzelnen Erhebungsteile der EVS von unterschiedlicher Be-
deutung. Wie wichtig oder unwichtig sind die folgenden Erhebungstatbestände für Ihre
Arbeiten mit der EVS ?

sehr sehrun-
wichtig wichtig

2 3
in Vo

25

t7
l5
2t
24

t7

4

Angaben zu Reisen

Grundvermögen lHaus- und Grundbesitz)

Wohnverhältnisse der Haushalte

Angaben über Gt[Ien
Ausstattung mit langlebigen Gebrauchsgütern

Angaben über landwirtschaftliche Betriebe

Einschätzung der wirtschaftlichen Lage der Haus-
halte

Bildung und Bestand an Geldvermögen

Vermögens- und Anlageformen

Kredite und Schulden

Sachleistungen (Naturatlohn, Deputate, Selbstversorgung)

Öffentliche Transferzahlungen

Einkommen aus unselbständiger Arbeit, Rente,
Pension

Einktinfte von Selbsttlndigen

Private Versicherungen

Gesetzliche Versicherungen

Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Ausgaben ftir Kleidung (ouerueueidung, wäsche, Schuhe)

Ausgaben ftir Möbel/Haustextilien

Ausgaben ftlr Wohnen

Ausgaben ftir Energie

Ausgaben flir Gesundheit

Ausgaben fi,lr elektrische Haushaltsgeräte

Ausgaben ftir Transportdienstleistungen

Ausgaben ftir Fernseh gerätel Kameras/ Computer

Ausgaben ftir Sport-, Campingartikel

Ausgaben ftir Schmuck, Uhren

Ausgaben ftir Kultur und Freizeit

Ausgaben für Haushalt und Körperpflege

10

4t
40

5

28

5

10

27

24

8

27

ll

28

8

l3
22

9

3l

27

8

8

43

l3
36

28

53

5l
53

l3
46

37

22

t7
22

l4
33

13

18

t7
l3
26

t7

67

51

37

39

4t
30

22

54

42

35

27

23

23

l9
2t
27

27

22

28

28

3l
l0
l9
23

24

30

24

18

2t
t8
t7
10

27

l9

8

t2
24

22

19

24

30

l0
t2
t9
26

24

23

23

27

25

26

I
5

3

4

t4
t2
t2

5

9

l0
t4
18

2t
22

18

l0
l5

3

4

8

5

15

r5

t4
6

8

t2
15

l4
l5
t9
24

1t

l3

5I

8

3

7

5

27

I

l5
5

9

8

2t
4
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5. Benötigen Sie für Ihre Arbeiten eine differenzierte Darstellung der Nahrungs'und Ge-
nußmittel aus der EVS, die tiefer untergliedert ist als z.B. Fisch, Obst, Gemüse, Käse...?

Ja

nein

weiß nicht

in Vo

l8
79

2

Anhang 1

6. Sollten bei den Nahrungs- und Genußmitteln neben dem Preis auch die Menge (Gramm,
Liter, Stück usw.) erfragt werden? in Vo

ja 35

nein 5l
weiß nicht 13

7. In welchem zeitlichen Abstand zum Erhebungstermin benötigen Sie die Ergebnisse aus
der EVS? in Vo

Bis zu einem Jatr 46

Bis zu zwei Jahren 39

Bis zu drei Jahren 13

Nach mehr als drei Jatren I

8. Die Ergebnisse statistischer Erhebungen werden in unterschiedlicher Weise bereitgestellt.
Wir mächten gern von Ihnen wissen, welche Form des Datenangebots Sie künftig nutzen
wollen.

( M ehrfachnennun I e n s ind mö glich )

Fachserien

Anonymisierte Einzeldaten (2.B. auf CD-ROM)

Broschtiren mit kurzgefaßten Ergebnissen

Aufsätze mit Analysen zu ausgewfilten Themen

Sonderauswertungen durch das Statistische Bundesamt

Online-Zugriff (2.B. i.iber Internet)

Keine Nutzung des Datenangebots

in 7o

80

57

38

53

5t
43
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9. Zum Abschluß möchten wir Ihnen eine Liste mit Erhebungstatbeständen aus der EVS
vorlegen, die unter Umständen wegfallen könnten. Kreuzen Sie bitte an, auf welche
Fragestellungen Sie verzichten könnten.

( M e hrfachne nnun I e n s ind mö g lic h )

Differenzierte Erfassung der Nahrungsmittel

Angaben zum Grundvermögen

Eheschließungsjahr der Bezugsperson

Wohn- und Schlafräume ftir Kinder

Beheizung und Warmwasserversorgung

Nutzung von Energiearten

Angaben tiber Gärten

Selbstversorgung aus eigenem Garten usw.

Angaben tiber landwirtschaftliche Betriebe

Einschätzung der wirtschaftlichen Lage der Haushalte

Konsum von Tabakwaren und Rauchverhalten

Reisedauer

Reiseziel

Reiseart

Überwiegend benutztes Verkehrsmittel bei Reisen

Art der Unterkunft bei Reisen

Anzatrl aller Mahlzeiten in Hotels, Restaurants

in Vo

55

t3
70

52

33

27

70

63

63

26

49

51

46

50

49

55

55

10. Für welchen Zw*kbenötigen Sie die Daten aus der EVS?

( M ehrfachnennun I en s ind mö gli c h )

Forschung

Information der Öffentlichkeit

Politische Planung

Entscheidungsfindung, -vorbereitung

Lehre/S chulun g/unterricht

Daten bisher nicht genutzt

in Vo

49

4
33

46

lt
I
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11. Befragte Institution

Ministerium/Oberste Bundesbehörde

Hochschule/Forschun gseinrichtun g

Verband/Vereinigung

Unternehmen

Amtliche Statistik

in Vo

t7
29

2t
l3
20

Anzahl

t4
26

15

11

t6
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Registriemummer:

Gemeindekennzitler:

Land lnt.-Bsz. HH-Nr.

Land Reg.-Bez. Kr€is Gemeinde

Einführungsinterview
Stand 1. Januar 1998

EINKOMMENS.
UND VERBRAUCHSSTICHPROBE 1 998

III
III

--

I

Ausga

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7 -59-



Anhang 2

Allgemeine Hinweise
. Mit diesem Einführungsinterview sollen lnformationen über die Zusammensetzung

lhres Haushalts, das Eigentum an Sachvermögen, lhre Wohnsituation sowie die
Ausstattung mit Gebrauchsgütern gewonnen werden.

o lhre Angaben werden streng vertraulich behandelt, sie dienen ausschließlich
statistischen und wissenschaftlichen Zwecken. Sämtliche mit der Bearbeitung
beauttragte Personen sind zur Verschwiegenheit über die ihnen bekanntgemachten
Sachverhalte verpflichtet. Die !nterviewerinnen und lnterviewer bieten die Gewähr für
Zwerlässigkeit und Verschwiegenheit und wurden entsprechend § 14 Bundes-
statistikgesetz ausgewählt, belehrt und auf die Wahrung des Statistikgeheimnisses
verpflichtet. Sie können also volles Vertrauen gegenüber allen Beteiligten haben.

o Bitte beantworten Sie die Fragen sehr sorgfältig.

Rechtsgrundlagen
Gesetz über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte in der im Bundesgesetzblatt Teil
lll, Gliederungsnummer 708-6, veröflentlichten bereinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 2 der
Verordnung vom 26. März 1991 (BGBI. I S. 846), in Verbindung mit dem Gesetz über die Statistik für
Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz - BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. I S. 2162, 565), zuletzt
geändert durch Artikel 2 des GeseEes vom 17. Januar 1996 (BGBI. I S. 34). Erhoben werden Angaben zu
§ 2 des Gesetzes über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte. Die Erteilung der
Auskunft ist nach § 4 dieses GeseEes in Verbindung mit § 15 Abs. 1 Satz 1 BStatG freiwillig.

Geheimhaltung
Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 BStatG grundsätzlich geheimgehalten. Nur in
ausdrücklich gesetzlich geregelten Ausnahmefällen dürfen Einzelangaben übermittelt werden.

Nach § 16 Abs. 6 BStatG ist es möglich, den Hochschulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe
unabhängiger wissenschaftlicher Forschung für die Durchführung wissenschaftlicher Vorhaben Einzelan-
gaben dann zur Verfügung zu stellen, wenn diese so anonymisiert sind, daß sie nur mit einem unverhält-
nismäßig großen Aufwand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft den Befragten oder Betroffenen zugeordnet
werden könnten. Die Pflicht zur Geheimhaltung besteht auch für die Personen, die Einzelangaben eitrat-
ten.

Hllf smerlsnale, O rdnu ngsn umlrrcr, Tlenn un g und Löschu ng
Name und Anschrift der Auskunfterteilenden sind Hilfsmerkmale, die lediglich der technischen Durch-
führung der Erhebung dienen. Sie werden von vornherein getrennt von den Erhebungsunterlagen
zusammen mit der Registriemummer aufbewahrt und vernichtet, sobald sie für die Durchführung der
Erhebung nicht mehr benötigrt werden.

Die in den Erhebungsunterlagen als Hilfsmerkmale anzugebenden Vornamen sind für eine zutreflende
Zuodnung der Erhebungsmerkmale zu den Haushaltsmitgliedem erforderlich. Sie werden zusammen mit
den Erhebungsunterlagen spätestens nach Abschluß der maschinell durchgeführten Plausibilitäts-
kontrolle vemichtet.

Die Registdernummer unterscheidet die an der Erhebung beteili$en Haushalte. Sie besteht aus einer
Kennziffer für das Bundesland und den lnterviewbezirk sowie einer laufenden Nummer für den Haushalt.

1
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l. Angaben über Haushaltsmitglieder

Erläuterungen zu den Fragen

1 Anzahlder Personen im Haushalt
Geben Sie bitte die Anzahl der Haushallsmitglieder an, beachten Sie hierbei:
Zum Haushalt gehören am Taoe des lnterviews:
. Haupteinkommensbezieher(in),. Ehepartne(in)/Lebensgelährte(in) dedder Haupteinkommensbeziehers(in),
. Kinder des/der Haupteinkommensbeziehers(in) und/oder der/des Ehepartners(in)/Lebensgelährten(in)
. vendandte oderverschwägerte Personen, die im Haushalt leben,
. sonstige familienfremde Personen, die im Haushalt leben,
. auch wohnberechtigte Personen. die aus beruflichen oder sonstigen Gründen an diesem Tage abwesend sind.

Bei längerer Abwesenheit zählen Personen nur dann zum Haushalt, wenn der Haushalt regelmäßig größere
Zahlungen von ihnen erhält.

Nicilzun liaushallseher. längerfristig außerhalb lebende Personen (2.B. StudenVStudentin),
. Wehr-Zivildienstleistende, die nicht im Haushalt leben,
. nur zu Besuch anwesende Personen,
. Hausgehilfen/-gehilfinnen, landwirtschaflliche Arbeitskräfte, Gesellen und Auszubildende, auch wenn sie

Unterkunft und Verpf legung erhalten.

2 Stellung innerhalb des Haushalts
. Tragen Sie bitte tür jedes Haushaltsrnitglied den Vornamen ein. Achten Sie darauf, daß bei Namens-

gleichheit eine eindeutige Unterscheidung getroflen wird (2.B. Frank l, Frank ll).
. Achten Sie bitte darauf, daß Sie dle gewählte Relhenfolge der Personen lür dle Fragen 2 bls 13 belbehalten.
. Damit eine Vergleichbarkeit aller an der Erhebung teilnehmenden Haushalte ermÖglicht wird, bitten wir Sie,

den/die Hauptelnkommensbezleher(ln) als 1 . Person einzutragen.
. Als Haupteinkommensbezleher(ln) gilt im allgemeinen die Person, die den größten Beltrag zum Haushalts-

einkommen leistet.
. Tragen Sie bitte für jedes weitere Haushaltsmitglied eine Kennzifler (2 ' 6) ein.

4 Geburtsiahr
Bei Personen, die vor 1900 geboren sind, ist "99 einzutragen.

5 Familienstand

"Dauemd getrennt lebend" gilt für alle in Scheidung lebenden Personen, solange das Scheidungsurteil noch
nichl rechtskrättig ist.

6 Staatsangehörlgkeit
üOdge Europälsche Unlon: Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, lrland,

Italien, Luxemburg, Niederlande, Östeneich, Portugal, Schweden, Spanien.

2
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l. Angaben über Haushaltsmitglieder

Tragen Sie bitte hier lhre Antworten ein

Wie viele Personen gehören zum Haushalt?
(Beachten Sie die Hinweise auf der linken Seite.)

Anzahl

Leben mehr als 5 Personen im Haushalt, bitte zusätzlich den Ergänzungsbogen ausfüllen!

Geben Sie bitte die Vornamen aller Haushaltsmitglieder
(Beachten Sie, daß Sie die gewählte Reihenfolge der Personen du beibehalten.)

Welche Stellung innerhalb des Haus-
halts haben die Haushaltsmitgli+
der?
Haupteinkommensbezieher(in) = 1

Ehepartner(in)/Lebensgelährte(in) deJ
der Haupteinkommensbeziehers(in) = 2

Kind des/der Haupteinkommensbezie-
hers(in) und/oder derldes Ehepart-
ners(in)llebensgefährten(in) = 3

Eltem des/der Haupteinkommensbezie-
hers(in) oder der/des Ehepartners(in)/
Lebensgefährten(in) =4

Sonstige mit denvder Haupteinkommens-
bezieher(in) oder der/dem Ehepart-
ne(in)Aebensgef ährten(in) verwandte
oderverschwägerte Person = 5

Sonstige Haushaltsmitglieder = §

Geben Sie bitte das Geschlecht der
Haushaltsmitglieder an.
Männlich = 1

Weiblich =2

Welchen Familienstand haben die
Haushaltsmitglieder?
Ledig = 1Verheiratet = 2VeMitwet = !Geschieden = 4
Dauemd getrennt lebend = §

Geben Sie bitte die Staatsanoehörio-
keit der Haushaltsmitglieder än.
Deutsch = |
Übrige Europäische Union =2
Sonstige Staatsangehörigkeit, staatenlos = 3

an.

Geben Sie bitte das Geburtsjahr der
Haushaltsmitolieder an.
Bitte nur die heiden letzten Stellen des
Geburtsjahres eintragen.

3

1

I I I
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l. Angaben über Haushaltsmitglieder

Erläuterungen zu den Fragen

7 HöchsterberuflicherAusbildungsabschluß

Hochschulabschluß
Fachhochschulabschluß (auch lngenieur-

schulabschluß)
Abschluß einer Ausbildung an einer Fach-,

Meister-, Technikerschule, Berufs- oder
Fachakademie

Abschluß einer berullichen Ausbildung (Lehre)
oder gleichwertiger tserulslachschulabschluß = 4

Sonstiger berullicher Abschluß
(2.8. Anlernberuf, berufliches Prakikum) = 5

Noch in berutlicher Ausbildung, Student(in) = 6
Kein beruflicher Abschluß und nicht in

beruflicher Ausbildung, Schüle(in) =7

=1

=2

=3

I Sozlale Stellung

Selbständige(r) Landwirt(in) = 01 Arbeitslose(r) = 06
Selbständige(r) Gewerbetreibende(r/Hand- Rentner(in) =07werke(in), lreiberuflichTätige(r) =02 .....
Beamtin/Beamter, Bichte(in), Berufssoldat(in) Pensionär(in) = 08

Zeitsoldat(in), Wehrdienstleistender = 03 Student(in) = 09
Angestellte(|, auch in Altersteilzeit, kaufm./ Mithelfende(4 Familienangehörige(r) = 10

techn' Auszubildende(r)' Zivildienstleistender = M 
sonstige(r) Nichterwerbstätige(r)

Arbeiter(in), auch in Altersteilzeit, gewerbl. (Hausfrau, Hausmann, ScÄriterlinl usw.1 = 11Auszubildende(r) = 05

Personen, die sich im Eziehungsurlaub befinden, eine Rückkehrgarantie des Arbeitgebers haben und ihren
Arbeitsvertrag nicht gekündigt haben, geben bitte die soziale Stellung vor Antritt des Eziehungsurlaubs an,
ansonsten die Kennzitler 11.

9 Gesetrliche Rentenversicherung
. Bei der geseflbhen Rentenverslcherung wird zwischen der Pfllchtverslcherung und der lrelwllllgen

Verslcherung unterschieden.
. Die gesetzliche Rentenversicherung umlaßt die LVA, die BfA, die Bundesknappschaft, die landwirtschaftlichen

Alterskassen und die Seekasse.
. Rentner geben bitte "Nicht versichert = 4" an.

10 Krankenversicherung
. Die Frage nach der Krankenversicherung bezleht slch nur aul dle Hauptverslcherung im Krankheitsfall,

nicht jedoch auf Zusatarersicherungen, wie z.B. Krankenhaustagegeld, Zahnersatz u.ä.
. "Anspruch aul Krankenversorgung" haben Angehörige der Polizei, der Bundeswehr, des Bundesgrenz-

schutzes und Zivildienstleistende im Rahmen der Freien Heilfürsorge.

11 Pflegeverslcherung

. Die Frage nach der Pllegeverslcherung bezleht slch nur aul dle Hauptverslcherung für den Pflegefall,
nicht ledoch auf Zusatanersicherungen.

. ln der Regel lolgt die Pllegeversicherung der Krankenversicherung, d.h., Personen mit privater Kranken-
versicherung sind in der Regel auch in der privaten Pflegeversicherung versichert; Ehegatten oder Kinder, die
in der Krankenversicherung mituersichert sind, sind in der Regel auch in der Pflegeversicherung mitversichert.

4
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!. Angaben über Haushaltsmitglieder

Tragen Sie bitte hier lhre Antworten ein

Geben Sie bitte die Vornamen aller Seite

Welchen höchsten beruflichen Aus-
bildungsabschluß haben die Haus-
haltsmitglieder?
Ordnen Sie bitte den Haushaltsmitoliedern
einen der auf der linken Seite stöhenden
Ausbildunosabschlüsse zu und traoen Sie
die entspr-echende Kennziffer ein. "

Welche soziale Stellung haben die
Haushaltsmitolieder?
Ordnen Sie biü-e den Haushaltsmitaliedern
eine der auf der linken Seite stdhenden
sozialen Stellungen zu und.tragen Sie die
entsprechende Rennziffer ein. -

ln welcher Form sind die Haus-
haltsmitglieder in der gesetzlichen
Rentenversicheru ng versicheil?
Pf lichNersichert als Arbeitnehme(in)
Pf lichNersichert als Selbständige(r)

oder Landwirt(in)
Freiwillig versichert (ohne Lebensver

sicherung auf Rentenbasis bzw.
bef reiende Lebensversicherung)

Nicht versichert

ln welcher Form sind die Haushalts-
mitglieder in der Krankenver-
sicherung versichert?
Pfllchtverslcherung ln der gesedichen

Krankenverslcherung
- selbstversichert = 1

- mitversichert =2
Frelwllllg verslchert ln der gesetzllchen

Krankenverslcherung
- selbstversicherl = 3
- mitversichert = 4

Prlvate Krankenverslcherung = 5
Anspruch aul Krankenversorgung = 6
Nlcht verslchert =7

ln welcher Form sind die Haushalts-
mitglleder in der Pflegeversicherung
pflichtversichert?
Plllchtverslcherung

ln der gQlgqPf legeverclcherung
- selbstversichert = 1

- mitversichert =2
PfllchWerslcherung

ln der pflg@ Pflegeversicherung
- selbstversichert = 3
- mitversichert = 4

Kelne Zuordnung möglich - 5

an

=1

=2

=3
=4

5

I

Hauplein-
komrnens-

beziehe(in)

I I
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l. Angaben über Haushaltsmitglieder

Erläuterungen zu den Fragen

12 ÜOenrviegender Lebensunterhalt
. Für jedes Haushaltsmitglied ist der übenrviegende Lebensunterhalt zu bestimmen, d.h., es ist eine Kennziffer

anzugeben.
. Achten Sie biüe darauf, daß Einkommen auch dann den Haushaltsmitgliedem zuzurechnen sind, wenn sie

noch nicht volljährig sind. So sind z.B. (HalF)Waisenrent€n und Unterhaltszahlungen als Teil des
Lebensunterhaltes eines Kindes und nicht etwa des Eziehungsberechtigten anzusehen.. Wird der Lebensunterhalt aus mehreren Quellen bestritten (2.8. Erwerbstätigkeit und Unterhalt durch Ehe-
partne(in)/Eltern oder Rente und Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung), ist der überwlegende
Lebensunterhalt nach der Quelle mlt den hibhsten Elnkünften zu bestimmen.

. Zu den Renten und Penslonen zählen alle Altersruhegelder aus fniherer Eruerbstätigkeit (auch Werks-
renten) sowie hieraus lolgende Hinterbliebenenrenten.

. Zu den sonstlg€n ötüentllchen ählungen zählen u.a. Wohn-, Mutterschafts-, Eziehungs-, Kuzarbeiter-
geld, BAIöG, Renten der Kriegsoplerversorgung und Renten der geseElichen Unfallversicherung,
Altersübergangsgeld, Leislungen im Rahmen von Umschulungsmaßnahmen.

. Wird der Lebensunterhalt übenalegend aus der Besoldung des Grundwehrdlenstes bestritten, isl
Kennzifler "1" anzugeben, dies gilt auch für die Elnkünfte aus der Tätlgkelt als Zivlldlenstlelstender.

1 3,1 4 Monatliches Nettoelnkommen
. Das monatllche Nettoelnkommen le Haushaltsmitglied wird aus der Summe aller Elnkünfte abzügllch

Sleuem und Pfl lchtbelträge zur Sodalverslcherung enechnet.. EinkünfleausVermietungund Verpachtung, Vermogen sowie Sondezahlungen (2.B. Urlaubsgeld, 13./14.
Monalsgehalt, Weihnachtsgeld) werden als Monatsdurchschnitt (1112 der Jahreseinküntte) benick-sichtig.. Wohngeld und Kindergeld sind in jedem Fall dem Netloeinkommen dedder Haupteinkommensbeziehers(in)
zuzuordnen.. Einkünfte aus Geweöebetrieb oder selbständiger Arbeit sind nach der letzten Steuererklärung als Monats-
durchschnitl (1/1 2 der Jahreseinkünfte) einzubeziehen.. Das monatllche Haushaltsnettoelnkommen ist die Summe der monatlichen Nettoelnkommen aller
Hauehaltsmltglleder.

Elnkomrn€nsklassen

300
600

1 000
1 400
1 800
220o
2 500
3 000
3 500

4 000
4 500
5 000

Unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter
bis unter

=01
=02
=03
= Q4

=05
=06
=07
=08
=Q§
=10
= 11

=12
=13

3OO DM

600 DM

1 000 DM

1 400 DM

1 800 DM

2 200 DM

2 500 DM

3 000 DM

3 500 DM

4 000 DM

4 500 DM

5 000 DM

6 000 DM

6 000 bis unter 7 000 DM

7 000 bis unter I000 DM

8 000 bis unter 10 000 DM

10 000 bis unter 12 000 DM

12000 bisunter 15000DM
15 000 bis unter 20 000 DM

20 000 bis unter 35 000 DM

35 000 DM und mehr
Mithelfende(r) Familienange-

hörige(r) (ohne Einkommen)

Übenriegendes Einkommen aus
landwirtschaftlichem Betrieb

Kein Einkommen

=14
=15
=16
='17
=18
=19
=20
=21

=2.

=23
- oct

6
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I I

l. Angaben über Haushaltsmitglieder

Tragen Sie bitte hier lhre Antworten ein

Geben Sie bitte die Vornamen aller Haushaltsmitglieder an (Reihenfolge: Seite 3).

D Woraus beziehen die zum Haushalt
gehörenden Personen übenriegend
die Mittel für ihren Lebensunterhalt?

D

D

Enrerbstätigkeit = 1

Unterhalt durch Ehepartne(in/Lebens-
gefähde(in), Eltern, haushaltsfremde
Personen, private Zuwendungen, Ver-mögen =2

Renten der gesetzlichen Renlenver-
sicherung = 3

Pensionen lür Beamte = 4Altersteilzeitgeld = 5
B€triebs-(Werksrrenten, -pensionen = 6
Arbeitslosengeld, -hilfe =7Sozialhille = 8
Sonstige öflentliche Zahlungen = 9

Welches monatliche Nettoeinkom-
men haben die Haushaltsmitglieder?

Ordnen Sie bitte das monatliche Nettoein-
kommen je Haushaltsmitglied einer der
Einkommensgruppen aut der linken Seite zuund tragen Sle die entsprxhende
Kennzitter ein.

Wenn Sie die monatlichen Nettoeinkommen aller Haushaltsmitglieder addieren, wie
hoch ist dann das monatliche Haushaltsnettoeinkommen?
Berücksichtigen Sie bitte dabei auch die Einkomrnen der Haushaltsmitglieder, die unter
Umständen auf dem Zusatzbogen vermerkt wurden.

Ordnen Sie bitte das monatliche Haushalts-
nettoeinkommen wieder einer der Einkom-
mensgruWn (01 - 21, 23) auf der linken
Seite zu und tragen Sie die entsprechende
Kennzitfer ein. -

7

I
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ll. Eigentum an Sachvermögen

Erläulerungen zu den Fragen Tragen Sie bitte hier lhre Antworten ein

15 Bitte geben Sie alle Grundstücke, Gebäude
und Eigentumswohnungen an, unabhängig
davon, ob diese lmmobilien
. selbst erstellt bzw. gkauft oder durch

Schenkung bzw. Erbe enrorben wurden,
. eigengenutrt oder vermietet werden,
. sich im lnland oder im Ausland befinden.

Es sind alle unbebauten Grundstücke ein-
zutragen, z.B. auch Wochenendgrundstücke
u.ä., ohne landwirtschaftlich genutrte Flächen.
Der Eintrag in die Position "Elnfamillen-
häuser" muß auch dann erfolgen, wenn sich
im Einfamilienhaus eine Einliegemohnung
befindet.
Zu &n Elgentumswohnungen gehören auch
Einliegenrvohnungen sowie Ferien- und Zweit-
wohnungen.
Zu sonstlgen Gebäuden zählen u.a.
Wochenend- und Ferienhäuser, l(eingarten-
lauben, kombinierte Wohn-/Geschäftsgebäude
sowie BetriebsgeMude (ohne NuEung für
eigene geschäftliche Zwecke).

16 Der Elnheltswert ist dem letäen Einheits-
wert-, Grundsteuer-, ggf. Vermogensteuer-
bescheid zu entnehmen. Er liegt in der Regel
erheblich unter dem Verkehrswert.

Der Verkehrswert ist der marktübliche Preis,
den man ezielen könnte, lalls der Haus- und
Grundbesitz zum jetzigen Zeitpunkt verkauft
werden würde. Bitte schäEen Sie ihn sorg-
lältig.

17 Hierunter fallen solche Darlehen (Hypo-
theken, Baudarlehen und alle sonstigen Dar-
lehen), die dem Enrverb bzw. der lnstand-
setzung von Haus- und Grundvermögen die-
nen.

Die Restschuld ist die Summe der tat-
sächlich noch zu leistenden Gesamttilgungen.

Verlügen Haushaltsmltglleder über EI-
gentum an unbebauten Grundstücken,
Gebäuden oder Elgentumswohnun-
gen?
nein
ja,

+

D

D

D

=0-*
=1

weiter mit
Frage 18

Falls ia:
Um welches Elgentum handelt ec slch und
wle wurde es envorben?
(lr,lehrtadrnonnung rnöglbh) gokaufu geerbu

gebaut oeecfpnkl
(Bltle tragen Süe ieweils dle Anzahl elnl)

unbebaute(s) Grund-
stück(e)

Einfamilienhaus
(-häuser)

Zweifamilienhaus
(-häuser)

Wohngebäude mit
3 und mehrWohnungen

Eigentumswoh-
nung(en)

sonstige(s) GeMude

Wle hoch lst dle Summe der Elnhelts.
bal. Verkehrsuerte aller ln Frage 15
bezelchneten Grundstücke, Gebäude
und Elgentumswohnungen?

Einheitswert
volle DM

Verkehrsweil
volle DM

Haben Haushaltsmltglleder lür den
Eruerb der ln Frage 15 bezelchneten
Grundstücke, Ciebäude und/oder
Elgentumswohnungen oder für deren
lnstandsetsung tlarlehen aufgenom-
men, dle noch getllgß werden?

nern

Falls ia:
We hoch lst
dle Restschuld?

I I I I I I I

rlltltll

0
1,iT

8

I I

l I

I I

I !

I I

I I

I I l I I I
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Ill. Wohnsituation

Erläuterungen zu den Fragen Tragen Sie bitte hier lhre Antworten ein

I Dle Fragen 18 bls 22
i beziehen sich ausschließlich auf die vom Haushalt überwiegend genuEte Wohnung (Hauptwohnung)l

18 Wohngebäude
Sie dienen vonrviegend Wohnalecken. Ver-
einzelt können sich in ihnen Anwaltskanzleien,
Arztpraxen, Geschäfte oder ähnliches befinden.

Sonstlge Get*iude (mit Wohnraum)
Uberuiegend für Nichtwohnzwecke, nämlich für
gewerbliche, soziale, kulturelle oder Verual-
tungsalecke bestimmte Gebäude mit min-
destens einer Wohneinheit (2.8. Wohnungen in
Geschäfts- und BürogeMuden, Hausmeister-
oder Venralterwohnungen in Fabdk- oder Ver-
waltungsgeMuden, in Hotels, Krankenhäusem,
Schulen).

19 Untermleter geben bitte 'Mieter = 3'an.

20 Zur Wohnfläche zählen die Flächen folgender
Räume:. Wohn- und Schlafräume (auch unterver-

mietete sowie außerhalb des Wohnungs-
abscfilusses befindliche Räume, wie z.B.
Mansarden),. Küchen,. Nebenräume (Bad, Toilette, Flur usw.),. Wohnräume, die aucfr teilweise oder zeiüich
begrenA gewerblich benuEt werden (2.8.
Praxis- und Wartezimmer in Arzt- oder
Rechtsanwaltswolrnu ngen),. Balkone ba,v. Loggien: 1/4 bis 112 der
anrechenbaren Grundfläche zählt zvt
Wohnungsfläche.

Nlcht zu berucksichtigen sind Keller-, Boden-
und Wirtschaftsräume, die nicht zu Wohn-
anvecken genutzt werden.

Als Wohn- oder Schlafäume von Klndem und
Jugendllchen sollen nur die Räume an-
gegeben werden, die ganz oder übenrviegend
von Kindem und Jugendlichen (bis unter 18
Jahren) genutrt werden.

21 Einschließlich untervermieteterRäume.
Nlcht zu berücksichtigen sind:

. Keller-, Boden- und Wirtschaftsräume, die
nicht zu Wohnzwecken genutzt werden,. Räume unter 6 m2.

@ r, das Gebäude, ln dem Sle wohnen,

ein Einfamilienhaus = 1

ein Zweifamilienhaus =2
ein WohngeMude mit

3 und mehr Wohnungen = g

ein sonstiges Gebäude = 4

Bewohnen Sle dle von lhnen genutz-
ten Wohnräume...?D

D

=1
=l
=3
=4

als Eigentümer des Hauses
als Eigentürner der Wohnung
als Mieter
mietfrei

We vlele Quadratmeter Wohnfläche
hat lhrc Wohnung?

volle r#

Wle vlele Ouadratmeter davon ent-
lallen aul Wohn- oder Schlafräume
von Klndem und Jugendllchen (bls
unter 18 Jahren)?

volle nf

We vlele Wohn- und Schlaträume hat
lhrc Wohnung?
(ohne Bad, Toileüe, Flur und Küche)

I

Anzahl

I I

I I

I
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Ill. Wohnsituation

Erläuterungen zu den Fragen Tragen Sie bitte hier lhre Antworten eln

n Femhelzung
Ganze Wohnbezirke werden von einem
zentralen Heia,verk (Femheizwerk) aus mit
Femwärme versorgt.

Zentralhelzung
Särnüiche Wohneinheiten eines Gebäudes
werden von einer zentralen Heizstelle, die sich
innerhalb des GeMudes (in der Regel im
Keller) befindet, beheiä.

Etagenhelzung
Eine zentrale Heizanlage versorgt sämtliche
Räume einer Wohneinheit. Die Heizquelle
Ohenne) befindet sicfi rneist in der Wohnein-
heit selbst.

Elnzeh und Mehrraumöfen
Dazu zählen auch Nachbpeicheröfen

24 Garten
Alle Gärten (einen oder mehrere), egal, ob es
sich um eigene oder gepacfitete bar. Haus-
oder Scfirebergärten handelt.

Bowlrtschaftete F!äche
Teil der Gartenfläche, die für den Anbau von
Obst, Gemüse, Blumen, Zer-, Heil-, Duft- und
Gewüzpflanzen genutrt wird.
Bebaute Flächen, wie z.B. Haus, Stall, Garten-
haus, sind kelne bewirtschafteten Flächen.

Mlt welchem Helzsystem wlrd lhre
Wohnung überulegend behelzt?ä

D

D

=l
=2
-a

Femheizung
Zentral-, Etagenheizung
Einzel- undoder lvlehrraumöfen

=0nern

,"1

Nutzon Sle als Elgenttimer oder Mleter
@ragen oder Stellplätre für Kraft-
fahrzeuge lhrcs Haushalts?

1

Garage SlellplaE
Falls ia:

NuEurp als Eigentümer
Anzahl Anzahl

Nutrung als Mieter

Anzahl Anzahl

Hat lhr Haushalt elnen @rten/Crärten?

I
Falls ia:
We groß lst dleser Garten/slnd dlece
Crärbn lnsgeeamt und urb vblo Ouadrat-
lnotor ri,srden bewlilschaftet?

Ganenfläche irsgosamt
volle

=QnEln
ja

10
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lV. Ausstattung mit Gebrauchsgütern

Erläuterungen zu den Fragen

25 Es sind alle Gebrauchsgüter anzugeben, die
im Besitz der Haushaltsmitglieder sind,
. auch geleaste und gemietete Gebrauchs-

güter,
. auch teils privat, teils geschäftlich genutzte

Güter,
. auch Gebrauchsgüter in Zweitwohnungen

und Ferienhäusern, -wohnungen, Datschen,
Lauben.

Gebrauchsgüter lür übenriegend betriebliche
Zwecke sind nlcht anzugeben.

Pensonenkraflwagen: Ausschließlich für ge-
scMftliche Zwecke genutzte Phry werden nicht
berucksichtigt. ln der Zeile "Pkw geleast" sind
auch die vom Arbeitgeber zur Verfügung ge-
stellten und auch zur privaten NuEung übedas-
senen Phrv einzutragen.

PC: auch Laptops und Notebooks, keine
Taschenrechner.

lnternet oder Onllne-Dlenste:
Onlin+Anbieter wie z.B. CompuServe, AOL, T-
Online u.a.

Komblnatlonsgeräte:
Bei kombinierten Geräen tragen Sie bitte
entsprechend der Funktionen die Anzahl der
Geräte mehrmals ein.

z.B.: 1 Kühl-/Gefrierkombination

Kühlschrank

Gef rierschrank, Gelriertruhe

Tragen Sie bitte hier Ihre Antworten ein

SV"rttig"n Haushaltsmitglieder über' nachfolgend aufgeführte technlsche Ge-
brauchsgüter? Tragen Sie bltte leweils
die Anzahl eln. Anzaht

Personenkraftwagen:labrikneugekauft !
gebrauchtgekautt n
seteast E

Kraftrad (auch Mola) n
Fahnad n
Femsehgerät !
Mdeorecorder n
Mdeokamera/Canrcorder n
Fotoapparat !
Radiorecorder/Stereorundfunkgerät !
HlFl-ftilage n
Personal Computer mit CD-ROM -f-aufnve* [
Personal Computer ohne CD,ROM{-aulwerk E
Modem tür Datenfemübenragung n
lnternet oder Online-Dienste !
ISDN-Anscfrluß !
satsttit€nemptangsantage n
lGbelanschluß n
Telelon stationär (auch schnurlos) E
Telelon nrcbil(Aufotelefon, Handy) n
Anrutbeantuorter !
Faxgerät, PGFaxkade !
Kühlschrank E
Gefrierschrank, Gefriertruhe n
Geschinspülmaschine n
Mikrowellengerät n
Büglmaschine n
waschmaschin" I
Wäschetrockne, !

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!
11

1

1
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Registriemummer:

tand lnt.-Bez. HFI.NT

Haushaltsbuch

EINKOMMENS-
UND VERBRAUCHSSTICHPROBE 1 998

Bea rbeitu ngszeitrau m :

1. Monat 2. Monat 3. Monat

IlI

--

I
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Rechtsgrundlagen
Gesetz über die Statistik der Wirtschattsrechnungen privater Haushalte in der im Bundesgesetzblatt Teil
lll, Gliederungsnummer 708-6, veröflentlichten bereinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 2 der
Verordnung vom 26. Mäz 1991 (BGBI. I S. 846), in Verbindung mit dem GeseE über die Statistik für
Bundesarvecke (Bundesstatistikgesetz - BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. I S. 462, 565), zuletzt
geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 17. Januar 1996 (BGBI. I S. 34). Erhoben werden Angaben zu

§ 2 des GeseEes über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte. Die Erteilung der
Auskunft ist nach § 4 dieses Gesetzes in Verbindung mit § 15 Abs. 1 Satz 1 BStatG freiwillig.

Geheimhaltung
Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 B.StatG grundsätzlich geheimgehalten. Nur in
ausdrucklich gesetzlich geregelten Ausnahmefällen dürfen Einzelangaben übermiüelt werden.

Nach § 16 Abs. 6 BStatG ist es möglich, den Hochschulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe
unabhängiger wissenschattlicher Forschung für die Durchführung wissenschaftlicher Vorhaben Einzelan-
gaben dann zur Verfügung zu stellen, wenn diese so anonymisiert sind, daß sie nur mit einem unverhält-
nismäßig großen Aufwand an Zeil, Kosten und Arbeitskraft den Befragten oder Betroffenen zugeordnet
werden könnten. Die Pllicht zur Geheimhaltung besteht auch lür die Personen, die Einzelangaben erhal-
ten.

Hilfsmerkmale, Ordnungsnummer, Tlennung und Löschung
Name und Anschrift der Auskunfteneilenden sind Hilfsmerkmale, die lediglich der technischen Durch-
führung der Erhebung dienen. Sie werden von vornherein getrennt von den Erhebungsunterlagen
zusammen mit d€r Registriemummer aufbewahrt und vernichtet, sobald sie für die Durchführung der
Erhebung nicht mehr benötigrt werden.

Die in den Erhebungsunterlagen als Hilfsmerkmale anzugebenden Vornamen sind lür eine zutreffende
Zuordnung der Erhebungsmerkmale zu den Haushaltsmitgliedem erforderlich. Sie werden zusammen mit
den Erhebungsunterlagen späestens nach Abschluß der maschinell durchgeführten Plausibilitäts-
kontrolle vemichtet.

Die Registriernummer unterscheidet die an der Erhebung beteiligrten Haushalte. Sie besteht aus einer
Kennzifler lür das Bundesland und den lnterviewbezirk sowie einer laufenden Nummer für den Haushalt.
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lnhaltsverzeichnis

Allgemeine Hinweise

l. Veränderungen in der Zusammensetzung des Haushalts

ll. Wöchentliche Arbeitszeit

tl!. Einnahmen, Abzügeund Beiträge,Versicherungsprämien
Einkommen, Abzüge und Beiträge für

- Einkommensbezieher 1

- Einkommensbezieher 2
- Einkommensbezieher 3

Übrige Einnahmen
Versicherungsprämien
Neuaufnahme von Krediten seit dem 1. Januar 1998

lV. Sachzugänge

V. Ausgaben
Kosten für Wohnen und Energie
Verkehr
Nachrichtenübermittlung
Gesundheit I
Bekleidung und Schuhe
lnnenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände,

laufende Haushaltsf üh rung
Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Hotels, Pensionen, Gaststätten und Kantinen
Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren
U nterrichtsd ienstleistungen
Sonstige Waren und Dienstleistungen
Ausgaben im Ausland

Vl. Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs-, Aussteuerversicherung,
Geldvermögen u nd Sch u lden, Bargeld bestand, Kontostände
Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs- und Aussteuerversicherung

Geldvermögen und Schulden
Bargeldbestand, Kontostände

Vll. Bemerkungen

I

Seite
2

3-5
6

7

8-9
10-11
12-13

14
15

15

16

17
18-19
20-21
20-21
20-21
22-23

22-23
24-25
24-25
24-25
26-27
26-27
26-27

29
30-31
32-35

35

36-37
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Allgemeine Hinweise

ln diesem Haushaltsbuch sollen Elnnahmen und Ausgaben aller Haus.
haltsmltglleder aufgelistet und lnformationen über Geldvermögen und Schulden
gewonnen werden.

Bevor Sie mit den Eintragungen beginnen, sollten Sie sich dieses Haushalts-
buch zuerst einmal ansehen und sich einen Überblick verschaffen, da teilweise
für einzelne Personen, teilweise für den Haushalt Angaben zu machen sind.

Das Haushattsbuch sollte von einem Haushaltsmitglied ausgefüllt werden,
das über die Einnahmen und Ausgaben des Haushalts Auskunft geben kann.
Dies kann z.B. das Haushaltsmitglied sein, das in der Regel einkauft oder
diefinanziellen Angelegenheiten des Haushalts abwickelt.

Zahlungsvorgänge innerhalb des Haushalts - wie Hergabe oder Empfang von
Haushalts-/Taschengeld - bleiben unberücksichtigt.
ln Ausnahmefällen können in einem Haushalt mehrere Haushaltsbücher
geführt werden. Hierbei ist sichezustellen, daß Einnahmen und Ausgaben der
Haushaltsmitglieder nur einma! nachgewiesen werden. lst z.B. das Ein-
kommen aus unselbständiger Arbeit des erwachsenen Sohnes im gemein-
samen Haushaltsbuch der Eltern vermerkt, dürfen diese Angaben nicht mehr im
Haushaltsbuch des Sohnes erscheinen.

Bltte nur volle DM-Beträge eintragen. Beträge von weniger als 50 Pfennig
bleiben unbenicksichtigt, bei 50 bis g9 Pfennig wird auf volle DM aufgerundet.

Haben Sie Fragen?

!h(e) lnterviewe(in) oder das zuständige Statistische Landesamt stehen thnen
mit Rat und Hilfe jederzeit zur Verfügung.

Wissen Sie nicht, wie Sie bestimmte Vorgänge im Haushalt verbuchen sotlen,
notieren Sie diese bitte mit Datumsangabe und Angabe des Betrages unter
"Bemerkungen" auf den letäen Seiten.

2
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Veränderungen in der
Zusammensetzung des Haushalts

Sind seit dem Zeitpunkt des Einführungsinterviews

o Haushaltsmitglieder endgültig ausgeschieden,
o neue Personen zum Haushalt hinzugekommen oder
o haben sich sonstige wichtige Veränderungen bei

Haushaltsmitg I iedern ergeben?

Falls nein,

beantworten Sie bitte auf Seite 5 nur die Frage 1.

Falls ia,
beantworten Sie bitte alle Fragen auf Seite 5.

3
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Erl äuterungen/H i nweise
Alle Veränderungen in der Zusammensetzung des Haushalts oder bei den Merk-
malen "stellung innerhalb des Haushalts", "Familienstand", "Soziale Stellung", "Ge-
setzliche Rentenversicherung" und "Krankenversicherung" einzelner Haushaltsmit-
glieder, die seit dem Zeitpunkt des Einführungsinterviews eintraten, sind ent-
sprechend auf Seite 5 einzutragen.
2 Stellung lnnerhalb dqs Haushalts

Haupteinkommensbezieher(in) = 1

Eheparlner(in)/Lebensgelährte(in) deJder
Haupteinkommensbeziehers(in) = 2

Kind dedder Haupteinkommensbeziehers(in)
undoder der/des Ehepartners(in/Lebensge-
,ährten(in) = 3

4 Geburtsiahr
Bei Personen, die vor 1900 geboren sind, ist "99" einzutragen.

6 Staatsangehörlgkelt
üOdge Europalsche Unlon:

7 Höchster beruflicher Ausbildungsabschluß
Hocftschulabschluß = 1

Fachhochschulabschluß (auch lngenieur-
sctulabschluß)

Abschluß einer Ausbildung an einer Fach-,
Meister-, Technikerschule, Berufs- oder
Fachakademie

Eltem des/der Haupteinkommensbeziehers(in)
oder derldes Ehepartner(in)Aebensgefährten(in) = 4

Sonstige mit dery'der Haupleinkommensbezi+
he(in) oder der/dem Ehepartne(in)/Lebensge-
fährten(in) venrandte oder verschwägerte Person = 5

Sonstige Haushaltsmitglieder = 6

Abschluß einer beruflichen Ausbildung (Lehre)
oder gleichwertiger Berulsfachschulabschluß = 4

Sonstiger berullicher Abschluß
(2.8. Anlemberul, berulliches Praktikum) = 5

Noch in berullicher Ausbildung, Student(in) = §
Kein berullicher Abschluß und nicht in

beruflicher Ausbildung, Schüle(in) =7

Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, lrland,
Italien, Luxemburg, Niederlande, Ö$eneich, Portugal, Schweden, Spanien.

=2

=3

8 Sozlale Stetlung
Selbsüindige(r) Landwirt(in) = 01 Arbeitslose(r) = 06
Selbständige(r) Gewerbetreibende(r), Hand- Rentner(in) = 07

werke(in), freiberullich Tätige(fl =02 pensionär(in) = 0B
Bearntir/Beamter, Richter(in), Berutssoldat(in), 

- - Student(in) = eg
Zeitsoldat(in), Wehrdienstleistender = 03 ..,^.^,,-:-,-. -^_

Angestellte(4, auch in Altersteilzeit, kaulm./ Mithelfende(r) Familienangehörige(r) = 10

techn. Auszubildende(r), Zivildienstleistender = O4 Sonstige(r) Nichleruerbstätige(r)

Arbeite(in), auch in Altersteilzeil, gewerbl. (Hausfrau, Hausmann, Schüle(in) usw') = 11

Auszubildende(r) = 05

Psrsonen, die sich im Eziehungsurlaub befinden, eine Rückkehrgarantie des Arbeitgebers haben und ihren
&b€itsvertrag nicht gekündigt haben, geben bitte die soziale Stellung vor Antritt des Eziehungsurlaubs an,
ansonsten die Kennzifler 11.

10 Krankenversicherung
Pfltchtverelcherunq
ln der geccrtrllchen-Krankenverslcherung

- sElbstversichert
- mitversicterl

Frclwllllg ver3lch€rt
ln der gesetsllchen Krankenverslcherung

- selbstversichert
- mitversichert

11 Pflegeverslcherung
PlllchWerslcherung
ln der sozlalen Pllegevercicherung

- selbstversichert
- mitversichert

Prlvate Krankenverslcherung
Anspruch aul Krankenversorgung
Nlcht verslchert

Plllchtverslcherung
ln der p{glq Pllegeverslcherung

- selbstversichert
- mitversichert

Kelne Zuordnung mögllch

=§
=6
_a2

3
4

4
3

4
-78-
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Anhang 2

A Veränderungen in der Zusammensetzung des Haushalts
Slnd Haushaltsmitglieder ausgeschleden?

Wann? (Tadltlonat) Vomame Geburtslahr

Sind selt dem Zeitpunkt des Elnführungslntervlews Personen hlnzuge
kommen, die ständig im Haushalt leben, oder gab es für Haushalts-
mitglieder Veränderungen bel den unten angeführten Merkmalen?
o Bei Hlnzukommen elner Person sind alle Angab" n auszufüllen.
r Bei Veränderungen nur zeilenweise, dort, wo es Anderungen gab.

Bltte lmmer den Vomarpn

Tragen Sle bltte den Zeltpunkt
des Zugangs bzuY. der Verän-
derung eln (Tag/Monat)l

Stellung lnnerhalb des Haushalts
Ordnen Sie bitte den Haushaltsmitgliedom elne der auf der linken Seite
stehenden Stellungen im Haushalt zu und tragen Sie die entsprechen-
de Kenmtfter ein.

Geschlecht
Männlich = 1

Weiblich =2

Geburtslahr (Bitte nur die beiden letzten Stellen eintragen.)

Nein = 0
Ja =1

=Q
=1

Nein
Ja

D

Staatsangehörlgkelt
Deutsch ='l
Übrige Europäische Union =2
Sonstige Staatsangehörigkeit, staatenlos = 3

Familienstand
Ledig = 1

Verheiralet =2
Verwitwet = 3

Geschieden
Dauemd getrennt lebend

=4
-t

Freiwillig vercicherl = 3
Nicht versichert = !

5

Höchster berufl lcher Ausblldungsabschluß
Ordnen Sie bitte den Haushaltsmitoliedem olnon der auf der linken
Seite stehendel Auslildungsabschlüsse zu und tragen Sie die
entspr€chende Kennzltter ein-.

Soziale Stellung
Ordnen Sie bitte den Haushaltsmitgliedem elne der auf der linken Seite
stehenden sozialon Stellungen zu und tragen Sie die entsprechende
Kennzlfler ein.

Gesetrllche Rentenversicherung
Pflichtversichert als Aöeitnehmer(in) = 1

Pf lichtversichert als Selbständige(r)
oder Landwirt(in) =2
Krankenverslcherung
Ordnen Sie bitte den Haushahsmitgliedem elne der auf der linken Seite
stehenden Formen der Krankenversicherung zu und tragen Sie die
entsprechende Kenmlfler ein.

Pflegeverslcherung
Ordnen Sie bitte den Haushaltsmitgliedern elne der aul der linken Seite
stehenden Formen der Pflegeversicherung zu und tragen Sie die ent-
sprechende Kennzifler ein.

I I

I

I

I I

I

I
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Anhang 2

B

II. Angaben zur wöchentlichen Arbeitszett
im Bearbeitungszeitraum

Geben Sle bltte dle Vornanren aller berufstätigen Haushaltsmitglieder an.

Geben Sie bitte an, ob die berufstätigen Haus-
haltsmitglieder während des Bearbeitungszeit-
raums überwiegend in einem Vollzeit-r), Teilzeit-
bescfräftigungsverhältnis standen bzw. einer
geringfügigen Beschäftigung nachgingen
(weniger als 15 Stunden pro Woche).

Vollzeitbeschäftigung t )

TeilzeitbescMftigung
geringlügige Beschäft igung

=1
=2
=§

1) Als Vollzeitbeschäftigung gelten aucfr Zeiten unter
rO Stunden pro Woche, wenn eine enlsprecfiende
tariflecfitllche Regelung t esteht.

6
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Anhang 2

lll. Einnahmen,
Abzüge und Beiträge,
Versicherungsprämien

Tragen Sie bitte die Einkommen, die Abzüge und die Beiträge
für jedes Haushaltsmitglied getrennt auf je einer Doppelseite ein.
Bitte beachten Sie, daß Sie stets die Bruttobeträge (auch bei
Renten) eintragen.

Sollten mehr als 3 Haushaltsmitglieder Einkommen bzw. Abzüge
haben und Beiträge zahlen, so tragen Sie die Angaben für jede
weitere Person auf dem Ergänzungsbogen ein.

Die übrigen Einnahmen und die Versicherungsprämien tragen
Sie bitte auf den Seiten 14 und 15 für den Haushalt insgesamt
ein.

7
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Anhang 2

Einkommensbezieher 1

Vorname:

c1 Einkommen aus unselbständiger Arbeit

c2

c3

1) Bine Zusatäogen beachtenl

2) Einschließlich Hintoibliebenenrenten.

8

-82-

Betrag in vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Monat

+ +

+ + +

+ +

+ + +

+ + +

+ + +

01

02

03

01

02

03

01

02

D

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13

Grundlohdgehalt lonne einmalige Zahlungen, ohn€ tubdtgeb€r
anteil anr Sozialwrsicherung, dlne vermÖgenswiftsame Leistungen.
&s Afteitoeb€rs sowie ohne Kindergeld)

Einmalige Zahlungen (2.8. Weihnachtsgeld, Urlaubsgeld)

Vermögenswirksame Leistungen des Arbeitgebers
Sonstige Einkommen
z.B. regelmäfjiger Arbeitg€-
bera.schuß ftlr Essen,
Fahikcten. Gavinnbetei-
ligung/Al<tien, Zuschüsso
anr befreienden Lebers-
wricfierurB, Abfindungpn

Bruttolohry'gehalt

Arbeitgeber-
zuschuß

zul

zul

Einnahmen aus Nebenenrverbstätigkeit
latrcfi Aushills- und Fedeniobs)

Privatentnahmen von Selbständigen r)

Privatentnahmen von Landwirten 1)

Sonstig€ Einnahmen aus
selbständiger Tätigkeit
z B. als Vermögensrrnvalter,
Auf sft$tsrat8tätiok€it

,Bllt muhmchrDlhanl

aus eigenem Anspruch

für Hinterbliebene
Penslon(Brutto)
(eircchl. einmalige ählur
mn z-8. Weihnacttsoeldl

aus eigenem AnspruchBruttorcntender
gesetdichen
Rentenversicherung für Hinterbliebene

aus eigenem AnspruchRenten der Zusatarer-
sorgungskassen des
öflentlichen Dienstes für Hinteöliebene

Werks- bzw. Betriebsrenten 2)

Berufsstilndische Versorgungswerke, landwirtschaftliche
Alterskassen. landaboaberenten''
Renten der gesetrlichen Unfallversicherung 2)

Renten der Kriegsopferversorgung')

Renten aus privaten Lebensversicherungen
zur
versicherung
zul bei

Zuschuß der
Rentenversiche-
rungsträger

lJlllhm4r h.sh6lh.al

Sonstige ötfentliche
Renten
z.B. Auslan&-, lastilaus-
qleichs16nte

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1 5 EVS 1998, Heft 7



Anhang 2

noch Einkommensbezieher 1

E öffentliche Zahtungen

F Abzüge, Beiträge und

BetraE ln vollen DM
1. Monat 2. Monat 3. Monat

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

Ite Steuern
01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13

S) Diese könn€n lür Kinder (max. bis zum 12. Lebensjahr) auf Antrag entsprechond dem .Gesetz zur Sicherung des Unterhalts
non Kindem alleinstehendsr Müner und Väter durch l"lnterhaltsvorschüsse oder -auslalleistung€n'gewährl wsrdsn.

4) pllichtb€iträge sind von allon Einkommonsbeziehem lür die sozialo oder lür die private megevorsicherung.zu l€isten-DarÜb€r' 
hinausgehend€ Beiträg€ zur privaten Pflegeversicherung sind bei,Private Unlall-, zusäEliche private Kranken'und Pflegever'
sicherungon' (S. l 5) einzulragen.

9

Wohngeld nach dem Wohngeldgeselz

Kindergeld

U nterhaltsvorschußleistungen 3)

Mutterschaftsgeld

Eziehungsgeld

BA'öG

Altersteilzeitgeld

Arbeitslosengeld

Arbeitslosenhille

Sozial-
hille

Laulende Hilfe zum Lebensunterhalt

Hilfe in besonderen Lebenslagen

Kurzarbeitergeld (auch Winterbauförderung)
Sonstige Zahlungen
aus öffentl. Kassen
z.B. KrankengEld, Umschu
lungsgeld, Jugendhille, Un-
terhaltssicherurE, Kriegs-
opledtircorge, LoistungEn
nach dem Asylbeuorber-
leistungsg€setr

(Bltte sonau botchElban)

Einkommen-/Lohnsteuer

Kirchensteuer

Solidaritätszuschlag

Pllichtbeiträge

lreiwillige Beiträge
Gesetrliche
Rentenversicherung

Freiwillige Beiträge zu Pensions-, Sterbe- u. Alterskassen

Pllichtbeitrage (auch Rentner)

lreiwilligeBeiträge (auchR€ntnefl

Gesetzliche
Krankenversicherung

Beiträge zur privaten Krankenversicherung (auch Rentn60

(aucfi Rontnoo
Pllichtbeiträge zur
sozialen Pfleoeversicheruno o)

(auch Rentner)
Pflichtbeiträge zur
orivaten Pfl Joeversicheruno t)

Arbeitslosenversicherung

Erbschaft s-/Schenkungssteuer

(Btt!. gßn.u b.lchFlbcn)

Sonstige Abzüge
z.B. Pländung
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Anhang 2

Einkommensbezieher 2
Vorname:

c1 Einkommen aus unselbständiger Arbeit

c2

c3

1) Eiine Zßatrbogon beachten!

2) Enschließlich Hintoöliobenenrenten.

10
-84-

Betrag ln vollen DM
1. Monat 2. Monat 3. Monat

+ +

+ + +

+ +

+ + +

+ + +

+ +

01

02

03

01

02

03

01

02

D

01

02

03

u
05

06

07

08

09

10

11

12

13

Grundlohn/-gehalt lonne einmalige Zahlunger, otrne &beitgpber-
anteil ar Sozialr/ErsidErung, ohrp vermögenswi*sam€ Leistungen
des fubeitoeb€rs sowie ohre Kinderceld)

Einmalige Zahlungen (2.B. weihnachtsgdd, Urlaubsgpld)

Vermögenswirksame Leistungen des Arbeitgebers
Sonstige Einkommen
zB. r€g6lmäßig6r Aröoitg+
berasctruß filr Essen,
Fahltk6lsn. Crewinnbetei-
ligutp/Ald€n, Zrrscfi üsso
aJ, bcfi€ionclen L6bens-
velslcherung, Abff ndungen

Bruttolohn/gshalt

Arbeitgeber-
zuschuß

zur freiwilligen oder privaten Kranken-
versicheruno
zur

Einnahmen aus Nebenerwerbstätigkeit
(auctt Aushills- und Ferieniobs)

Privatentnahmen von Selbstilndigen t)

Privatentnahmen von Landurirten t)

Sonstige Einnahmen aus
selbständiger Tätigkeit
z B. als Verr6gensrtemalter,
Aursichtsratstäliokeit

lBlttc aneu h..chElb.nt

aus eigenem AnspruchPenslon(Brutto)
(olnscfil. einmalige ählu+
mzB WChmrtremkfl für Hinterbliebene

aus eigenem AnspruchBruttorcntender
gesetdichen
Rentenversicherung für Hinterbliebene

aus eigenem Anspruch
Renten derZusaBer-
sorgungskassen des
öffenüichen Dienstes für Hinterbliebene

Werks- bav. Betriebsrenten 2)

Berufsständische Versorgungsnsße, landwirtschafüiche
ltterskassen, l-andabgaberenten''
Renten der gesetdichen Unlallversicfierung 2)

Benten der Kriegsopferversorgung t)

Renten aus privaten Lebensversicherungen
zur freiwilligen oder privaten Kranken-
versicherung

Zuschuß der
Rentenversiche-
rungsträger ar

lBlllrmrr lmhElh.il

Sonstige ötfentliche
Renten
z.B. Arlsland$, Lastenaus.
deicfisronte
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noch Einkommensbezieher 2

E Öffentliche Zahtungen
Wohngeld nach dem Wohngeldgesetz

Kindergeld

Unterhaltsvorschußleistungen')

Mutterschaftsgeld

Eziehungsgeld

BAföG

Altersteilzeitgeld

Arbeitslosengeld

Arbeitslosenhilfe

Sozial-
hilfe

Laufende Hille zum Lebensunterhalt

Hilfe in besonderen Lebenslagen

Kurzarbeitergeld (auch Winterbauförderung)
Sonstige Zahlungen
aus ötfentl. Kassen
z.B. Krankengeld, Umschu-
lungsgeld, Jugendhilfe, Un-
terhaltssicherung, Kriegs-
opferfürsorge, Leistung€n
nach dem Asylbeweöer-
lsistungsgesetz

(Bltte genau beechrelben)
F Abzüge, Beiträge und ausgewählte Steuern

Einkom men-/Lohnsteuer

Kirchensteuer

Solidaritätszuschlag

Gesetzliche
Rentenversicherung

Pflichtbeiträge

freiwillige Beiträge

Freiwillige Beiträge zu Pensions-, Sterbe- u. Alterskassen

Gesetzliche
Krankenversicherung

Pflichtbeiträge (auch Rentner)

freiwillige Beiträge (auchRentner)

Beiträge zurprivaten Krankenversicherung (auchRentner)

Pflichtbeiträge zur
sozialen Pf leoeversicheruno 4) (auch Rentner)
Pflichtbeiträgo zur
orivaten Pf leoeversicheruno 4) (auch Rentner)

Arbeitslosenversicherung

Erbschafts-/Schenku n gssteuer

Sonstige Abzüge
z.B. Pländung

(Bltte genau becchrelben)

Anhang 2

Betrag in vollen DM
1. Monat 2. Monat 3. Monat

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13

3) Diese können tür Kinder (max. bis zum 12. Lebensiah0 auf Antrag entsprechend dem ,Gesetz zur Sicherung des Unter-
halts von Kindem alleinstehender Mütter und Väter durch Unterhaltsvorschüsse oder -ausfalleistungen" gewährt werden.

4) Pltichtboiträge sind von allen Einkommensbeziehem tür die soziale oder für die private Pflegeversicherung zu leisten.
Darüber hinäusgehende Boiträge zur privaten Pflegeversicherung sind bei ,Private Unfall-, zusätzliche private Kranken-
und Pflegeversicherungen' (S. 15) einzutragen.

1l
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Grundlohn/-gehalt (ohne einmalige Zahlungen, ohne Arbeitgeber-
anteil zur Sozialvtrsicherung, ohne vermÖgenswirksamo Leistungen
des Aöeitgebers sowie ohne

Einmalige Zahlungen (2.B. Weihnachtsgeld, Urlaubsgeld)

Vermögenswirksame Leistungen des Arbeitgebers
Sonstige Einkommen
z.B. regelmäßiger Arbeitg6-
bezuschuß für Essen,
Fahrtkosten. Gewinnbetei-
ligung/Aktisn, Zuschüsse
zur belreienden Lobens-
versicherung, Abfindungen
IBllte deneu beschrelbenl

Bruttolohn/-gehalt

Arbeitgeber-
zuschuß

zur freiwilligen oder privaten Kranken-
versicherunq
zut

r Krankenversicheru
tigkeit

(auch Aushilfs- und Ferieniobs)

Anhang 2

Einkommensbezieher 3
Vorname:

c1 Einkommen aus unselbständiger Arbeit

c2

c3

1) Bitte Zusatzbogen beachten!

2) Einschließlich Hinterbliebenenrenten

Betrag ln vollen DM
1. Monat 2. Monat 3. Monat

+ + +

+ + +

+ + +

+ + +

+ + +

+ +

01

02

03

01

02

03

01

02

D

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13

t2
-85-

Privatentnahmen von Selbständigen 1)

Privatentnahmen von Landwirten 1)

Sonstige Einnahmen aus
selbständiger Tätigkeit
z.B. als Vermögensverwalter,
Aulsichtsratstätiokeit

IBIt{e aenau baschrelben)

aus eigenem Anspruch

für Hinterbliebene
Penslon (Brutto)
(einschl. einmalige Zahlun-
oen z-8. Weihnachlsoeld)

aus eigenem AnspruchBruttorenten der
gesetzlichen
Rentenversicherung für Hinterbliebene

aus eigenem AnspruchRenten der Zusatzver-
sorgungskassen des
öffentlichen Dienstes für Hinterbliebene

Werks- bzw. Betriebsrenten 2)

Berufsständische Versorgungswelke, landwirtschaftliche
Alterskassen, Landabqaberenten''
Renten der gesetzlichen Unfallversicherung 2)

Renten der Kriegsopferversorgung 2)

Renten aus privaten Lebensversicherungen
zur freiwilligen oder privaten Kranken-
versicherung

Zuschuß der
Rentenversiche-
rungsträger zur Pflegeversicherung bei lreiwilliger

oder orivater Krankenversicherunq
Sonstige öffentliche
Renten
z.B. Auslands-, Lastenaus-
oleichsrente
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noch Einkommensbezieher 3

E Öffentliche Zahlungen
Wohngeld nach dem Wohngeldgesetz

Kindergeld

U nterhaltsvorschußleistun gen t)

Mutterschaftsgeld

Erziehungsgeld

BAföG

Altersteilzeitgeld

Arbeitslosengeld

Arbeitslosenhilfe

Sozial-
hilfs

Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt

Hilfe in besonderen Lebenslagen

Kurzarbeitergeld (auch Winterbauförderung)
Sonstige Zahlungen
aus ötfentl. Kassen
z.B. Krankengeld, Umschu-
lungsgeld, Jugendhille, Un-
terhaltssicherung, Kriegs-
opferlürsorge, Leistungen
nach dem Asylbewerber-
leistungsgosetz

(Bltte genau beschrelben)
F Abzüge, Beiträge und ausgewählte Steuern

Einkommen-/Lohnsteuer

Kirchensteuer

Solidaritätszuschlag

Gesetzliche
Rentenversicherung

Pflichtbeiträge

freiwillige Beiträge

Freiwillige Beiträge zu Pensions-, Sterbe- u. Alterskassen

Gesetzliche
Krankenversicherung

Pflichtbeiträge (auch R€ntner)

freiwilligeBeiträge (auchRentner)

Beiträge zur privaten Krankenversicherung (auch Rentne4

Pflichtbeiträge zur
sozialen Pfleoeversicheruno 4) (auch Rentner)
Pflichtbeiträge zur
orivaten Pfl eleversicherunq a) (auch Rentner)

Arbeitslosenversicherun g

E rbschafts-/Schenku n gssteuer

Sonstige Abzüge
z.B. Pfändung

(Bltte genau beschrelben)

Anhang 2

Betrag in vollen DM
1. Monat 2. Monat 3. Monat

0'l

02

03

o4

05

06

07

08

09

10

11

12

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

't2

13

3) Diese können für Kinder (max. bis zum 12. Lebensjahr) auf Antrag entsprechend dem ,Gesetz zur'Sicherung des Unter
halts von Kindem alleinstehender Mütter und Väter durch Unterhaltsvorschüsse oder -ausfalleistungen'gewährt werden.

4) Pllichtbeiträge sind von allen Einkommensbeziehern für die soziale oder lür die private Pflegeversicherung zu leisten.
Darüber hinausgehende Boiträge zur privaten Pflegeversicherung sind bei ,Private Unfall-, zusätzliche private Kranken'
und Pflegeversicherungen' (S. i5) einzutragen.

13

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7 -87 -



Anha 2

Üurige Einnahmen

G Erstattungen und weitere Einnahmen

Elnnahmen aus Vermögen

Übrige Einnahmen

z.B. Dividenden, Ausschüt-
tungen, Verkaul von
Wertpa- pi€ren,
Lebensveeicherun-
gen, Verkauf von Grundver-
mögen, Geschäfts- und
Genossenschaftsanteilen,
Schmuck, Rückerhalt aus-
geliehener Gelder

(Bltte genau beschrslben)

Betrag ln vollen DM
1. Monat 2. Monat 3. Monat

01

02

03

04

05

06

07

08

H

01

02

1) Bei Zinsgutschrift bitte die tatsächliche Gutschrift, d.h. nach Abzug der Zinsabschlagsteuer, eintragen.
l4
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Bitte beachten Sie, daß die folgenden Einnahmen für den Haushalt insgesamt
aufzuschreiben sind.

Unterhaltszahlungen und sonstige Unterstützungen von
anderen orivaten Haushalten (auch Leibrenten)

Einnahmen aus Unterverm ietung

Erstattung von Steuern

Verkauf von Waren (2.8. Pkw, Möbel, Kleidung)

Erstattungen und Leistungen privater Versicherungen

und Unterstützungen von Kirchen,
und anderen O en

Sonstige Erstattungen (2.8. von Energiekosten)

Beihilfen im ötfentlichen Dienst

Sonstige Einnahmen
z.B. Rückvergütungen,
Lotto-gewinns,
Auszahlunoen pri-
vater Alters-, Pensions- und
Sterbekassen, Verkauf
selbst€zeugter Waren
(Bltto gonau begchrelben)

Bruttoeinkommen aus Vermietung, Verpachtung von
Grundstücken. Gebäuden und Eioentumswohnunoen
Zinsgutschritt r)

Abhebungen aller Art

z.B. von Spaöüchem, Bau-
sparguthaben, Temin- und
Festgeldkonten

(Bltte genau beschrelben)



Bitte beachten Sie, daß die gezahlten Versicherungsprämien für den Haushalt
esamt aufzuschreiben sind.ln

Versicherungspräm ien

An 2

Betrag ln vollen DM
1. Monat 2. Monat 3. Monat

01

02

03

o4

05

06

R isikolebensversicheru ngen
Lebens-, Ausbildungs-, Aussteuer- und
§terbegeldversicherungen "
Kfz-Haftpflichtversicherungen, auch Kasko

Hausrat-, Haftpf lichtversicheru ngen aller Art 3)

Private Unfall-, zusätzliche private Kranken- und
Pf leqeversicherunoen
Sonstige Versicherungen a)

J Neuaufnahme von Krediten seit dem 1. Januar 1998

2) Einschließlich vermögenswirksamer Leistungen.

3\ Ohne Gebäudeversicherung (siehe "Laufende Kosten ..." S. 18/19).

4l Z.B. Rechtsschutzversicherung, Reiserücktrittsversicherung, Gepäckversicherung, Berulshaflpflichtversicherung u.a.

5) Diese Kredite sind nach Art und Höhe oetrennt nach Kreditgebern, wie Bausparkassen, Kreditinstituten bzw. sonstigon

Kreditgebem aufzuschreiben.

6) Kredite zur Finanzierung von Kfz-, Möbelkauf, Urlaubsreisen, lür besondere Anlässe wie Hochzeiten; auch Kredite für die

allgemeine Lebensführung.

15

Kredite zur Finanzierung

von Haus- und Grundbe-

sitz 5)

(Bltle genau botchrolben)

Kreditart Datum der
Aufnahme Kredithöhe

Konsumentenkredite o)

(ohne Dispositionskredite)

(Bltte genau bsschr€lbon)

Venrendungsznreck Datum der
Aufnahme Kredithöhe
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Anhang 2

lV. Sachzugänge

Erhielten Haushaltsmitglieder im Bearbeitungszeitraum Sachzugänge (2.8. Deputatkohle, freie Unter'
kunft, Dienstwohnung, private Nutzung von Dienstwagen, freie Verpflegung) als
. Deputate (zum Lohn/Gehalt gehörende Sachleistungen),
. Naturallohn?
Tätigten Haushaltsmitglieder als Selbständige/Landwirte unentgeltlich Sachentnahmen aus dem eige-
nen GeschäfUBetrleb?
Entnahmen Haushaltsmitglieder im Bearbeitungszeitraum
o Erzeugnlsse aus dem eigenen Garten oder der eigenen Kleintierhaltung?

Falls ia,
o tragen Sie diese bitte auf dieser Seite ein.
o Die Eintragungen sind nur dann vorzunehmen, wenn die Sachzugänge dem Haushalt im Bearbel'

tungsquartal zufließen. Für die Eintragungen ist es unerheblich, ob die Sachzugänge direkt ver-
braucht, eingefroren, eingekocht oder gelagert werden.

o Unberückslchtlgt bleiben frühere Sachzugänge, die im Bearbeitungsquartal verbraucht werden (2.8.
Fleisch aus eigener Schlachtung, der Tiefkühltruhe entnommen).

o Schätzen Sie für alle Sachzugänge den Wert, d.h. den Betrag, den Sie in einem Geschäft für ver-
gleichbare Güter bezahlen müßten.

Falls Sie mit dem Platz nicht auskommen, notieren Sie weitere Sachzugänge bitte auf den Seiten 36137.

K 1 Deputate (zum Lohn/Gehalt gehörende Sachleistu n), Naturallohn, Sachentnahmen

K2 Entnahmen von Erzeugnissen aus dem selbstgenutzten Garten und aus der Kleintier-
haltung

Art der Waren
Menge

(2.8. Gramm, Kilo-
oramm, Liter, Stück)

geschätzter
Wert

volle DM

l6
-90-

Menge
(2.8. Gramm, Kilo-

oramm. Liter. Stück)

geschätzter
Wert

volle DM

Vorname Art der Deputate
bzw. Sachentnahmen
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Anhang 2

V. Ausgaben in bar, per Scheck oder Kreditkarte, durch
Uberweisung, Dauerauftrag oder Lastschrift

Auf den nächsten Seiten tragen Sie bitte alle Ausgaben ein, die
Sie im Bearbeitungszeitraum tatsächlich getätigt haben.

Selbständige, Freiberufler und Landwirte achten bitte darauf,
daß nur Ausgaben für die private Lebensführung eingetragen
werden. lst eine exakte Trennung zu den Geschäftsausgaben
nicht möglich (z.B.Telefon, Pkw-Nutzung), tragen Sie diese Aus-
gaben bitte als Schätzgrößen ein.

Beachten Sie, daß Sie bei Käufen auf Kreditkarte die Angaben in
dem Monat anschreiben, in dem die Ware erworben wurde und
nicht zu dem Zeitpunkt der Abbuchung des Betrages von lhrem
Konto.

Bei Ratenkäufen bitten wir Sie, den vollen Kaufpreis der Ware
zum Zeitpunkt der Übernahme als Ausgabe einzutragen. Ver-
gessen Sie nicht, die Höhe des Kredites auf Seite 15 anzugeben.

Tragen Sie die Ausgaben als Monatsangabe in der Reihenfolge
der Gliederung der Ausgabepositionen ein. Sollten sich Ausgaben
nicht zuordnen lassen, so tragen Sie diese mit Datumsangabe
und mögllchst genauer Beschreibung unter "Bemerkungen" auf
den letzten beiden Seiten ein.

t7
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Anhang 2

Hinweise

Wohnungsmlete
einschl. Koston lür Wasser, Müllabtuhr, Treppenbeleuchtung, Grundsteuer u.ä.,
ohne Umlagen lür Zentralheizung und Warmwasserversorgung (siehe "Energie 

- Fsm-Zentralheizung und Warmwassef S. 18/19)
Garagenmiete (siehe "Garagen- und Stellplatzmiete' S. 20l21l

Untermleto
lür Zimmer
Vermieters;

(Dauermiete), Möbelbenutzungskosten einschl. Entgelte für Benutzung von Wäscho und dgl. sowie Dienstleistungen des
Dauermiete in Hotels; Miete für Studentenwohnheime u.ä.

Fern-Zentralhelzung und Warmwaesor (auch Umlagen), Elektrlzltät, Gas
auch Abschlagszahlungen und Restzahlungen für den Energieverbrauch, einschl. damit zusammenhängender Kosten, z.B
Zählermiete; Gas unterschiedlicher Art, wie Stadtgas, Erdgas, Propan- und Butangas

Sonstlge Brennstotle
Kohle (auch Holzkohl€), Koks, Holz, Torf u.ä.

Ausgeb€n lär lnstandhaltung und Schönheltsreparaturon
Materlal
Produkte für die lautende lnstandhaltung der Wohnung bzw. des Wochenend-/Ferienhauses, einschl. Anstrichfarben, Tapeton
usw.,
ohne Teppichböden und Linoleum (siehe ,Teppiche und sonstige Bodenbeläge" S. zAnl, Reinigungsmittel (siehe ,Reinigungs-

und Pflegemittel und sonstige Verbrauchswaren lür die Haushaltslührung'S. ZUZSI

Handwerker
Dienstleistungen für die laulsnde lnstandhaltung und Reparatur der Wohnung bzw. des Wochenend-/Ferienhauses, z.B.
Arbeitskosten (Sanitär- und Elektroinstallation, Raumausslattung usw.)

Laulende Koston/Wohngeld ohne Helzkostenpauschalo und ohne ln3tandhaltungsrücklage (ständlg selbstgenutzter
Wohnraum)
alle laufenden Kosten, unte-r and€rem Abfallbeseitigung, Abwasserentsorgung, Wasserversorgung, Schornsteinlegen, Treppenhaus-
und Außenbeleuchtung, Aufzug, Hausvenvaltung, anteilige Gebäudeversicherung bzw. wohngäld;-einschl. Erbbauiins (Eöiächt)

ForniZenlralhelzung und Wermwasasr, Elektrlzltät, Gas (slehe oben)

Sonstlge Bronnstotle (slehe oben)

Ausgaben rair ln8tandhaltung und Schönheltsroparaturon (slehe oben)

Laulende Koston tür nlcht ständlg Belbstgenutztes/nlcht setbstgenutzteo Grundvermögen
Käule von Waren und Dienstleistungen lür lnstandhaltung und werlerhaltende bauliche Maßnahmen, Grundsteuem, Erbbauzins(Frurygf!)' Versicherungsprämien und sonstige Ausgaben lür vermietete oder verpachtete Grundstücke, Gebäude uno wonnunjän
einschl. Wochenend-/ Ferienhäuser (2.8. auch Strom für Hausllure etc.)

lnstandsotzung elgener Gebäude
Ausgaben für werterhöhende bauliche Maßnahmen an lmmobilien (wie z.B. lnstallationon von sanitären Anlagen oder Heizungen,Aus- und Umbau von Gebäudeteilen, Dachreparaturen, Außenverputz)

Kau, von Grundstücken, Gebäuden und Elgentumswohnungen, Garagen; Ausgaben lür Haus- und Garagenbau u.ä.auch Eruverb von Wochenendhäusem u.ä. einschl. Nebenkosten (Makler-- und Notariatsgebühren,- Grunderweösreuer,Architektenhonorar, Anliegerbeiträge u.ä.)
Es ist gleichgültig, ob der Haushalt die eruorbene lmmobilie selbst nutzt oder ob sr sie vermietet, verpachtel oder zu anderenZwecken eMorben hat.

Tllgung sowle Verzlnsung von Baudarlehen und Hypotheken
Bückzahlung einschl. Zinsen von Hypotheken, GrundschJlden und sonstigen Baudarlehen von Banken, Sparkassen, Bausparkassenund übrigen Kreditgebern (2.8. Arbeitgeberbaudarlehen, Familienheimdarlähen, Darlehen von privatpersonln)

l8
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Anhang 2

Kosten für Wohnen und Energie
Art der Arsgaben

L 1 Mieter/Untermleter

Miete für dauemd gemietete Zweit-, Ferien- und
Wochenendwohnungen (einschl. Betriebskosten
ohne

Unter-
miete

HauptrrtohnsiE

ZweitwohnsiE

Fehlbelegungsabgabe

Energie

Fem-Zentralheizung und Warm-
wasser (aucfi Umlaoen)

Elektriltilt

Gas

Heizöl

Sonstige Brennstoffe
Ausgaben für ln-
standhaltuno und
Sctonheits-
rahäEfi rran

lvhterial

Handwerker

Elgentümer von Gebäuden, Wohnungen, Grundstücken
L2 Wohnruum

Betrag In vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Mond

^\
01

02

03

g4

05

06

07

08

09

10

11

12

02

03

u
05

06

07

08

09

10

L3

L4 Erwerb und von

uN nicht

01

01

g2

03

04

Pachten

01

02

03

04

l9

-93-

I
Laufende KosterVWohngeld ohne Heizkosten-
oauschale und ohne lnstandhaltunosrücklaoe

F em- lZertr dheizung und Warm-
wasser

Elehrizität

Gas

Heizöl

Energie

Sonstige Brennstoffe

lvlaterialAusgaben für ln-
stiandraltung und
Schönheits"
rgoaraturen Flandvuerker

lnstandsetzung eigener GeMude
I nstandhaltungsrücklage bei
Eiqentumsti\ohnunoen

nicht ständig selbstgenutrtes
Grundvermöqen
nicht selbstgenutztes
Grunclvermöoen

Laufende
Kosten für

lnstiandsetzung eigener GeMude
lnstandhaft ungsrücklage bei
Eioentumsvtohnunoen

Eigentumsrrtohnungen, Garagen; Ausgaben für
undlGuf von

u.ä.
Tilgung sowie Vezinsung von

darunter: Zinsen für Baudarlehen u.

Pachten für Gärten und andere Grundstücke
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Anhang 2

Hinweise
Kraft ahrzeuge
Pkw, Kom binationskrattwagen,
ohne Wohnwagen, Wohnmobile (siehe ,Langlebige Gobrauchsgüter und Ausrüstung lür Kultur, Sport, Camping und Erholung" S.
24125)

Krefträdor
einschl. Molas, Motorrollor, Seit€nwagen

Ersatztello und Zubehör
einschl. Reilen, Schläuchen, Batterien, Filtern und sonstigon Ersatz- oder ZubehÖrteilen, die von Haushaltsmitgliedern selbst
eingobaut werden, bei denen der Einbau kost€nlos ist bzw. lür die kein Einbau erforderlich ist,
9!4 Autoradios (siehe "Flundfunkemptänger, Tonaulnahmo- und Tonwiedergabegeräte' 5.241251

Kraftstofle und Schm lorm lttol
einschl. Benzin, Dieselkraftstotl, Schmiermittel, Bremsllüssigkeit, Getriebeöl usw., spezielle Reinigungs- und Pllegemittel lür
Fahrzeuge

Wartung und Repareturon
Gesamtbetrag tür Reparaturen (Material- und Lohnkosten) an Kraftfahzeugen, Krafträdern, Fahrrädern; Autowäsche

Garagen- und Stellplatzmleto
auch lür Wohnanhänger und Booto

SonstlOe Dlenstlelstungon
Benutzungsgebühren lür Brücken, Autobahnen usw., Mietwagen (außer Fahrer - b_itlo eintragon unter ,Porsonenbeförderung im
Straßenverkehf S. 21), Leasingraten für privat g€nutzte Autos, Fahrschulunt€rricht, TUV, ASU, Parkgebühren

Personenbelörderung lm Schlononverkeht
Eisenbahn (einschl. Bahncard), S-Bahn, U-Bahn, Straßenbahn,
g[49 Gebühren tür Schlal- und Liegewagen (siehe "Ubernachtungen" 5.24125)

Porsonenbolörderung lm Straßenverkehr
Autobus, Taxifahrten (auch Miotwag€n mit Fahrer), Ausflugs- und Stadtrundfahrten

Personenbelörderung lm Luftvorkohl
Belörderung von PErsonen und Gepäck, Provisionen der Reiseveranstalter, Flugplatzbenutzungsgebühren

Perconenbclörderung lm See- und Blnnenschlfleverkehr
Belörderung von Personen, Gepäck sowie Krattfahze-ugen, Krafträdem, Fahrrädorn
oäne Gebühren lür Kabinen auf Fährschitfen (siehe ,Ubemachtungen" 5.24125)

Sonatlge ln Anspruch gonommene Verkshrsdlonstlelstungen
Güterbelörderung einschl. Möbeltransporte, private Pakot- und Botendionste, Gepäckträger, Gepäckaufbewahrung,
glb4g Skilifte und Seilbahnen (siehe ,Besuch von Sport- und Kulturveranstaltungen bzw. -einrichtungen" S. 24125)

Kaut von Telefon-, Telelargeräten und Antutboanwortern
einschl. Roparaturen

Postdlenstlelstungen
Gebühren lür Brief- und Paketbeförderung, Gebühren für Telegramme, Postanweisungen, Zahlkarten

Teleton-, Telegrat- und Telelardlenstlelstungen
Gebühren für Orts- und Femgespräche, €inschl. Grundgebühren, Anschluß- und lnstallationskosten, Kaul von Telefonkarten

iledlkamente
Azneimittel und pharmazeutische Zubereitungsn, Rezeptkosten, Vitaminpräparate, lmplstotle usw.,
o h n e T ie']a|zndm ittel (siehe,Haustiere' S. 24125)

Sonstlge medlzlnlsche Erzeugnisse
Verbandstofte, Spritzen, Mittel zur Em pfängnisverhütung usw.

Therapeutleche Mltte! und Geräte
Fieberthermometer, elastischo Strümpfe, Brillen, Kontaktlinsen, Hörgeräte, orthopädische Schuhe, Rollstühle, Prothesen, Zahnersatz,
auch Zahnspangen, einschl. Reparaturen,
ohn6 Mieten für therepeutische Geräte (siehe ,Sonstige m€dizinische Vorsorgung außerhalb von Krankenhäusern" S. 20121)

Arzt- und Zahnar:tleletungen
zu Hause, in der Praxis, oinschl. Röntgen-, kardiologischer und Ultraschalluntersuchungen, Gebühren für Atteste,
ohne Tieraalleistungsn (sieho "Sonstigo Freizeit- und Kulturdienstleistungen" 5.24125)

Dlenstlelatungen der Krankenhäuser
auch Sanatorien, einschl. Arztkoston, Krankenhaus- und Kureigenanteil

Dlenetlelstungen für dle Betreuung von Alten, Behlnderten und Pllegebedürftlgen
Altenpflege- und Behindertenheime, häusliche Kranken-, Alten- und Behindertenpfleg€

Sonstlgo medlzlnlgche Vereorgung außerhalb von Krankenhäusern
20
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ArtderAsgnben

l(aufvon

reuen l(aftfahrzeugen

gebraufi ten Krattf ahrzeugen

l«afträdem

Fahnädern

ErsaEteile und ärbehör (auf3ar Autoradic)

lGfbtoff e und Sdrmiermittel

Wanung und Heparaturen

lGftfahrzeugsteuer

Garagem und Stellphtzniete

Smstige Dienstleistungen

Persmen

befö?derung

im

Schienenverkehr

S'traßenvErkehr

Ltrftvefiehr

See und Bnnerscftiffwerkehr
Sonstige in An+nrch gpnommene Verkehrs.
dienstleistunoen

Anhang 2

N

M

01

v2

0s

04

05

06

ü7

08

09

10

11

12

13

14

15

Nachrichtenübermittl ung

&tderAsgaben

lGr.rf von Telefor, Telefaxgeräten und Anruf-
beanttrtortem

Postdienstle{sturgen

Telefom, Telegraf- und Telefaxdierstleistungen

Betrag ln vollen DM

l.ltlonat 2 Monat 3. Monat

Betrag in vollen Dltll

1.Itlonat Z ilonat 3. Monat

Betrag ln vollen DItl

1.Itlonat Z Monat 3. Mmet

Verkehr #

G
01

@.

0s

Gesundheito

01

02

03

04

05

06

07

08

2t

Artder Asgabcn

Ivledikamente

Smslige mediänische Erzeugnisse

Therapeutiscfp Mittel und @äte
Aztleistungpn

Zahnaztleistungen

Dierreileistungen der ]Oankenhäuser
Dienstleistungen für die Betrzuurg von Alten,
Behinderten und Pfl egpbedürft ige[
Sonstige medilnische Versorgung außerhalb von
lfankenMusem
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Anhang 2

Hinweise
StofIe
Stotfe aus Baumnolle, Wolle, Seid€ und sonstigen Naturtas€m, symthetische Stotfe und Fasem, Baumvrolle-Woll-Gemische,

]lsronbokleldung
alle Art€n von Bekleidung (Konfehion, ivtaßkleidung), Sportbekleidung (Badebekleidung), Henenwäsche und -strümpfe/-smken

&menbddeldung
all6 Arten von Bekleidung (Konfektion, lvlaßkleidung), Sportbekleidung (Badebokleidung), auch Damenu,äsche, einschl. Mioderwalen,
Damenstrumpfhoson und -stnimpfe/-socken

BeHddung für !(nder und Jugendllche (bls untor 18 Jahro)
auch Babyschuhe aus Stoff oder Wolle, Spofibeklddung (Badebekleidung),
gfag Wirdeln aus Papier (siehe fi&perpfleg@anikel, {erät€ und Dienslloistungsn" 5.26m)

Sondlgo BaHeldungswarsn und -zubehör
einschl. Krawatten, Taschentüch€r (außer Papiertaschenlrhhet), Gürfel, Kopfbed€ckungen, KuräÄaren, Schals, Handschuhe usw.,
qb4q Gummihandschuhe (siehe ,R6inigungs- und Pflegemittel und sonstige Verbrauchswaren für die Haushallsführung" S. 2223)

Felnlgen,
Ausgaben

fuddhen und Arsbeosom von BeHddung
für Reinigung, Anderungen und Reparaturen, LeihgeNhren für Bekleidung

Schuhe und Schutuubelrör
Schuhe jeglicher Art (Spon- und StrafJenschuhe), Stiefel, Sandalen, Schnürsenkel, Einlegesohlen,
E@ onhopädische Schuhe (siehe 

"Therapeutischo Mittel und Geräte" S. 2U21 ), Schlitt- oder Rollschuhe (siehe 
"Langletrige Gebrauchs-

güter und Ausrüstung für Kullur, Spon, Camping und Efiolung" S. 22y25)

Dlenstlolstungon für Schuhe
Reparaturen; Schuhputzdienstloistungen und Leihgebühren lür Schuhe,
olrne Schuhputzminol (siehe 

"Reinigungs- und Pfl€gemittel und sonstige Verbrauchswaren für di€ Haushaltsführung" S. 223), Schuhe
für eine bestimmto Sportart, z.B. Schlitt- oder Rollschuhe (siehe "Langlebige Gebrauchsgr.iter und Ausnlstung für Kullur, Sport,
Camping und Erholung" S. 24/25)

Itlöbsl und Elnrlchtungrgogenetämb
aucfi Ganenmöb€|, RegEle, Blumenständer, taufstäle für Kinder, Matratzen, Spieg6l, Beleuchtungsköryer, Kezenleuchter, Gemälde,
Kunst{egenständo und Reproduktionen u.a., einschl. Autstellen'\ron lvlöbeln

Tcpplcfic und sonaüge Bodenbeläge
einschl. Verlogpn von Bod€nb€lägen

Roporstur von Möboln, Elndchtungsgegenständen und Bodenbolägsn
einschl. Restauderung von antikon lvlöbeln und Kunstgegenstfuiden

Holrnt xülLn
Voft&tge, futäb€lb€zrr$sstoffe, Bettwarcn und -uäsche, Decken, Kffiissen, Tischwäsche, Handtücfier, Badezimmer- und Fußmatten
usiw.

Kähl.cfiiänko, Golrl€r3chränko und -truhon
elektriscüe Gefrierschränke, -truh€n, Kühl- ußd Gefrierkomtinalionen, Kühlschränke, einschl. lnstallation

Wasafi matchlnen, WäsdrstroclaEr, Ge**rlnepül- und Bügslmacchlnen
einscfil. lnstallation

SonaEe $ö8olt lbushatlsgsräto
Raumheizgeräte, Herde und Backören, Grillgoräte (aucfi tür Holzkohle), Näh- und Strickmaschinen, elektrische Dunstabzugshauben,
Warmuasseöereiter, Baumpfleg€g€räte (2.8. Staubsauger, Bohnermaschine), einschl. lnstallation

l(elne elelitsllchs H,rushatt{eräte
lGtleemasciinen, Bühr- und MixgEräte, Toaster, Watleleisen, Taucfisieder, Eierkocher, Bügsleisen, Ventilatoren

Glaswaren, Cieachln und anders Haushattsgpgcmtände
Glaswaren und Geschin (aus Kristall, Pozellan, Keramik usw.), auch Vasen und Kezenständer, 8€st€cke und Schneiduraren (einschl.
Tafelsilber), Kochtöple, Plannen, Vorrats- und Frischhaltebehälter, Eimer, Wannen, Wäschetruhen, Bügelbretter, Brielkasten u.a.m.,
einschl. Reparaturen \,on Haushaltsgegenständen

Werleauge und A8rästung6g€gonstände tär Haus und Ciarten
Bohrmaschinen, lvlotorsägen, Schleifmaschinon, Rasenmäher, Heckenscher€n, nicht durch lvlotor angotriebene
räte (Hammer, Schraubendreher usw.), Zubehör fiürbeschläge, Taschenlampen, Banerien, Steckdosen, Schalter,
lagen, Glühlampen), einschl. Reparaturen

Gailengeräte,
, Klingel- und

Kleing€-
Alarman-

Relnlgungs-, megernlttel und sonstlg€ Verbrauchswarcfl lür dle Haushaltslührung
Reinigungs- und Pfleg€mind (auch Schuhputzmittel), sonstige nicht dauerhafte Haushaltsartikel (PaF,ierfilter, Mültboutel, Atuloli€, Ein-
ur€ggeschir, Stick-, Näh- und Sicheöeitsnadeln, Nägel, Schrauben, Klebstotte, Zündhölzer, Kezen, Gummihandschuhe usw.)

lbushalbhllten und anderc häusllche Dlenstlelstungen
Löhne und Gehälter für Hauspersonal (Haushälterinn€n, Kindermädchen, Fahrer u.a.); Chemische Reinigung, Waschen, Bügeln, Färben
von Heimtextilien, Haushaltsuräsche; Teppichreinigung, Fsnsterputzen, Oesinfeklion (Kamm€riäger), Miete lür Güter der Häushaltsfüh-
rung (2.8. Wäsche, Geschirr, Elektrowerkzeuge, Reinigungsgeräte)
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Art der Arsgaben

Stoffe

Herrenbekleidung

Damenbekleidung
Bekleidung für l(nder und Jugendliche
(bis unter 18 Jahre)
Sonstige Bekleidungswaren und -zubehör
Reinigen, Ausleihen und Ausbessem von BekleF
duno

Schuhe und Schuhzubehör für Herren

Schuhe und Schuhzubehör für Damen
Schuhe und Schuhzubehör für Kinder und Ju-
oendliche (bis unter 18 Jahre)
Dienstleistungen für Schuhe

Anhang 2

P Bekleidung und Schuhe I.-1

JI
ffi\

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

Betrag ln vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Mona

lnnenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände,
laufende Haushaltsführung

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13

23
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Art der Ausgaben

Möbel und Einrichtungsgegenständ€

Teppiche und sonstige Bodenbeläge
Reparatur von Möbeln, Einrichtungsgegenstän-
den und Bodenbeläoen

Heimtextilien

Kühlschränke, Gef rierschränke und -truhen
Waschmaschinen, Wäschetr@kner, Geschirr-
soül- und Büoelmaschinen

Sonstige gröl'tere Haushaltsgeräte

l(eine elektrische Haushaltsgeräte

Reparatur von Haushaltsgeräten
Glaswaren, Geschin und andere Haushaltsge-
oenstände
Werkzeuge und Ausrüstungsgegenstände für
Haus und Garten
Reinigungs-, Pflegemittel und sonstige
Verbrauchswaren für die Haushaltsführuno
Haushaltshilfen und andere häusliche Dienst-
leistunoen

Betrag ln vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. MonatIIII
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Anhang 2

Hinweise
Rundlunkemplänger, Tonaulnahme- und Tonwledergabegeräte
Stereoanlag6n oder deren Kompononten, Autoradios, Uhrenradios, Amateurfunkanlagen, Mikrotone, Kopfhörer u.a.

Foto- und Fllmausrüstungen, optlsche !nstrumsnte; Zubehör
Fotoapparate, Film- und Vidookameras, Prolektoren und Zubehör, Ferngläser, Kompasse, Ausrüstung für Foto- und Filmentwicklung
usw.

Datenverarbeltungsgeräte und Software
Computer, Drucker, Software, Zubehör, Rechenmaschinen, Taschenrechner, Schreibmaschinen, Textverarbeitungsgeräte,
oäne Vidoospiele (siehe "Spiele, Spielzeug, Hobbies" 5.24125)

Blld- und Tonträger
Schallplatten, CD's, Tonbänder, Kassetten, Videokassetlen, Disketlen, CD-ROM's, bespielt und unbespielt, Filme

Langleblge Gebrauchsgüter und Ausrüstungen lür Kultur, Sport, Camplng und Erholung
Musikinstrumente einschl. elektronischer lnstruments, Sport- und Freizoitausrüstungen wie Campingwagen u. -anhänget, Zelle,
Luftmatratzen, Campingkocher, Flugzeuge, Boote u. Zubehör sowie Surfbretter, Taucherausrüstungen, Sportartikel, Schlitt- und
Rollschuhe, Gewehre und Munition für Jagd und Sport, Pferde,
Eh@ Camping- und Gartenmöbel (si€hs "Möbel und Einrichtungsgegenstände" 5.221231

Splele, Spletzeug, Hobbles
Karten-, Gesellschafts- und Schachspiele, Computer- und Videospiele, Spielzeuge aller Art, Kinderfahzeuge, elektrische
Eisenbahnen, Masken, Schezartikel, Girlanden, Feueruverkskörper, Weihnachtsbaumdekoration, Briefmarken- u. andere
Sammlungen (botanische, zoologische, mineralogische usw.), auch Münz- und Briefmarkenalben

Blumen und Gärten
natürliche und künstliche Blumen und Blattpflanzen, Bäume, Sträucher, Samen, Dünger, Weihnachtsbäume, Erde usw.,
gD@ Gartengeräte (siehe "Werkzeuge und Ausrüstungsgegenständo für Haus und Garten" S.2An)
Hauatlere
Tiere, Futter, Halsbänder, Näple, Käfige, Fischgläser, Medikamente,
gfu Plerde (siehe "Langlebige Gebrauchsgüter und Ausrüstung für Kultur, Sport, Camping und Erholung" S.24125t.,

Tieraztdienstleistungen (siehe ,Sonstige Freizeit- und Kulturdienstleistungen" 5.24125)

Beauch von Sport- und Kulturveranstaltungon bzw.'elnrlchtungen
Sportstadien, Rennbahnen, Schwimmbäder, Golf- und Tennisplätze, Bowlingbahnen, Vergnügungsparks, Skilifto, Miete von
Ausrüstung und Zubehör für Sport u. Erholung (2.8. Boote, Pferde, Ski- und Campingausrüstung), außerschulische Kurse (Tanz-,
Töpler-, Koch-, Näh-, Sportkurse u.a.), Dienstleistungen von Bergführern; Messen, Kinos, Theater, Zirkus, Bibliotheken, Galerien,
Ausstellungen, Zoos, botanische Gärten, Mitgliedsbeiträge und Geldspenden an Sport-, Kultur u.ä. Organisationen

TV- u. Hörlunkgeblihren
einschl. Pay- und Kabel-TV

Auslelhgeb0hren
Gegenstände und Ausrüstungen tür Kultur wie TV-Geräte, Videokameras u.ä.,
E@ Ausleihgebühren für Sport- und Freizeitgeräte (siehe "Besuch von Sport- und Kulturveranstaltungen bzw. -einrichtungen" S.
2412s)

Sonstlge Frelzolt- und Kulturdlonstlelstungen
Dienstleistungen von Musikem, Clowns, Privatvorführungen, Fotolabors, Dienstleistungen für die Gartenpflege, Veterinär- und andere
Dienstleistungen für Haustiere wie Plerdepflege, Tierpensionen, Reparaturen an Gebrauchsgütem für die Tierhaltung

G!ückssplele
Lotterien, Buchmacher, Spielcasinos, Spielautomaten usw.

Bücher
Bücher, Atlanten, WödErbücher, Enzyklopädien, einschl. Sammelbücher und -alben für Kinder,
g[49 Briefmarken- und Münzalben (siehe ,Spiele, Spielzeug, Hobbies" 5.24125)

Zeltungon, Zeltschrlften und sonstlgs Druckerreugnlsse
auch Poster, Gruß- und Visitenkarten, Postkartsn, Kalender, Landkarten, Globen usw.

Schrelbwaren und Zelch€nmaterlal
Schreibpapier, Umschläge, Geschättsbücher, Schreibfedem, Bleistifte, Tinte, Radiergummis, Zeichen- und Malartikel usw.

Pauschahel8en
einschl. Halbtags- und Tagesexkursionen

Spelsen und Getränke ln Rostaurants, Cal6e und an lmblßständen (elnachl. Automaten)
Speisen und Getränke in der Freizeit oder auf Reisen in Restaurants , Hotels, CafÖs, Gaststätten, lmbißstuben, Kiosken (einschl.
Tsestuben, Vergnügungsstätten - z.B. Kinos, Casinos, Diskos usw. -, öffentlichen Verkehrsmitteln - z.B. Züge, Schiffe), einschl.
Trinkgelder; Waren aus Verkaufsautomaten;g[4 Mahlzeiten in einem Flugzeug, deren Preis im .Flugpreis enthalten ist (bitte entsprechend unter ,Personenbeförderung im

Luftverkehf
5.20121 oder unter "Pauschalreisen" 5.24125 eintragen)

Spelsen und Getränke ln Kantlnen und Mensen
Speisen und Getränke in Kantinen, Werksküchen, Mensen, im Krankenhaus, ,Essen auf Rädem'u.ä

Speisen und Getränke ln Schulkantlnen (nur lür Klnder und Jugendliche unter 18 Jahren)
einschl. Verkauf von Getränken in Schulen

24
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Art der Ausgaben

Rundfunkempfänger, Tonaufnahme- und Ton-
wiederoabeoeräte

Femseh- und Videogeräte, TV-Antennen
Fote und Filmausnistungen, optische lnstru-
mente: Zubehör

Datenverarbeitungsgeräte und Software

Bild- und Tonträger
Heparaturen von Geräten für Empfang, Aufnah-
me und Wiedergabe von Ton und Bild, von Foto
und Filmausrüstungen und von Geräten der
Datenverarbeituno
Langlebige Gebrauchsgüter und Ausrüstungen
für Kultur. Soort. Camoinq und Erholuno
Reparaturen von langlebigen Gebrauchsgütem
und Ausrüstungen lür Kultur, Sport, Camping und
Erholung

Spiele, Spielzeug, Flobbies

Blumen und Gärten

Haustiere
Besuch von Sport- und Kulturveranstaltungen
bary. -einrichtunoen

W- u. Hörfunkgebühren

Ausleihgebühren

Sonstige Freizeit- und Kulturdienstleistungen

Glücksspiele

Bücher
Zeitungen, Zeitschriften und sonstige Druck-
ezeuonisse
Schreibwaren und Zeichenmaterial

Pauschalreisen lnland

Ausland

Anhang 2

B Freizeit, Unterhaltung und Kultur

Art der Ausgaben

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren 01

25

Hotels, Pensionen, Gaststätten und Kantinen

Betrag ln vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Monat

Betrag ln vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Monat

Betrag ln vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Monat

ffi
01

02

oit

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

ilS

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren

01

02

03

04

T

Art der Arsgaben

Speisen und Geüänke in Restaurants, Caf6s und
an lmbißständen

Speisen und Getränke in Kantinen und Mensen
Speisen und Getränke in Schulkantinen (nur für
Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren)

Übemachtungen
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Anhang 2

Hinweise

Klnderbetreuung
Entgelte lür Kinderkrippen, {ärten, -horte und -heime usw.

Gebührcn für Kurse u.ä., lnternatskosten
Eh@ außerschulische Kurse (siehe "Besuch von Sporl- und Kulturueranstaltungen ba\,. -einrichtungen' S. 24125), ßina Mietkosten

lür lntemate (siehe 
"Untermiete" S. 1U19)

Frleaur und Kosmetlkbehandlungen
einschl. Maniküre, Bäder und Saunen, Solarien,
O!@ medizinische Massagen (siehe 

"Sonstige medizinische Versorgung außerhalb von Krankenhäusem" S. 20121)

Körperpflegeartlksl, {eräte und Dlenetleletungen
Parfüms, Haanuasch- und Pflegemittel, auch Kämme, Bürsten, Lockenwickler und Penicken, Haut- und Mundpflegemittel (2.8. Son-
nenschutzcremes, Lotions, Seifen, Zahnpaslen, Zahnbürsten), Badezusätze, Klingen, Kosmetikartikel (z.B..Lippenstitte, Wimpemtu-
sche), Toiletlenpapier, Papiertaschentücher, Babywindeln aus Papier, Hygieneartikel, elektrische und mechanische Rasierapparate,
Föne, elektrische Zahnbürsten, Hand- und Fußpflegeinstrumente (2.B. Nagelfeilen), Personen- und Babyivaagen, Heimsolarien,
fremde Reparaturen an Gebrauchsgütem der Körperpflege

Schmuck, Uhren und Edelmetalle
Gold- und Silbeflvaren, Edelsteine, auch Reparaturtn dieser Arlikel, Kauf von Gold- und Silbermünzen sowie Gold- und Edelmetall-
barren

Somtlge persönllche Gebrauchsgegenständs
Reiseartikel, Hand- und Umhängetaschen, andere Leder- und Täschneruvaren, Raucherartikel, Babyartikel (Kindenrvagen usw.), diver-
se porsönlicho Gegenstände (Spazierstöcke, Schirme usw.), Bestattungsartikel (auch Kränze und Grabsteine), auch Reparaturen
dieser Arlikel

Untorhaltszahlungen und andert llnanzlelle Zuwendungen für nlcht lm Haushalt lebende Personen (Geldgeschenke)
einschl. gezahlte Finderlöhne

Flnanzdlenstlelitungen
Kontoführungs- u.a. Bealbeitungsgebühren von Kreditinstitulen, Entgelte bzw. Gebühren für die Bildung von Geldvermögen

Vorauszahlungsn aller Art
Mietvorauszahlungen, Kautionon, verauslagte Spesen, Dienstreisekosten u.a.

Sonstlge Dlenstlolstungon
Rechtsberatung, Gerichtskoslen, Geldstralen, Gebühren fgr Arbeitsvermittlung, Mitgliedsbeiträge und Spenden für Berufsverbände,
Parteien und sonstige Organisationen, Ausgaben lür Bepflanzung von Gräbem und für Kulthandlungen, Vervielfältigungskosten,
Zeitungsinserate, Zahlungen für Leislungen von Privatdetektiven, Schreibbüros, Eheberatungsinstituten, sonstige Verwaltungsgebüh-
ren usw.

Soßtlge nlcht genannte Arsgaben
Geldverluste, Erste-Hilfe-Kurse, Freud- und Leid-Kasse, sonstige Steuem (2.8. Hundesteuer, Jagdsteuer), alle nicht zuordenbaren
Ausgaben

26
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Art der Ausgaben

Studien- und Prüfungsgebühren an Schulen und
Universitäten
Nachhilfeunterricht

Kinderbetreuung

Gebühren für Kurse u.ä., lnternatskosten

Anhang 2

U U nterrichtsdienstleistu ngen 0E!

t{n

01

02

03

04

Betrag in vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Monat

Betrag ln vollen DM

1. Monat 2. Monat 3. Monat

V Sonstige Waren und Dienstleistungen &
01

02

03

o4

05

06

07

08

W Ausgaben im Ausland

Sind Teile dieser im Haushaltsbuch notierten Ausgaben im Ausland getätigt worden?

nein
ja

=Qr
Falls ja:
Bitte schätzen Sie die Höhe der Ausgaben (in DM) im Bearbeitungszeitraum möglichst genau ein

I I

volle DM
27

Art der Ausgaben

Friseur und Kosmetikbehandlungen

Körperpflegeartikel, -geräte und Dienstleistungen

Schmuck, Uhren und Edelmetalle

Sonstige persönliche
Unterhaltszahlungen und andere finanzielle
bertragungen an nicht im Haushalt lebende Per-

Finanzdienstleistungen

Vorauszahlungen aller Art

Sonstige Dienstleistungen

Sonstige

nicht

genannte

Ausgaben

(Bltte genau
berchrelben)
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Anhang 2

Vl. Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs-,
Aussteuerversicheru ng,
Geldvermögen und Schulden
Bargeldbestand und Kontostände

Auf den nächsten Seiten bitten wir Sie, Angaben über Lebens-,
Sterbegeld-, Ausbildungs- und Aussteueruersicherungen,
über Geldvermögen bau. Schulden sowie über den Bargeldbe-
stand und die Kontostände der Mitglieder lhres Haushalts zu
machen.

Die Fragen beziehen sich dabei immer auf die Situation des
Haushaltes insgesamt.

29
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Anhang 2

Hinweise

Bine lühren Sie auch Versicherungen des Haushalts tür haushaltslremde Personen, z.B. Enkel, aul, wenn von lhn€n die Beiträge
entrichtet wod€n oder €nlrichtet worden sind.

Vor3lcherunosouthaben lm Jahr 1998

Es ist dgr Rückkaulwerl einschl. voöandenes Überschufguthaben, den der Versicherle von dem Ve.sicfrerungsunternehrnen
ausgezahlt bekäme, kündigte er im Jahr 1998 d6n Vertrag, anzugoben. Von den meist€n VBrsicherungen wlrd dies€r Wert den
Vesicherten jähdich mitgeteilt. Wenn Sie über diose lnlormalion verfügen, bitten wir Sie, dies€ einzutragen.
Acütuno: Oieser Weit ist _ich! mil der Ah!eu!!gi§lu!9, die der Versicherte nach Ablau, des Vertrages erhält, zu verwtschseln.

Ver3lcherunorart

Ordnen Sie bine für leden Versicherungsvertrag entsp,ec+rend der Art des Venragos eino der folgenden Zifiem zu:

1 = Lebensversichorung (fiüt und ohne Zusatrve6icherungen wi€ z.B. UnlalF bzrv. Berufsunlähigkeilszusatrversidtorung€n)

dazu zählon: Kapilall€bensveßicherungen aul den Todes- und Erlebensfall, Kapitallebonsversicherungen lür'aflei
v6öunden6 Leben' (nur für eine P€rson einlragenl), londsgebundene Leb€nsvesicherungen,
verrrögenstildende Lebensversicherungen, St€öegeldvedcherungen, Ausbildungsvesbherungen,
Aussleueruersidrerungon, Lebensversicfierunggn mit Teilauszahlungen

!!9[t dazu zählen: Risikolebensversicherungen, Kinderunfallvesicherungen, belriebliche Allersversorgungon einsdrl.
Direktversicherungen, Sleöekasson, Teilhaberversicherungon, Vorsorgezusag€n mit Rllcld€ckung,
Unfallversicterungtsn ohnc Kombination mit einer o.g. Lebensvesicherungsad, Hausratve6ichorun-
gen, Haftpflichtvercicherungen ieglichor Art

2 = privat€ Rentenversicherung (mit und ohne Zusatzvorsicherungon wio z.B. Unfall- bav. Berufsunfähigkeitszusalzversichorun-
g€n)

Verslcherumsboolnn. Prlmlon(BoltrEo&lzahlunoldauer bEyv. Laufrolt doa Vertr8oo3 und Votllchcrunossumme bETr.
Kapltal8bfrnduno

ontnehm€n Sio bitte aus den Versicherungsvorträgen.. Als versicherungssumme ba.r. lGpitalablindung ist immer die gatanüorlo Ver§icherungssurvne bary. Kapitalablindung und
nlctrt dle Ablauflolstung anzug€b€n.. Bei ünamischer Prämienzahlung bitte die Voßichorungssumme, die bel vertragsabschluß vereinban wurde und nlcrrt dlc
zuletzt orhötrb V€rsicherungssummo einlragen.

Höhc der lähdlchen Pdmlenzahluno

Es ist die im Jahr 1998 insgesamt gozahlle baf,. l{ir das JahillggS insgesaml zu zahlende Pränie als Sunme oinzutEg€n.

Falls lilr bostehende Versicherungen im Jahr 1998 ksine Prämien gezahlt wurden bav. zu zahlen slnd (Abscftluß der Zahlungon,
vodbeqehende ruhende Zahlungen), bitle dio zulotrt gozahlte Prämie ointragen.

Prtmlsnarl
I = Zahlung einer lährllch gleichbleibenden Prämie g€gonüb€r dem Voriahr der leElan Prämienzahlung
2 = Zahlung einer jürlich dynamlsch steigenden Prämie g€genüber dem Voriahr der letzlen Prämienzahlung

Lotste Prämlonrahlunq

Edolgle bzw. erlolgt 1998 kein€ Prämienzahlung lür die Versicherung, so lst das letzte Zahliahr anzugeben.

30
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Anhang 2

x Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs-, Aussteuerversicherung

Besttzen Haushaltsmltglleder Leben+, Sterbegpld-, Ausbildungs-, Aussteuerverslcherungen?

+

- weiter aulnein =0 t'Seite«l
ja =1

Falls ia:
Für dle Beantwortung der Frage bleten slch arel Mägllchkeiten.

A) Hat lhnen die Versicherungsgesellschaft mit einem "lnformationsschreiben zur
Gewinnbeteiligung" bereits lhr Versicherungsguthaben (RÜckkaufwert einschl.
Überschußbeteiligung) mitgeteilt, so tragen Sie nur diesen Betrag für die ent-
sprechenden Versicherungen ein.

B) Sollte lhnen der Rückkaufwert einschl. Überschußbeteiligung noch nicht bekannt gemacht
worden sein, bitten wir Sie ersatzrryeise um die Einzelangaben zu dem jeweiligen Vertrag.r--ril

Veoicherungs-

\rollo DM

Gebufts-
Ver- iahr der
siche. ver-

Versiche

Prämien-
zahlungs-

dauer
baitl.

Laulzeit
des

Vertrages
Jahre

Versicterungs-
summe bal.

Kapitalabfindung

volle DM

rungs- sicter-art ten
Person

rungs-
beginn

guthaben
lm Jahr 1998

.Höhe deriähr- era- |flf;3
lichen Prämien 

TT #r,r;,

Jahr volle DM

tt I I

Jahr

I I I I I tttt

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I

I I II I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I I tl
I I tl

I I lt

3l
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I I I I I I I I I I I I I I I

II I I I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I II I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I
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Anhang 2

Hinweise

Brusporguläabon
Guthaben autgrund noch nicht ausgezahlter Bausparverträge, einschliefjlidt aller sonstigen privaten Guthab€n bei Bausparkassen

Spargulhrbon/Elnzahlung aul Sparbächcr
Unbefristet bei Banken (einschlleßlich Postbank) und Spafiassen im ln- und Ausland angelegte Gelder, die durct Auslertigung
einer Urkunde (Spaöuch) gekennzeichnol und nichl lür den Zahlungswft€hr beslimmt sind

Ronbnwsrto
Hiezu gehöron auf DM oder Fremdwährung lautondo lnhaborsctuldvercchreibungen in- und ausländischgr Emitlgnten. lm
einzelnen sind dies Pfandbriele, Kommunalobligationen, sonstige Bankschuldvercchreibung€n, staatliche Sciuldtitel (wie z.B.
Bundes-, Länder- bzrv. Stadtanleihen, Bundesobligationen sowie -sdratrbrielo) und lndustrieobligationen.

Sonltgc Anlaoen bel Bsnkon Sparlorcen
Festgelder, Termingelder (einscfiließict Sparbriolo) in- und ausländiscfier Kreditinstitute

Aktlon
ln- und ausländische Wodpapiero, in denen Anteilsrochte an einer Aktiengesellschalt (AG, KGaA) verbri€tl sind

Sollsüge Wortpsploro und VermögpnabotolllgungEn
Zertitikate in- und ausländischer lmriobilien-, W€rtsapieF und Galdrnarktfonds, Anleile an geschlossenen lmmobilienfonds und
Kapitalgesollschatten, soweit dies€ koine Aktiengesellschaften sind (also Anteile an Personengesellschatten, Genossenschaften
und Gesellschatten mit bsschränkler Hattung), auch Timesharing

32
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Anhang 2

X Geldvermögen und Schulden

Verlügen Haushaltsmitgtieder über Geldvermögen?
nein = Q

t- ja =1t
Falls ia:
Um welche Geldvermögen handelt es slch und wie hoch lst das entsprechende Guthaben
aller Haushattsmttglieder zusamrnen am Ende des Bearbeltungszeltraumes lnsgesamt?
Tragen Sle bltte bel den einzelnen Verrxigensarten leuuells die Summe der Guthaben banr.
Werte (olnschlleßllch vermögenswlrksamer Lelstungen) aller Haushaltsmltglieder eln. Falls
lhnen dle entsprechenden Konto/Depotauszüge nlcht vorliegen, genügt elne sorgfältlge
Schätzung.

Bausparguthaben Ahien

Sparguhaben

Rentenwerte

Sonstige Anlagen bei
Banker/Sparkassen

I I I I I I Sonstige Wertpapiere
und Vermögensbetei-
ligungen

An Privatpersonen
verliehenes Geld

2. Monat

Haben Haushaltsmltglleder lm Bearbeitungszeitraum Ausgaben für die Blldung von
Creldvermtigen getätl gt?

nein = Q

ia =1J-
Falls ia:
Tragen Sle bltle den Betrag (elnschlleßllch vermögenswlrksamer Leistungen) In dem Monat
belden elnzelnen Vermögensarten eln, ln dem dle Ausgabe(n) getäilgrt wurde(n).

1. Monat 3. Monat

Einzahlungen auf
Bausparverträgp

Einzahlungen auf

Sonstige Anlagen bei
Banker/Sparkassen

Käufe von Rentenweften

Käufe von Aktien

Käufe von sonstigen
Wertpapieren und
Vermögensbeteiligungen

Verleihen von Geld an
Privatpersonen

I I I I I

l I I I I

I I I I I I

I I I I I I

I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I
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Hinweise

Hierunter lallon solche Dadehen (Hypotheken, Baudarlehen und alle sonstigen Darlehen), die dem Erxro.b bzw. der
lnstandsetrung von Haus- und Grundvenr6gen dienen.

DIe Rostlchuld ist die Sunme der latsäülich noch zu leistenden G€samttilgung€n.

Smrüge Krodlto umlassen alle l«6dite, di€ nlcht zur Finanzbrung des Erwerös von Grundstücken und GeMuden bzrv. demn
lnstandsetrung aulgenommen worden sind. Dies sind im sinzelnen persönlic+E Kleinkodite, Konsumentenkedile, persönliche
Anschatfungsdadehen von Banken, Sparkassen, Versandhandel oder anderen Untemehmen, Aöeitgeb€m, Staat und privaton
Haushalt€n.
Nlcht eingeschlossen sind Dispositionskedite und Kreditkartenkäule.

34
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x Geldvermögen und Schulden, Bargeldbestand und Kontostände

Haben Haushaltsmltglleder für den Enrverb von unbebauten Grundstücken, Gebäu-
den und/oder Wohneigentum oder für deren lnstandsetsung Darlehen aufgenom-
men, die noch getllgt werden?

D
nein = Q

t- ja =1t
Falls ia:
We hoch lst dle Restschuld am Ende des Bearbeltungszeltraumes?

Nehmen Haushaltsmltglleder sonstige Kredlte in Anspruch?

nein = Q

ja =1

Falls ia:
We hoch lst der Betrag am Ende des Bearbeltungszeitraumes, der
noch lnsgesamt zurückuzahlen lst (elnschließllch Zlnsen), bls die
](redlte getllgrt slnd?

1. Monat 2. Monat

volle DM

volle DM

3. Monat

{-

I_

Haben Haushaltsmitglieder lm Bearbeltungszeltraum Ausgaben für dle Rüclaahlung
von Kredlten getätlgt?

nein
ja

Falls ia:
Tragen Sle bltte den Betrag entsprechend den Kategorlen ln dem Monat eln, ln dem dle
Ausgab{n) getätlgt wurde(n).

0
1

Rüclzahlung von Konsumen-
tenkrediten (ohne Disposi-
tionskedite)

Zahlungen von Übezi+
hungszinsen im Rahmen
eines Dispositionskredites

volle DM volle DM volle DM

Ö tta*n Sle bltte..den Bargeldbestand und dle Kontostände atler Haushaltsmltglleder
In dle lolgende Uberslcht eln.

Bargeldbestand

1. Konto

2. Konto

3. und weitere Konten (Summe)

zu Beginn des
Bearbeitungszeitraumes

volle DM

am Ende des
Bearbeitungszeitrau mes

volle DM

Vielen Dank für lhre Mitarbeit!
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Vll. Bemerkungen
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Vll. Bemerkungen
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Regisriernummer:

Vorname

HH-N].

Nur für Haushalte mit Eirrkommen aus landwirtschaftlicher Tätigkeit !

Machen Sie bitte hier Angaben, wenn Sie !andwlrtschaftliche Flächen, Wald oder Gewässer bewirtschaften
bzw. Tlerzucht oder Tlerhaltung betreiben.

Welche Person/en des Haushalts beziehUbeziehen Einkommen aus Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft, Gartenbau oder Gewässernutzung?

hauptberuflich nebenberuflich

Ackerlläche (einschließlich stillgelegte Flächen)

Forstwirtschaltlich genutzte Fläche

GrünlandMleiden
Für Sonderkulturen
genutzte Flächen
(2.B. Spargel, Tabak, Wein-
bau, Weiden, Hopfen u.a.)

(Bitte genau beschrelbeo)

Bewirtschaltete Gewässer

Falls Sie Tierzucht oder -haltung betreiben, geben Sie bitte die Anzahl der Tiere bei folgen-
den ausgewählten Arten an!

Wie groß ist die genutzte Fläche?

Genutzte Fläche

Art

Rinder

Schweine

Schafe

Pferde

Sämereien, Holz, Fische sowie ei mene

Größe
(in Hektar)

Anzahl

Schätzen Sie ein, wie hoch lhre Einnahmen aus dem landwirtschaftlichen Betrieb im Bear-
beitu ngsq uartal waren !

Honig, Hopfen, Getreide, Tabak u.a. Pflanzen,
ie u.a. Ausgleichszahlungen)

(2.B. Verkauf von Vieh, Milch , Obst, Kartoffeln, Gemüse, Wein,

DM

Bitte prüfen Sie nochmals, ob Sie im Haushaltsbuch auf Seite 16 lhre Natural-entnahmen
(2.8. Obst, Wein) sowie auf Seite 14 evtl. erzielte Einnahmen (2.8. Pacht, Landverkauf)
vermerkt haben!

I I I I I

I I I I I

I I I I I

I I I I I

I I I I I

I I I I I

I I I I I

I I I I I
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Vorname

Registriernummer:

Tätigkeit
(Bltte genau beschrelbenl)

lnt.-Bez.

Nur für Haushalte mit Einkommen aus selbständiger Tätigkeit !

Welche Person/en des Haushalts erhielUen im Bearbeitungsquarta! Einkommen aus selb-
ständiger Tätigkeit und um welche TätigkeiUen handelt es sich (2.8. Arzt, Rechtsanwalt,
Notar, Krankenpfleger, Trainer, Journalist, Versicherungsvertreter, Steuerberater, Wirt-
schaftsprüfer, Kaufmann, Handwerksmeister)?
Schätzen Sie ein, wie hoch !hre Einkommen aus selbständiger Tätigkeit vor Abzug von
Steuern im Bearbeitungsquartal waren!

haupt-
beruflich

(Bitte

HH-Nr.

Einkommen
in DM

llllt
lllll
lllll

Geben Sie bitte die Steuervorauszahlung an, die Sie im Bearbeitungsquartal an das Fi-
nanzamt zu entrichten hatten!

DM

Falls Sie negative Einkommen (Verluste) aus Vermietung und Verpachtung erzielen, geben
Sie bitte hier Ya der Jahressumme an!

tt DM

neben-
beruflich

I I

ob sie im Haushaltsbuch bei den Privatentnahmen (Abschnitt lll
ger Arbeit") nicht nur Bargeldentnahmen, sondern auch ent-

nommene Waren und die lnanspruchnahme von Dienstleistungen für den privaten Le-
bensunterhalt wertmäßig vermerkt haben!
Vergessen Sie nicht, Vorsorgeaufwendungen (2.8. für Alters-, Kranken-, pflege-, Unfall-,
Lebensversicherung und Sparen) den Privatentnahmen zuzurechnen!
Beachten Sie bitte, daß z.B. in Anspruch genommenes mietfreies Wohnen, die private
Nutzung von Flrmenautos, persönliche Einnahme von Geschäftsessen u.ä. auf der

Bitte prüfen Sie nochmals,
,,Einkünfte aus selbständi

Seite 16 unter Abschnitt lV ,,Sachzu zu vermerken sind!än e" tate
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Anhang 2

Registriemummer:

Land lnt.-Bez. Hr,t-Nr,

Fei naufueichnungsheft
für Nahrungsmittel, Getränke und Tabal«waren

EINKOMMENS.
UND VERBRAUGHSSTICHPROBE 1 998

Bearbeitungsmonat:
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Anhang 2

Rechtsgrundlagen
GeseE über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte in der im Bundesgesetzblatt Teil
lll, Gliederungsnummer 708-6, veröffentlichten bereinigten Fassung, zuletzt geändert durch Artikel 2 der
Verordnung vom 26. Mäz 1991 (BGBI. I S. e46), in Verbindung mit dem Gesetz über die Statistik für
Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz - BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. I S. 462, 565), zuletzt
geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 17. Januar 1996 (BGBI. I S. 34). Erhoben werden Angaben
zu § 2 des GeseEes über die Statistik der Wirtschattsrechnungen privater Haushalte. Die Erteilung der
Auskunft ist nach § 4 dieses GeseEes in Verbindung mit § 15 Abs. 1 Satz 1 BStatG freiwillig.

Geheimhaltung
Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 BStatG grundsätzlich geheimgehalten. Nur in
ausdrücklich gesetzlich geregelten Ausnahmelällen dürfen Einzelangaben übermittelt werden.

Nach § 16 Abs. 6 BStatG ist es möglich, den Hochschulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe
unabhängiger wissenschaftlicher Forschung für die Durchlührung wissenschaftlicher Vorhaben Einzelan-
gaben dann zur Verfügung zu stellen, wenn diese so anonymisiert sind, daß sie nur mit einem unverhält-
nismäßig groflen Aufwand an Zeil, Kosten und Arbeitskraft den Befragten oder Betroffenen zugeordnet
werden könnten. Die Pflicht zur Geheimhaltung besteht auch für die Personen, die Einzelangaben erhal-
ten.

Hilfsmerkmale, Ordnungsnummer, Trenn un g und Löschung
Name und Anschrift der Auskunfterteilenden sind Hilfsmerkmale, die lediglich der technischen Durch-
führung der Erhebung dienen. Sie werden von vomherein getrennt von den Erhebungsunterlagen
zusammen mit der Registriernummer aufbewahrt und vernichtet, sobald sie für die Durchführung der
Erhebung nicht mehr benötigt werden.

Die in den Erhebungsuntedagen als Hilfsmerkmale anzugebenden Vornamen sind für eine zutreffende
Zuordnung der Erhebungsmerkmale zu den Haushaltsmitgliedern erforderlich. Sie werden zusammen mit
den Erhebungsunterlagen spätestens nach Abschluß der maschinell durchgeführten Plausibilitäts-
kontrolle vemichtet.

Die Registriemummer unterscheidet die an der Erhebung beteiligten Haushalte. Sie besteht aus einer
Kennziffer für das Bundesland und den lnterviewbezirk sowie einer laulenden Nummer für den Haushalt.
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t1.

!11.

tv.

lnhaltsverzeichnis

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren
dar.: Sachentnahmen aus dem eigenen GeschätUBetrieb

Kantinen, Gaststätten, Restaurants, Caf6s, Schulkantinen und Mensen

Sachzugänge an Nahrungsmitteln, Getränken und Tabakwaren

Bemerkungen

Seite

2-9
10

11-13

14-16

17

Allgemeine Hinweise
o Mit diesem Feinaufzeichnungsheft sollen lnformationen über die Käufe von

Nahru ngsmltteln, Getränken, Tabal«waren u nd kostenlosen Sachzu gängen nach
Menge und Wert gewonnen werden sowie über die im Bearbeitungsmonat getätigten
Ausgaben für Speisen und Getränke in lGntinen, Restaurants, Gaf6s, Schu!-
kantinen und Mensen.

o lhre Angaben werden streng vertraulich behandelt, sie dienen ausschließlich
statistischen und wissenschaftlichen Zwecken. Sämtliche mit der Bearbeitung
beauftragten Personen sind zur Verschwiegenheit über die ihnen bekanntgemachten
Sachverhalte verpflichtet. Sie können also volles Vertrauen gegenüber allen Betei-
ligten haben.

o Bitte tragen Sie die Ausgaben aller Haushaltsmitglleder ein, unabhängig davon, ob
die Ausgaben in bar, per Scheck oder Kreditkarte bezahlt wurden. Sollten Käufe im
Ausland getätigrt worden sein, so kreuzen Sie diese in der dafür vorgesehenen
Spalte an.

o Falls Haushaltsmitglieder kostenlose Sachzuwendungen (Deputate) erhalten oder
falls sie Erzeugnisse aus eigenem Garten entnommen haben, tragen Sie diese bitte
auf der Seite 15 bzw. 16 ein.

o Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren, die sie im eigenen (landwirtschaft-
lichen) Betrieb produziert oder aus dem elgenen Geschäft unentgeltllch ent-
nommen haben, tragen Sie bitte mit Angabe von Menge und Wert auf der Seite 10
ein.

Haben Sie Fragen?
o lhr(e) lnterviewe(in) sowie das zuständige Statistische Landesamt stehen lhnen mit

Rat und Hilfe jederzeit zur Verfügung.
o Wenn Sie nicht wissen, wie Sie bestimmte Ausgaben und Vorgänge verbuchen

sollen, notieren Sie diese bitte unter "Bemerkungen" auf der letäen Seite des Heftes.

I

Bitte rechnen Sie die Ausgaben für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren und
für den Vezehr außer Haus (Ausgaben in Kantinen, Gaststätten, Restaurants,
Cal6s, Schulkantinen und Mensen) für den Feinaufzeichnungsmonat zusammen und
übertragen die ermittelten Summen für den entsprechenden Monat in das Haus-
haltsbuch (Seite 25 unten).
Selbständige/Landwirte übertragen die Monatssumme ihrer Sachentnahmen auf die
Seite 16 in das Haushaltsbuch.
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Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren
Ausgaben in bar, per Scheck oder Kreditkarte

Landwirte, die im Bearbeitungsmonat Ezeugnisse aus dem
eigenen Betrieb, Garten oder der eigenen Kleintierhaltung ent-
nahmen, tragen diese bitte mit Angabe von Menge und Wert auf
der Seite 10 ein. Alle anderen Haushalte machen diese Angaben
bitte auf der Seite 16.

Selbständige, die im Bearbeitungsmonat Nahrungsmittel, Ge-
tränke und Tabeal<waren unentgeltlich aus dem eigenen Ge-
schäft entnommen haben, tragen diese ebenfalls mit Angabe von
Menge und Wert auf der Seite 10 ein.

Für Ausgaben in Kantinen, Gaststätten, Restaurants, Caf6s,
Schulkantinen und Mensen benutzen Sie bitte die Seiten 11 bis
13.

Beschreiben Sie die gekauften Waren möglichst genau.

Benutzen Sie pro Ausgabenposition eine Zeile.

-716-
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hhArt der Ausgaben

(Vemonden Sl€ bitte lärJoden Poston €lne g€sonderte Zeilo)

Menge
(Gramm,

Kllogramm
Llter. St{id()

Betrag

DM PI

Ausgaben
im Aushnd

gotätigt

*gP*,'
Haclcfleisch 500 s 71 39
Fleischwurst 105 s 21 93
Schinken 244 s 6t 86
Kanoffeln 2,5 kg 21 10
Apfelsinen 2ks 31 99
Tomaten 500 s 21 98
Gurke I Stck 1156
Salatkopf 4 t I Stck 1199
Porree :^ t>5 2 4009 1198
H-Milch (3,5 Vo Fen) ^-<-:v 2t 21 18
Eier - rraE) - 15 Stck 31 90
Marsarine \tLY 500 s 1129

üJoghun 500 S 1109
Edamer Köse 516 g 61 14
Mischbrot 1000 s 31 99
Toast-Brot 600 s 21 79
Geböck 5Ns 31 29
Zuckcr lks 1169
Nudeln 500 s 31 29
6 Flaschen Mineralwasser ä 0,7 I (ohne Pfand) 4,2 t 5s 34
Zigaretten 19 Stck 5s 00

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Zwischensumme I
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lhh-r
Art der Ausgaben

(V6ni\iEnden Sie ttitte für iedon Posten eine gssonderto Z€ile)

Menge
(Gramm,

Kilogramm
Liter. Stück)

Betrag

xrDM

Ausgaben
im Ausland

gptätigi

batt6 ar*rsuzen

dcr Zwischcnsunütu von Seite 3 I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Zwischensummz
I
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hrrArt der Ausgaben

(Venpnden Sie bitte fär leden Posten eine gEsmdode Zeilo)

Menge
(Gramm,

Kilogramm
Liler. Stück) PI

Betrag

DM

Aurgabert
im Ausland

SetätiSt
bltte ar*r€uzdrx

Übertrag derZwischensummc von Seite 4 I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Zwischercunane I
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Art der Ausgaben

(Verurenden Sie tritte tür jeden P6ten eins goson&rte Zeile)

Menge
(Gmmm,

Kilogramm
Llter. Stück)

Betrag

l><DM

Ausgaben
im Ausland

gEtäti$

bltte arkeuzül

Übenrag dcr Zwischensuntnlc von Seite 5 I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Zwischcnsummc I

Anhang 2

Efl
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hhArt der Ausgaben

(Vemenclen Sie bitte ftir jeden Posten eine gssondorts Zeile)

Menge
(Gramm,

Kilogramm
Liter. Stück)

Betrag

DM l"

Ausgnben
im Ausland

Sotätigt
bltte anlGu26nx

Übenrag dcr Zwischensumrnc von Seite 6 I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Zwischensummc I
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IEö--r
Art der Ausgaben

(Verwsd€n Sie bine tür leden Posten eine g@sonderte Zeile)

Menge
(Gramm,

Kilogramm
Liter. Stück)

Betrag

l><DM

Ausgaben
im Ausland

getäigr

bitte ar*rcl,zsn

Übertrag der Zwischensuntntc von Seite 7 I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Zwischensummc
I
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IEHArt der Ausgaben

(Verwonden Sie bitte lür ieden Poslon eino gesond€de Zeilo)

Menge
(Gramm,

Kilogramm
Liter. Stai,ckl PI

Betrag

DM

Ausgaben
im Ausland

gptätigrt

bite ankr€uzanX
Übertrag der Zwischensuntme von Seite 8

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Monalssumme ( siehe Haushaltsbuch S. 25) I
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Anhang 2

Art der Sachentnahmen

(Verucnden Sie bitte für j€don Poston 6ine g€sonderte Zeile)

Menge
(Gramm,

Kilogramm
Liter. Stück)

geschätzter
Wert

DM l"
I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Monatssumme (siehe Haushaltsbuch S. 16) I
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Anhang 2

II. Kantinen, Gaststätten, Restaurants, Cafös,
Schulkantinen und Mensen
Ausgaben in bar, per Scheck oder Kreditkarte

Auf den nächsten Seiten tragen Sie bitte alle Ausgaben in Kan-
tinen, Gaststätten, Restaurants, Cafds, Schulkantinen und Men-
sen im Bearbeitungsmonat ein.

Gleichartige Ausgaben können Sie auch in einer Summe notieren
(2.B. Ausgaben für eine oder mehrere Monatsessenkarten in der
Schulkantine).

ll
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Anhang 2

I
Speisen und Getränke in

Kantinen und Mensen

Ort des
Ver-

zehrsl)
Betrag

otrl Xn

Ausgab€n
im Ausland

getätigt
bitta

enkreuzen

I

I

I

I

t--
I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Zwischen-
summe

Speisen und Getränke in Restaurants, Caf6s und an
lmbißständen

Ort des
Ver-

zehrsl)
Betrag

ou Xer

Ausgaben
im Ausland

gotätigr
tino

ankreuzön

Ort des
Ver-

zehrsl)
Betrag

ou )4t

Ausgaben
im Ausland

getätigt
tine

ankrgtlzon

R o925 1 00 übertrag
I

qfüe 12160 I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

Zwischen-
summe

Monats-
sunmle I

siehe Haus-
haltsbuch S,

l) Verwenden Sie bitte folgende Abkilrzungen:
C = Cafd, Schnellgaststätte, Imbißstube, Kiosk
R = Restaurant, Gaststätte. Hotel

K = Kantine, Werkski.iche
M = Mensa, Krankenhaus,

,,Essen auf Rädern" u.ä.

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7-726-

il
il
il
il
tt

lt
il
II

il

il
il
il
il
il
il
il
il
il
il
il
lt
il
il

il
il
il
il
il
il
il
il



Anhang 2

Speisen und Getränke in Schulkantinen
(nur für Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren)

Ort des
Ver-

zehrsl)
Betrag

DMIn

Ausgaben
im Ausland

SetätiSt
Utt6

üIg€uzenx
Ort des

Ver-
zehrsl)

Betrag

DMlpr

Ausgaben
im Ausland

getäti$
bitte

ankr€uzen><
I

Übertrag
I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I I

I

-
I I

I I

Zwischen-
summe I

Monats-
sunnne

Speisen und Getränke in
Kantinen und Mensen

Ort des
Ver-

zehrsl)
Betrag

DMln

Ausgaben
im Ausland

getätigt
bitte

anl«euzenx
Übertrag

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Monats-
§lllilIrc

Haus-
haltsbuch S.

l) Verwenden Sie bitte folgende Abküflungen:
K = Kantine, Werkskilche
M = Mensa, Krankenhaus,

,Essen auf Rädern" u.ä.

siehe Haus-
haltsbuch S. 25

SK = Schulkantine
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Anhang 2

lll. Sachzugänge an Nahrungsmitteln, Getränken
und Tabalaruaren im Bearbeitungsmonat

Erhielten Haushaltsmitglieder im Bearbeitungsmonat Sachzu-
gänge wie
. Deputate (zum Lohn/Gehalt gehörende Sachleistungen),
. Naturallohn (auch für Gefälligkeiten unter Nachbarn...)?

Entnahmen Sie im Bearbeitungsmonat
. Erzeugnisse aus dem eigenen Garten oder der eigenen

Kleintierhaltung ?

Falls ja,
tragen Sie diese bitte auf den nächsten beiden Seiten ein.
Landwirte tragen diese Angaben bitte auf der Seite 10 ein.
Die Eintragungen sind an dem Tag vorzunehmen, an dem die
Sachzugänge lhrem Haushalt zufließen. Für die Eintragungen ist
es unerheblich, ob Sie die Sachzugänge direkt verbrauchen,
einfrieren, einkochen oder lagern.
Frühere Sachzugänge, die im Bearbeitungsmonat verbraucht
werden, bleiben unberücksichtigt (2.B. der Verbrauch von einge-
kochtem Obst).
Schätzen Sie für alle Sachzugänge den Wert, d.h. den Betrag,
den Sie in einem Geschäft für vergleichbare Güter bezahlen
müßten.

t4
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Anhang 2

Deputate (zum Lohn/Gehalt gehörende sachleistungen), Naturallohn

Art der Deputate

(Ventender Sle tftte färleden Pcten eino g€sondene Zeile)

Menge
(2.8. Gramm,
Liter, Stück)

geschätzter
Wed

DM

Bier
-aS

63t 160,m
ÄpPt slrrSg -- l0 ks 35,00
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Anhang 2

Entnahme von Erzeugnissen aus dem selbstgenuften Garten und aus der
Kleintierhaltung (nicht lür Landwirte!)

Art derWare

(Venrcnden Sie bitte fürie&n Posten eirr gesondede Zeile)

Menge

(2.8. Gramm,
Liter, Stück)

geschätzter
Wert

DM

Äpfet C 20 ks 50,00

--- a\t?-Petersilie (1 Bund) 5os I,N
Pflaumen 10 ks 30,00
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Anhang 2

lV. Bemerkungen

t7
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Anhang 3
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Statistisches Bundesamt
- Maschine!!e Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Blatt Nr. 1 von 11

10.12.97Dalum:

Stand:

Bearbelter: ScbIl.a
Land:

Berlchtlzoltraum:

Satztormat: r
Setztyp 2):

Satzlängo ln Byte!:

370

lMßototEllg- urD VERBR ucEaErrcBPRoBl 1998

rrN!üERu§oB tttatRvrtfl
Datonlats-Nr, / - name lt. Enteller:

EvltgSxl II . 55, 50

tll, tt2

Aurgabongeblet:

Datensrtz-NrJ -Namei

llatsrlalbez6lchnung(en)

ggt. So.tlerung:

(Archlvmaterlal)

Bomerkungon:

Foldlorm.t 1)Setzrtellen

Anz.ht .llg. lnlam
lnhalt / BemerkungenFel«tboz.

EF. Nr. blrvon

tLlt

lLt

üT

ttll

IIü

lLll

l&E

rl.r
ltll

ltt
t&tl
tt rr

r8r.ü1 d.r P.r.o!.E LE EruthalC (01 - 10)

rag.b.a üD.r EruihrlEtDltgll.d.a
fag.D.E rur 1. - 10. P.r.oa b Eru.Lrlt
roDtiagtclluag l! E u.hrlt

1 . EruDt.lBt@.B.b.tl.h.a(la) - EtB -
2 . $.DrrEa.r(la) /t.b.E g.tlbrt.(lE)

daa EruDGal,Dlorarborlohorr
3 - Rlnd d.. EruDt.lDloosrbül'oh.a. u8A/od.r

dcr/dor &.D.rEE.a. ( LD) /t .b.a.g.tlb8t.D ( ta)
a . Eltat'a daa Erut talEl@a8rb.tLabaaa odar

d.a/d.. tL.DtrtE r. ( lD) /L.b.E.g.llä8t.tr ( r'a)
5 . .oarclg. Dlt d.D/d.a E utt.lDl@.a.b.rr'.h.r(la)

od.r d.r/d6 E.Ir.r!B.r ( la) /&.b.Ä.et ltärt.a ( la)
TaalaDÄta odar vartchtlg.Eta Partoa

6 . roarGlgro Eruth.1c.rltgll.d.r
o..ch1.cht

I . nlalll,ch
2 . rolbltch

Oohrrt.rrh8
00 - 97 . dlc l.Ett.a bcLdca 8t.11.4 .b 1900

99 . .11. artbrgl^8gt. vor 1900
tlrllL.E.t.!A

1 . l.dlgt
2 . v.abalaaEat
3 . v.Hitrat
a r gerchl,odoa
5 r druornd gataasat laba8dgtr.t.rDg.börlgtolt
1 . 6.uEach
2 . übrlg. tuaoDll.ch. E!lo8
3 . .o!.tlg. Stratr.Dg.börr,gt.lc / rt.rt.alo.

Au.bllduBgt.b.chlut
1 . Eocb.chuhbschlut
2 r lacbhochrcbulabrchluß

(.ut r lag.DL.ur.b.chluE)
3 . lb.chluß .la.r tu.bl'lduag aa .l,D.r lach-,

tLi.t.r-, 8ach8l,k.rachu1., B.aula- od.r
EacbalErd@l.

a . lb.chluß rlaor borutllch.tr Autbllduag (L.hr.)
od.a gl.r,chr.rtlg.8 Battl.tchulaD.cbluß

5 r .oB.tlg.r bonrlllchor lDrchluß (t.8. El.rnb.ruf,

0uladoloarrr,lt.a

S.trrrt r 1
R.glatrlalatrDar
l.rlÄr01 -16
tat.rlararbarlrIß
lLuahrltratrDar

8
3
6
8

19
19

2t

23

20

22

t7

16

18

168

2l

25

I
2
2
a
7

9

ti10

1

2

1

I

1

1
7
2
3
2

I
2

c

c

c

c

c
c
c

c

c

c

c

c

ll5t 2

tr5u3

ttst a

tr5u5

Er5s6

tl3
rta

tl5
tr5u1

ttlt2
tr2u1
rr2s2
tr2s3

GEP.x. GLO S
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Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Daten satzbesch rei bu n g

Blatt Nr. 2 von 11

LA.L2.97Datum:

Stand:

Bearbslter: gchäf.r

Land:

Berlchtszoltraum

Satzformat: !
Sat yp 2):

EINXOIIMEIIA- UIID VERBRAUCESSIICEPROBE 1998

E rNrlrBRIrNos rNrERvrEw

Datensatz-Nr. / - name lt. Ersteller:

EvtEgSxx xr( . 55, 60

Ell, El2

Aulgabengeblet:

Datonsatz-NrJ -Name:

Materlalbezelchnung(en)

ggl. Sortlerung:

(ArchlvmaterlaS)

Bemerkungen:

Satzlänge ln Bytes:

370

Feldlormat 1)SatzstollenFeldbez.
EF Nr. von - bls Anzahl allg. lntern

lnhalt / Bemerkungen

rr5u10

Er5s11

rr5Ir7

ll5U8

Erst 9

2C

29

26 27

30

31

2

1

I

1

1

c

c

c

c

c

tLtt

ll.lt

l,IJ,ll

tr,tt

AIJI

b.nrf llch.. Pralßtilru8)
6 . tlocb Ltl b.rulllch.r tu.b:llduBg/gtud.Et
7 . Iß.l,D b.nrllicb.r rb.chluß und El,cht Lr

b.nrfllcbcr Aurbllöuag/Acbü1.r ( lE)
.orl,ala 8tc1lu[gf

01 . ..lb.täadlgo(r) Lrrdylrt(h)
02 . ..Ibsttrdlg.(r) Gcrorbetrclbrtrd.(r),

Ealdw.rk.r ( la), trclbonr!1lcb Tätlg. (r)
03 . B.utLB/B.rEt.r, R1cbt.r(18), E.ruls.o1drE(l,E),

Z.lt.oldat ( La) , Wcbrdl,oa.tl.lre.Ed.r
0{ . lag..t.Ilt.(r), kaulullaairch/t.cbEl.ch

lutrubl,ld.l1d. ( r ), zl,vlldl,.!at1.1.t.Dd.r,
luch La Nt.r.t.11r.lt

05 . lrb.r.t.r(l,a), gcnrrblLcb tua-ubl16.Dd.(r),
rucb ln Alt.rrt.L1z.l,t

06 . lrb.lt.lo..(r)
07 . R.DtE.r(1,8)
08 r Poarloalr(la)
09 . atud.at(lD)
10 . El,th.ll.Eä. ( I ) lrnl lloaa.agcbörl,go ( r )(aur tll8 02. - 10. P.r.oa)
11 - .oa.tlg.(r) flcbt.rr.rbrtttlg.(r)

(Erurfrru, Eru.D.!a, acbüI.r(l,a) uer.)
BaataEvarrlcbat'uag

1 . Dfllchtv.r.l,ch.at aI. lrb.r,tD.br.r(ta)
2 . Dtll,chtv.rrlchort r1. 8.1b.tlDdl,g.(r)

od.8 lr^adrr.rt(l'!)
3 . lrelrllll,g vorrl,ebort (oD!. L.b.a.v.rrr,cb.$Eg

aul RaEtatrbarl,r bzr. bolrohadr traba8ava8..)
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xrellßarrvaErlchrnrag
glll,chtvrrrlcbart tE dl.r gaaatrl. Xnatßaav.rr.
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froLriIll,g verrlch.rt ia drr g...ttl. trr.at.Ev.r..
3 . aalbatvaa.Lcbart
a . Eltv.r.r,cb.rt

5 . DrLvnta ßseaI.Evcral,cb,rrung
5 t laaDruch aul XsralE.avaaaorgutg
7 . al,cht, v.r.r,ch.at

Ptlogcvorricbarirag
Dfll,chtv.r.lcb.rt la dor rozlalca p!l.gcv.r..

1 r t.lbaBv.aal,ch.rt
2 . Dl,tvaralcbart

Dflichtvarar,cbart Ltl der grivetoa p!l.g.v.ra.
3 - aalb.tv.rrlcbcrt
{ r EltYaralcb.rt

5 r lEolao zuorat8u.ug Dögltch
LabaDluDCarhalt

1 . lar.rbrtf,tlgk.lt
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Zur.DduD,gaD, V.r!ög.D
Ntv -
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Statistisches Bundesamt

- Maschinelle Aufbereitung - Daten satzbesch rei bu n g
Blatt Nr. 3 von 11

18 . 12.97Oatum:

Stand:

Boaöolter: Scbr!.r
Land:

BorlchbzoltEum:

Satzlormat r
Satztyp 2):

EIIßOIO'IIT8- I'ND T'ERBRAUCESSTICEPROAE 1998

Ertfit'üERrncogrtr,llERvrtw

Datensaf-Nr, / - name lt. E..teller:

RyltgS:cl rf, . 55, 60

ll1, ll2

Aulgabengeblet:

Datensaf-N.J -Name:

Matorlalbezelchnung(en)

ggf. Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

sstzlänge ln Bytes:

370

Setretellen Feldtom.t 1)Feldbez.
EF Nr,

von bls Anzehl allg. lntem
lnhalt / Bemerkungen

2

2

c

c

l,Jr

ll.f

3 r BarltaD drr gorotzl. Raataavarar.cbanragf
a - PaotloDa! lür BaaDt.
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Statistisches Bu ndesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Aulgabengeblet: EINßOIOIEIIS- UND VERBRAUCESSEICBPROEE 1998

r rDrrlrmulrog rtttERvrElr

Dalensatz-Nr. / - name It. Er3teller:

llytAgSxr( l(X r 55, 60

Dat€nsatz-NrJ -Namo:

llaterlalbezelchnung(en)

ggf. Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

!11, tr2

Blatt Nr. { von 11

Datum:

Stand:

18.12.97

Bearbclter: 8cbäf.r
Land:

Berlchtszeltraum:

Satzlormat: t
Satztyp 2):

Satzlänge In Bytes:

370

Feldbez.
EF Nr

SatBtoll.n Feldformat 1)
lnhalt / Bemerkungen

von bls Anzahl atlg. lntsrn

tr15

tl17

rr18

t19

rr20

It21

t22

tl23

,t2a

rr25

El26

l,tzT

EF28

ß129

Er30

rr31

rr32

171

L72 L73

L7t 175

L75 L77

178 179

180 181

182 183

,.84 185

186 187

188 189

190 191

192 193

194 195

196

20a

213

203

2L2

2Lt 220

1

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

8

9

1

7

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

tl.ll

f,o.tro2x00

ro\r02ß00

no\ro2ß00

ro\r02ß00

rorr02ß00

rqvo2x00

!to\r02ß00

Itorro2x00

norfo2x00

ro\r02ß00

rlo\r02r00

[ov02x00

norro8K00

Nolro9X00

ll.tr

![o1r07x00

19 . 15 000 btr uat.r 20 000 Dt
29 - 2O 000 bt. uat.r 35 000 Dl
21 r 35 000 Dl uad ucbr
23 r llborr. El,aIE@.E aur laadrlrtrcbaftl. B.trl.b

ll,g.atur aa lmoblllru
0 - arln
1r Je

uDb.baut.(.) OnEdrt{lck(.) - gokcult
00-99rlazabl

tltlt.i{ ll.ah.u./-bÄu..r - g.tauft/g.baut
00-99-razell

zrrl,!!El,1l,.Däau./-bäu..r - g.k8u!t/g.baut
00-99.lrr.bl

wohag.blud. Elt 3 uld e.hr wohauag.D - g.kault/g.baut
00-99rlazahl

ll,g.atuD.rohDurg(.!) - g.kruft/g.baut
00-99.lazehl

.oB.tl,g. G.blud. - g.kault/g.brut
00-99rrnzebl

u!b.b.ut.(., Cnl8drtllclß(.) - g..rbt/g.tch.Ett
00-99.laze.bl

El,alenllloabrur/-hf,u..r - g..rbt/g..cb.Dtt
00-99.laza^hl

zrtr,l.alll,.Eh.ur/-htur.r - g..rbt/g..cb.Dtt
00-99.ADzrhl

Wobag.blu6. Dl,t 3 uDd D.ha Wobaung.tr - g..rbt/g..cb.arrt
00-99rl3rlbl

ELgaDturlarchaurC ( aD) - gaarbt/g.rch.trlßt
00-99rlazehl

.oB3tlg.(.) Globludr - g..rbt/g..cb.Dtt
00-99rlazahl

ElDh.Lt.r.rt - B.trag ,.a r»t

V.rk.hrarart - B.trag La Dl

Dar1.b.n
0 . noLat-Js

Ra.t.chu1dl - B.trag Ltl Dti

Anha 4

ohna
X . hcrldlzlm.l, FO s g.lEclit ohm Vo@lc]In, C = chtilktcr [Z.lch!n), P

2) lor . nom.Lr Drtlnutt, V = Vorhuflnlomtlon, S E Sond.rlrll, A = ASP-

FORM DBIOO

= gcpacld
Br!chGlbung
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Anha 4

Statistisches Bundesamt
- Maschine!!e Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Blatt Nr. 5 von 11

18 . t2 .97Datum:

Stand:

Bearbelter: Schrl.r
Land:

Borlchtszeltraum:

Satzlormat: r
Satztyp 2):

ErnßotoGota- u§D \/lRDnrucBgsIIcEpRoBl 1998

lrtEümrngGrg rt8lER\fi rtr
Datenaatz.Nr. / - name lt, Erateller:

wllgSxI xx - 55, 60

ttl, It2

Aulgabengeblet:

Datensetz-NrJ -Name:

Materlalb€zelchnung(en)

ggf. Sortlerung:

(Archlvmaterlel)

Bemerkungen:

Satz!ängo ln Eytor:

370

Satrstellen Feldlormat 1)Feldbez.
EF Nr.

von bls Anzahl allg. !ntorn
lnhalt / Bemerkungen

g.btud.
1 r lLafulllrabrur
2 . znr,lur,ll.-rru.
3 . t{ohagobludo Elt 3 u8d E hr fobauDg.a
a . roaaEr.g.r O.bltrda

tlg.trtüD.s /L{,.t.r/Dl.t lr.I
1 . ttgortoDr d.. E u..r
2 . tlg.atoma d.r rohrulg|
3 . Il.t.E
I . uLrtfrrl

foüatllcbo g.alat - q[

fob8fllcb. lür i,\rg.aäl. uad ßlEd.a u. l8 irrhs.a - gD

iluor la d.r lrobauagt
00 - 99 lBt.Iil

E l,ruag
1 r ,.rab.ku8gl
2 . Z.Etrel-, ttagaabaltuBgf
3 - tlazol- uDä/od.r LD^rrauroöt.D

ParaoaaDlßraltregaa la.brltaru galr8ult
0-9.larrhl

Par.oD.dßrattrag.a gabrrucbt g.krufE
0-9rtDz.äl

gt.1lD1.tt - fl.t.r
0-9rlDt.Irl

Gartaa

Glra.g./8t.1lDletr
0 . arl,a
t.Jr

Orng. - tlg.atüil.r
0-9rÄnr..hl

8t.11D1rt! - tlg.aCoD.r
0-9rlgr.hl

Ocarg. - Il.t.r
0-9.18t.!1

0 . sola
1-Jr

G.at.alllch. g...Dt - gE

b.Tlrtrcbrlt.t. ,llch. - qD

1

1

3

3

2

1

t

I

I

1

1

1

1

{
I

1

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

rcvo3x00

uovo3x00

EO\r02ß00

lI.§

üo\r01ß00

Itolro1x0o

§o1r01ß00

rovo1x00

nolrolß00

»o\r0aß00

novo1x00

NO1r01X00

ll.f

lI.E

llll

tL![

E!40

alal

E!42

rr33

rr3a

rl39

tra3

Elaa

EraS

tr35
tt36
!r37

t!38

lla5
tta6
EtlT

235

235

237

2t7

22L

222

232

233

234

221

226

229

231

223

22e

230

238

2t2

216

2tL

245

x
2) leer 3 mrmrl.r v. vodrullnlormltlon, S I
trORM DBIOO

ohm vozalchan,
PO .g.p.ckl ohn. Vou.lch.n, C . ch.6kt.r Czrlch.n), P = gcPmkl

I Sond.rt.ll, A r ASP- B6chnlbung

Statistisch€s Bundesamt, Fachseri€ 15 EvS 1998, Hett 7 -739-



Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Blatt Nr, 6 von 11

LA.L?.97Datum:

Stand:

Beerbolter: gcbll.r
Land:

Berlchtszeltraum:

Satzformat: r
SetzBrp 2)l

Satzlänge ln Bytos:

370

EItrXOIO@IA- UND \IERBR.f,I'CESSTICEPROEE 1998

E rlrrtgRrmosrnrrRvrEw

Datensats-Nr. / - name lt. Ersteller:

EV|!9SXI l(I r 55, 50

tll, ttz

Aulgabongeblet:

Datensatz-NrJ -Name:

llatorlalbozolchnung(en)

ggf. Sortlorung:

(Archlvmatodal)

Bemerlungen:

Satz3lallan Foldtomat 1)Feldbez.
EF Nr.

von bl! Anzahl allg. lntern
lnhalt / Bemerkungen

t!52

rl58

rr59

It51

Its3

rrSa

ll55

tt55

lt57

tr60

tt51

rF52

rr53

r!6a

lF65

Er66

lFa9

r!50

250

232

253

25,{

265

251

253

254

255

256

257

25t

259

250

261

262

2te
249

1

1

I

I

1

1

1

1

1

I

1

1

1

1

1

1

1

1

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

e

c

Eorrolß00

trovo1ß00

tto\ro1ß00

[orr01ß00

EOvo1X00

tlo\ro1t(00

§o\r01ß00

t o\r01ß00

&Iyo1X00

r(Il,01x00

elvo1x00

Kryo1x00

t o\r01xo0

rovolß00

rot 01x00

norro1x00

trorro1f,00

![ovo1ß00

Radloracordar / Staa.orüadlu8lßgarlt

D.rroa.lcqrut.r Elt CD-ROü-I rulrtrh
0-9rlDt.bl

ParaoDrlcqrutaa obaa CD-Roll-Iraufr.rk
0-9rlaz.hl

lloöo lür D.t.al.tiaüb.atragn Bgf

!!.I.!oa .tatl,oDfr (auch rcbaurlor)

I.1.loa Dobl,I (Autot.l.!oE, Etady)

0-9rAazrbl

0-9rl,rre.hl

8rt.11 Lt.D.qrfltrgttlDlag.

0-9rlat.hl

0-9rlar.lrl

0-9rl8trhl

PaaaoaadErattrrgaa galaaaC
0-9rlat.bI

xrlltrrö/llolr
0-9.18!r,h1

lrä8aed
0-9.lartbl

taE!.abg.rlt
0-9.lrtrbl

vldaoracordaa
0-9rl8lrbl

vldaokaDarr/Cencordrr
0-9rlDt.hl

lotoaDlrarrt
0-9.l8rlhl

BI'I-lahg.
0-9rl,rralrl

IBtiraat- odor Osll,ar-DlaErta
0-9rtDllbl

I8N-lnrchlut
0-9.tat.lrl

f,e.lco1e.orcb1uß
0-9.lrtlbI

Anhan 4

X . harrdcrlmal, PO s glplclit ohm Vozclchcn, C =2) lor . mrulcr Dltrnut& V = Vorhullntomdlon, S r
. e.Plckl
Ba.chElbung

F1OR,M DBTOO
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Anhan 4
Statistisches Bundesamt

- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g
Blatt Nr. 7 von 11

L8.t2.97Datum:

Stand:

Bearbelter: gcbrt.r
Land:

Borlchtszoltraum:

Satzformat: I
Satrtyp 2):

tIEßOrO@tg- uttD vERBRtucESSrICEpROBt 1998

!rt[FüEurogrtu'rRvr!ßt

Datensat!-Nr. /. name !t. Erateller:

EvÜl98xl II r 55, 50

rE1, rF2

Aufgabengeblet:

Datensatz-NrJ -Neme:

llaterlalbezelchnung(en)

ggL Sortlerung:

(Archlvmatorlal)

Bemerkungen:

Satzlänge ln Byte3:

370

SaEstellen Foldfomat 1)Foldbez.
EF Nr.

von blr Anzahl al!9. lntem
lnhalt / Bemerkungen

tt70

ElTl

872

rt?3

!r7a

w?s

E'76

lt69

Et?7

Er57

!!68

268

269

273 2?6

270

27L

2?2

273

274

277

265

267

1

1

1

1

1

1

1

2

1

1

I

c

c

c

c

c

c

c

c

c

[o1/01ß00

r80rr01ß00

rovo1r00

Krvo1ß00

rovo1ß00

r0v01ß00

novo1x00

novo1x00

no\fo1ß00

ll.tt

tr,t[ E urb.1t.gt8öL
1 . l-ParaoDaahrurhelt
2 . 2-DaraoaaEbruahrlt
3 - 3-DaraoDaDbauthalt
a . a-Paaaoaalbauahalt
5 . Eru.brlt DLt 5 uDd Dahr PcraoBaa

lrrg.rlt / BC-l.rlßlrt.

0a
05
05
o7
08
09
10
11
L2
13
1a
15
16
22

ls8llfbarst orCar

BrqB
Eoad8h.la-lI.ttfal.E

tta ctlaEburg -vorD@atD
Sacha.E
grchr.D-lDb!1t

01 r ScblorvLg-Eo1.t.1E
02 . Eaüurgt
03 r rladartachaaa

Ihürr,Eg.a
D.alr.D (Ort)

ßllhlrchraalr
0-9.lat.lll

Ootrlrrrchalalß, Oafrlaatnltr.
0-9rlare.bl

(}..cblrrrDülto.rchl,nr
0-9.lDr.!:'

lllt8on11.ag.rlt
0-9rlDr.trl

BllgrLumchl,ac

trr.cbrac!r,r.
0-9.tat.ll

trlacbatroclEaar
0-9.lBr.b1

t?Dr,.r,.rilag.t.1ä.r
Burd.rl.ad

EaaaaE
lh.l,al.Dä-Dl.1t
B.d.a-f0rtt.ü.Eg
Bayaria
8..a1r.Ed
E alr,E (w..t)
Ea.!A.DDu8g

t) ALN . dph|numrlEh'
X r h.r!d.dm.l, FO . gcFclit ohm Vo@lclrcn, C . r

2) lor r mmllcr Drtcntllz, V ! vorlruflnlomlllon, 3 =
(Z.lch.n), P ' g.plckl

SoilLrhll, A' ASP- Bctch6lbung

FORM DBTM
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4

Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung' Datensatzbesch rei bu n g

Autgabengeblet: EINßOTO@N8- UITD VERANTUCBSSTICEPROBE 1998

E rlwüannlo g rltrERvrEYr

Dalensatz.Nr' /' name lt. Ersteller:

Eltü!98XX X!( . 55, 60

Datensatz-NrJ -Name:

Matorlalb€zelchnung(en)

ggl, Sortlerung:

(Archlvmatorlal)

Bomo*ungen:

ttl, lt2

Blatt Nr. 8 von 11

Oatum:

Stand:

L8 .L2.97

Bearbelter: schäl.r
Land:

Berlchtszeltraum

Satzlormat: r
Satztyp 2):

Satzlänge ln Bytes:

370

Feldboz.
EF Nr.

Satzstellen Feldlormat 1)
lnhalt / Bemerkungen

von bls Anzahl allg. lntsrn

t78

tN79

Er80

El81

El82

Et83

lF8{

EF85

EF85

27e 279

280 281

2az

283

28t

285

286

287

288

2

2

1

1

1

1

1

I

1

c

c

c

c

c

c

c

c

c

tltt

t&E

novo1K00

NOVo1ß00

lrovo1ß00

Nol/o1x00

[o1r01x00

ltc'Vo1X00

NOVo1X00

.ozl,cl. gtalluag d.t EauDtalalE@anab.zl,.b.r.
01 . r.lb.ttDälgro (r) t a^aärlrt ( lD)
02 . g.r.ab.tr.Lb.trd. ( r ) / lrclborufllch TltLge ( r)
03 r E nrt.r/E.lDth
0a . lrg..t.llte(r)
05 . trb.l.t.r(lD)
05 r lrb.l,t.1o..(r)
07 . R.ata.r(lD)
08 r Posrl,oaär(la)
09 . gtud.EC(l.D)
10 . roD.tl,g.(r) Nlcbt.nr.rb.tätlgt.(r)

Alt.rt3gru9D.n d.r EauDtcl,atoessbezloberr
01 r uatcr 25 irr.hr.
02 r 25 bl3 u8t.r 30 ir!är.
03 . 30 br.. rEt.r 35 arüre
0{ r 35 blB r.Et.r a0 .rrb!.
05 . rl0 blr uator a5 {rtE.
05 r rl5 blr uatrr 50 ir.Jrte
07 . 50 blr uatcr 55 araärp
08 . 55 blr uator 58 itrhre
09 . 58 bi. u.nt.r 50 Jabre
10 . 50 bl. urt.r 53 .rrbr.
11 . 63 bl. uat.r 65 irrh!.
12 r 65 blr ustor 70 iraär.
13 . 70 irrhr. u.ud l1t.r

fazahl 6cr KlDdar daa EB/Dartscrl ln Eruahalt
u.at.a 1 irrlrr

0-9.lDrrhl
fazahl dar xi[dar daa ElD/Prrtaorr Lr Brurhalt
voD I bla u8t.r 3 drsbra

0-9-trtth]'
lDzrhl d.r trlDd.r d.r EEB/Partn€r. h Eru.balt
votl 3 bla urt.B 6 ir.hr.

0-9.laraä1
lszrbl dor ßladrr 6.. EEB/Partacrs LD Eaushalt
voa 6 bl,r uat.r 12 ilrbr.

0-9.r[z.hl
llzehl al.r ßlad.r ö.a BEB/P.rtaers LD Baushalt
voa 12 blr uatcr 18 Jabr.

0-9rlJtzrbl
Aazrbl d.r Xl,DÄar dai EEB/Partncra l.D Eauabalt
voD 18 irahra8 uBd ältar

0-9.l,Dzabl
lazaäl d,er Ern €rb.tätl,gtan ,,D Eau.bllt

0-8.^nzabl
9 r 9 EmorbetätLgc uBd n hr

= Gleltkomm!
X s lraxldldmrl, PO . gcF[ckl ohm Vozalchan, C = charrklrr (Zalchan), P = geplckt

2) lror= @mtl.rD!l3nt!tz, V =Vo.hullnlormlllon, S = Sondcrrall, A = ASP. Eclchrllbung

FORM DBIOO

-742-

= gaplckt,

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7



An 4
Statistisches Bundesamt

- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Blatt Nr. 9 von 11

18.12.97Datum:

Stand:

Bearbeltei: gcDäf.r

Land:

Borlchtszeltraum:

Satzlormst: r
Satztyp 2):

EI!8ßOIOTE![A- UND VERARTUCEASTICTIPRODE 1998

EtlrrtgRlrrtoa rn-rrRvt !r9

Datensatz-Nr. / - name lt. Er3teller:

ElrltgS:q tx . 55, 60

lr1, r!2

Aulgabeng6blet:

Datensatz-NrJ -Name:

Matorlalbczelchnung(en)

ggrt. Sortlerung:

(Archlvmaterlel)

Bemerkungen:

Satzlänge ln Bytes:

370

SatBtellen Feldto.mat 1)Feldb€2,
EF Nr.

von bls Anzahl allg. lntern
lnhalt / Bemerkungen

tLileüa.rgröß.Dlß1a... der O@.furd.
I r u.at.r 5 000 Elaüoh[aa
2 t 5 000 bir uat.r 20 000 llaüoha.a
3 . 20 000 bl. u^Et.8 100 000 tlaroüanr
I r 100 000 blr uat.r 500 000 liarohD.r
5 . 500 000 ELBrcb8.r uad a.b8

gCrdC-L^Eä-R.gloE (dllf.roazlorto R.gioBtttE.a)
I . hocbvrrdlcbt.t. .l0lg@.r!,tloBiräura
2 . lgg@.rrtr.oaarlula ELt hcrauaraganÄa[ zaatraa
3 i v.a.tldt.rt. lllu!. böh.a.a Dr,cbt.
a . y.r.tld,t.rt. RXUD. Eltt1.r.r Dr,cbt. alt

gEotaE ObarraEtrcD
5 . varatlAtarta RÄrrDa El,ttlcrar Dr,cbta oäaa

großa Obarzaataaa
6 r 1ladllch. RfuD. höboror Dl,cbta
7 - llsdllcb. RIU!. gortagrror Dlcht.

Eru.hrlt.ttrD (horkömllch) - ß:lador bl,r urt.r 27 irrär.
allelalobradr lreu
.1l.r,E1.b.aÄ.r r.anr
e11.1E azl.b.Dd. lr.u Elt I xlaä
alhluorzlcbradoE trrEa ult 1 ßlDd
allrlaorzlcboDÄ. lrau D,r,t
2 ßlDd.ra uad ubr
.11.lB.rrl.b.Ed.r u.!rr elt
2 ßlaÄora uaä urhr
ür.Darr ob!. xlad

07 . !b.D8rCa.r alcht .nrrb.tltl,gf
08 . E.Drrt!.r .&trb.tätLg

Ib.D.ar Elt I f,taö
09 . Ib.partB.r Dlcht .rmrb.tttl,g
10 . &.Darta.r .il.rb.tlt,r.g

läoDear El,t 2 ßiDd.ra
11 . EaDrrctrar nLcht .rrrrbrtätlgf
12 . Eb.DertE r .rnrbrtltigl

EbaDaar Elt 3 ßl,a6.rD
13 . Er.Derta.r alcht .Hrrb.tttl,gf
la . &.DsrtE.r .rr,rrbltltlgl

EraDlrr Dlt { xlDdara
15 r Eh.Dort!.r Elcht .il.rbltätl,g
16 . &.DartD.r .lr.rb.tltlg

06-

wobav.rhlltair
1 . tll.t.rbrurhrlt
2 . llg.!t0D.r!.u.!r1c
3 . rlotfrol.r Eau.b.lt

01 r
02-
03-
0lr
05-

El87

El88

El89

rr90

289

290

291

292 293

1

1

1

2

c

c

c

c

r&r

tut

lLll

lltt

= alphanumcrlsh,
X ' h.r.d.dm.l, PO = g.ptckt ohn! Vouelch.n, C = chrnktlr (Z.lciEn), P = g.p*It

2) leor= rcml.tDd.nstz, v r vorhullnlomltlon, S. Sondcrlall, A. ASP- 8elchElbune

nonM DBl00
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Datensatzbesch rei bu n gStatistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung'

Blatt Nr. 10 von 11

18.12.97Datum:

Stand:

B€arboltor: scblf.r
Land:

Borlchtazelraum:

Satzlormat: r
Satztyp 2):

Satzlänge ln Bytea:

370

EITIEOIOIENs- t'!tD VERERAUCESSTICEPROBE 19 9 8

ErstlrERrntcsrttrERvrEw

Datsnsaf-Nr. / - name lt. Ersteller:

AylrgSXX II r 55, 50

lt1, lr2

Aulgabengeblet:

Daten3atz-NrJ -Name:

Metorlalbezolchnung(en)

ggr. Sortlerung:

(Archlvmat rlal)

Eemerkungen:

Satzstollen Feldlormat 1)
lnhalt / Bemerkungen

von blr Anzehl allg. lntgrn

Fotdbez,
EF Nr,

rr91 29t 295 2 c l lt

E.Daaa nlt 5 xladora uDd lah.r
17 r &aDertlar Bl,cht arrrarbatltlgt
18 . E.Drrta.r .rr.rb.tlglg
19 . ao6at. Ecu.balt

rurrmslobot daa Prrr ohao ßl,nd
20 . PrrtB.r DlcbC .rmrb.tltl,g
21 . PrrCDar .rnrbatltlg

zurenraloDoDÄa. Peaa Dtt 1 Rttrd
22 - PsrtB.R Blcbt .r,r.rbrtltlg
23 r Prrtaar .rrtrb.tltig

zurruraloboaÄaa Drrr EIt 2 xlBd.ra
2a . P.8tE.r aLcht .rrrb3tsätl,g
25 . PrstDar afrrrbatltlgf

zureoralobeDd.a Pür nlt 3 ß1a6ora
26 . Pratla! Elcht arrrrb.tltlg
27 . Parta.r .rrrrbatlelgt.

rurauralrboaÄoa Paar dt a xlrldala
28 . PeatD.r alcbt .rrrrb.tltlg
29 . PratDar a8{arbtC,lti.gl

ruaaDaalab.Ddaa Praa Dl'c 5 R[Ddara uaÄ Daär
30 r D.rEtr.r alcht onrrb.tltlEr
31 r PrrtEar arrarb.tltig

Bru.b.1t.tttr, (tr u)
01 . r11.la.atl.h.aÄ. lrru D,lt 1 l(lDd uat.r 18 ir.
02 r r1blaoatl.b.DÄ.a IaDa Elt 1 ßLDÄ u^nt.E 18 ar.
03 . elhlarrrhboaÄr lrau Elt

2 uDÄ Däa ßlaärra uat.r 18 dr.
0l r rllolaoari..b.Dd.a lt ^nn Dlt

2 uDä E br ßlDd.ra urt.r 18 dr.

PraE tlt I ßlDd uEt.r 18 irrbr.D
05 . PrrtE.r Dr,cbt .rrrrbrtltlg
05 . Partaar aEüarbrtltlg

Prsr Dlt 2 ßl,Dd.r:a uEt.r 18 ir.Ir!.D
07 . PaEtD.a aicbt rrrrrb.tltlgt
08 - Pesto.r errr.rb.tltlg

P!,sr Dlt 3 ßLDäara uatar 18 ar!.braD
09 - Parttr.r alcht .rr.rb.tätlgl
10 . PartD.r .rrr.rbatätlg

Parr Dlt I Elaärra uat.r 18 ilabrcn
11 . Partaar D,r,cht arrrarb.tltlg
12 . Parta.a .&.rb.tätlg

Paar Dlt 5 uBd D.hr ßitldara uat.r 18 iraär.D

Anha 4

ALN -xr PO ! gcpaclit ohm Vo@lch.n, C ' chlEktlr (Z.lch.n), P = geplckl
2) lor r mmalcr Drtanlt , v = vorlrullnlolrutlon, S = Sondlrrlll, A. ASP- Br.chFlbung

FORM DBTOO

-L44-

= g.ptckl,

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7



Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Daten satzbesch rei bu n g

Blatt Nr. 11 von 11

18.12.97Datum:

Stand:

Bearbelter: Scbtl.r
Land:

Borlchtsze ltraum:

Satzlormat: r
Sate§/p 2):

Elttßolomta- utID vlnDn ucEggrrcapRoaE 1998

ErntüERutoarDrERvrEw

Datensatz-Nr, / - name !t. Ersteller:

AYI!988 lEf, r 55r 60

ltl, tl2

Aulgabengeblet:

Datensatr-NrJ -Neme:

ilatedalbozolchnu ng(en)

ggf. Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

Satzlänge ln Byt$:
370

Satzstellen Feldlormat 1)Feldbez.
EF Nr,

von bl3 An2ahl allg. lntern
lnhalt / Bemerkungen

1

2

7

2

7

7

7

7

L2

7

7

7

7

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

BO1r07X01

[otro7x01

IOrr07ß01

r[o907ß01

ro\r07ß01

rovo7ß01

rovo7ß01

[o1r07x01

IIü

tIIr

t!!t
r'.r
t&r

13 . P.8ta.a al,cbt rmrb.tltlg
la . Pesta.r .rilrb.Eltlg
00 r aoBatl,g.r Erurbalt

lDr.ä]' d.r 8ozl.lbl1l..qrft^89.8 lE Erur!.lt
0 . hola 8ozl.1b11l..ryrltsg.r
1 . 1 8o:trlhi1l..Ett.Bg.r
2 . 2 8orl,rlhillrqrllagrr
3 r 3 uad D.ba 9orr,.1hlll.qrll!g.r

Eocbr.cbau.Bgr.tdßEoa.a (lotIt §XXtrf,I)
(.r.c b...crt .b x.t.rLrl Evlt9850)

(bocbg.a.cha.t ![ LltErot.a.u. 1997)

ELut.cbl.^ud

lr{lh.r.. Etr.Eä..g.bl.t

E u. &L8d.r uad B.rlr,E-O.t
l.laÄ.a

(hocbg.r.ch8.t .! td.Lrotrsrur 1998)

D.uts.chlrld

Irüb.a.r Buadorgoblot

B.lr. I"bdar uld Earll,a-o.t
t l!ä.r

RaaaSva

Eochr.ch8uag.ttrD 1

Eochr.cbauag.ttE, 2

Eocbr.cbar.Bgr.tyD 3

rr92

EFlO'

El93

EF9'

E!95

E95

,t97
tr98
rr99

t1100

!1101

11102

!!103

370

296

359

297

299

301

298

300

302

303

310

317

32t

309

315

323

330

331

338

345

352

337

3aa

351

358

GEP r ecp.okt,

Anhan 4

x. FO = gcFf,cltohm Vo@loh.n, C.
2l L.r r rcnraL] V. Vorlaullntomrtlon, §.
DBrm 0111.92

P 3 g.prclt
B..chnlbune

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Helt 7
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Daten satzbesch re i bu n gStatistisches Bu ndesamt
- Maschinelle Aufbereitung -

Blatt Nr. 1 von 15

30.01.2002

25.08.1999
Dstum

Stand:

Bearbeiter: 8chäfcr

Land:

Berichtszeltraum

Sat ormat: I
Satztyp 2):

Satzlänge in Bytes:

a90

EIIIXOTO{EII8 - T'!ID VERBRAUCASSTICEPROBE 19 9 8

tta, rr3, El1, Elz

Autgabengebiet:

E USETLIABUCE

QUTRTIIJSTROEBIIrSSE - ßOPtgrIz -

Datensatz-Nr. / - namc lt. Erstell€r:

xx - 55, 50

Datensatz-NrJ -Name:

llaterlalbezolchnung(en) EvlQ9Sxx

Ggr. Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

Satzstellon Feldlormat 1)

allg. lntern
lnhalt / BemerkungenFeldbsz.

EF. Nr.
YOn bls Anzahl

tl3

rra
traul
Etao2
rrat 3

rl1
t2

5
5
7

10

11
6
9

11

3

l

1
z

7
2
3
2

1
2

1

c
c
c

c
c

c t,l'tt

tl.lt
II.IT
tl.tt

l&tt
lM

Qu8at81aragr.b.

Satzcrt - 2, 7, I
L..r!.Id . 00

1 . 1.
2-2.
3 . 3.
{ . l.

ourrtal
Qlrartal
Qurrtrl
Quartal

Rcgl ctrlcranr.urr
,..ad (01 - 16)
IBtarvlar.rb.zl,rt
Bauabrlta8u.Ear

Anhan 4

X = haradcrlm!|, PO . goprckl ohm Voualchcn, C '2) l4r = nomalor Dltcnulz, V = Vorlaullnlomsllon, S =

| = 0cplckt
B!!chclbung

FORM
DBIOO

A=
P

-746- Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7



Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Blatt Nr. 2 von 15

30 . 01 .2002

25.08.1999
Datum:

Stand:

Bearbelter: 8cbäl.r
Land:

Berlcht3zeltraum

Satzrormat: !
Satäyp 2):

EINXOMGNS- IND T'ERENAUCEASTICEPROBI 1998

atugBtlJlSBrrcE

Datensatz-Nr. / - name lt. Eßteller:

W*Q98xr( xl . 55, 60

Etl, ,ul. E!1, El2

Aulgabengeblet:

QUIRIIADSIRGEBIIrSA! - SITZ.IRA 2 -

Datensatz-NrJ -Name:

l,latorlalbezelchnung(en)

ggf. Sortlerung:

(Archlvmatorlal)

Bemorkungen:

Satzlänge ln Bytos:

490

Satzstellen Foldrormat 1)Feldbez.
EF Nt

von bls Anzahl allg. lntorn
lnhalt / Bemerkungen

1a
1

2

I

2

I

1

1

c

c

c

c

c

c

r,.r

ttt

lttl

tl.tl

rl.lt

t&ll

lt tt

lazrbl d.r P.rlotl.D LE Bauihalt (01 - 10)

llgabatr zur ZurlE at.tzuag daa Eau.hrltaa

tlgrb.a zur 01. D.8ros l! Eauabcltgtalluag laarrbalb d.r BauahAlt..
1 . EruDtalElß@aDabazr.ab.r(l,a)
2 . &.DartD.r(la)/L.b.Ergolährto(la) d../d.r

EauDt.l,Dt@.nrbozl,rborr ( ls )
3 . xtnd d../d.r gauDtrlatmoarbozl,rbcr.(la)

uad/od.a 6../d.r Eh.Derta.r. ( lE) /L.b.a.-
g.fträrt.D ( l,B)

a . tlt.ra d../al.r EauDt.lEt@.arbozlchorr(lE) od.r
d.. /d.r tD,.D.rtD.r. ( la) /t .b.E.g.f lbrt.a ( r,D)

5 . 8oa.tig. EIt d.a/d.a BauDt.lElE@.arbczLoborr(la)
od.r dc/d.r lh.DsrtD.r ( lD) /L.b.B.g.llärt.a ( lE)
vailrEdta odar varacbrlgarta Parlo!

6 r gor.tlgr. Eru.baltrDl,tgll.d.r

O.bu8t.J.br
O0 - 98 . all. I.trt.E b.ld.a 8t.I1.B .D 1900

99 r allr at brglag. vor 1900

8trltrcag.höalgh.It
1 . dl.ut.ch
2 . übrlg. turoDlr..ch. lralor
3 . .or.tl,g. gtmt.aag.börLgtolt, ttaat.Dlot

Eöcb.tcr barullLcb.r luibllduagarb.chlutt
1 . Bochacbulrbachlu.a
2 . lachboclracbulab.cblu..

( aucb hgaaLcurrcbulabrcblu.. )
3 . lDrchlurr olacr turblldusg e.a clarr !acb-,

lialrt.r-, Sacbrlkar.cbula, Earrrfa- od.r
lecbehrdenlo

a . lb.chlurr ol,acr borutllchrs turbLlduag (L.br.)
odor glrlcbrcrtlgor E.ruf.tech.cbuhbrcblurr

5 r 8olatLgt.r banuflLcb.r l,brchlurl
(2.8. ral.rD,b.ru!, b.rutllch.t Praktlh!!)

6 r ttoch ia borgfllcbor Aurblldurg, gtud.Dt(lD)
? . xalg barufllcbaa tb.cb1ur. uad nlcbt llr

b.sufllcb.r lurbllduag, 8chü1.r(la)

O..chl.cht
1 . llaallcb
2 . rolbltcb

lrsllL.E.trad
1 . lrdtgt
2 . v.rbal,retat
3 . varrltYat
a . gorchlodos
5 . drucrad g.tr.Eat l.b.Dd

E!5

rr6t 2

lr5t 3

rl6ua

rr6u5

EI5U6

lr6
rr6u1

13

L7

18

19

20

t2

27

15

15

1a
1a

- numcrltch mll
P . grplckt

S. Sondlrtlll, A = ASP- B.tchElbung

Anha 4

2l

DBIOO

1) ALN r

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Hett 7 -747-
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Datensatzbesch rei b u n gStatistisches B undesamt
- Maschinelle Aufbereitung -

Blatt Nr. 3 Yon 15

Datum:

Stand:

30 . 01 .2002

25. 08. 1999

Bearbelter: gcblf.r
Land:

Borlchtszsltraum:

Satztomat: I
Satztyp 2):

IINKOIOTEDIS- UND IIIRBRTUCESSTICEPROBI 1998

rra, tt3, t!1, !12

Aulgabengeblet:

ETUSEN,TgBUCB

oulRrltJatRotalrlsat - aArzrRr 2 -

Oatensatz-Nr. / - name lt, Ersteller:

xI r 55r 50

Datonsatz-NrJ -Name:

Matorlalb€rolchnung(en) avlo98rr

ggf. Sortlorung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

Satzlänge ln Bytoa:

490

Satzstellen Fcldtormat 1)Fsldbez.
EF Nr,

von bls Anzahl allg. lntern
Inhalt / Bemerkungen

tr5u10

Er6u11

rr5u7

rr6t 8

rr5g9

2L 22

23

2t

23

26

2

1

1

1

1

c

c

c

c

lt ![

ll.If

rl.lt

t&r

tt tt

go3r,r1. 8c.11urg
01 . g.lb.tt!Älg.(r) t.i6ylrt(ln)
02 . 8.1b.tl.Dd1g.(r) O.r.rb.tr.ib.Dd.(a)

Er!äv.rk.r (lq), lrolberutllcb Iätlg. (r)
03 r B..rtla/B..Dt.a, Rl,cbt.r(ln), B.rufrrold.t(IE),

z.l,t.olalrt ( lD) , w.hrdl.a.t1.l,.t.Ed.r
0a r 18gl..t.11t.(r), .ucb La Nt.r.t,.l1z.lt,

trufD. /t.cba. llr.rubild.Ed. (r),
zlvl16l.a.t1.l,.t.ad.r

05 . frboltor(la), such LD l1t.r.t.r,1r.r,t,
g.r.rb1. lurrubLld.ad. (rl

06 . rrbeltrlor.(r)
07 . R.atn.r(r,a)
03 r Poarloolr(l,a)
09 . Atud.Et(lal
10 r lltboll.Dd.(r) lullloanagobörl,g.(r)
11 . Soartlg.(r, Br.cht.ar.ab.tltl,g.(r)

Oaaat rllcha RaBtaavaralcbonragt
1 r Dfllchty.r.lch.at 81.' lrb.r,tD.borr(lat
2 r Dlllchtvorrlcbort aI. g.1b.tl8Älgr(r) odor

tüdrlrt(lD)
3 r frol,rl,lll,g vonlchrrt
a . alcht va8alcb.at

trs.alaEvarrt chonrag
gflicbtvorrLchaat la d,.r gaaatzl. trr.staavara.

1 - ..1b.tv.r.ich.rt
2 . DrlCvaEar,cb.rt

lrolrl11lg varalcb.at La dor gar.trl. xrtalBaav.ra.
3 . rolbttvrrrlcbort
a . altv.r.lcb.Et
5 . Dalyrta f,tlakoavorrLcbanrag
5 . laaDrircb aul xBDlaavaraorguEg
7 r alcbt vaaar,chaat

Pll.g.vaaal,cbenrag
Dlllchtr.r.lch.rt LE dor rorlalon pf l.g.y.r.t cbonrag

1 . aalbatva8rlchart
2 - Dltvarar,cbart

DflLchtvorrlch.rt La drr grl,vrtca ptl.g.v.r.r,cbonrag
3 . ..1bat?.r.lcb.rt
a . altvaarlcb.rt
5 r tolao zuord.uurg nögllch

fuorrl,ogoador t.b.Eauat.rbrlt
1 - lrr.ab.tlttgk.lt
2 . Uat.rb.lt durch Eb.DertD.r(lo)/L.b.arg.-

flbat.(lD), lltara, heurb8ltafr.Dda p.r.oE E,
DrLvat. zu;aadu8gatl, v.tDäg.!

3 . R.DCatr d.r gaaatzl. Ralt.av.ral,cbrru.ag
I r P.aar,oEaE lür BaarDt.
5 r llC.r.t.lIr.ltg.ld
5 r B.t,rl.b.-/Warkrr.ntaa, -poarl,onon7 . lrb.l,t,.lo..Eg.Id, -hllfc

Anhan 4

X = h.r.d.rlm.l, PO . glp.ckl ohm Voz.lchcn, C . chtr.ttlr (Z.tch.n), p ' gcpGtt
2) la?. nomlllr Dtlansatz, V . Vodlutlnlomailon, S r Sondarlall, A . ASp- BarchElbung

DBIOO
FOR,M

-148- Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft Z
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Anh 4
Statistisches Bundesamt

- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Blatt Nr. a yon 15

Datum:

Stand:

30.01.2002

25.08.1999

Bearbelter: Schlf.r
Lend:

Bcrlchtrzeltraum:

Setztormat: t
Satztyp 2):

EItßOm@ta- grfD \rERBRtt cEaSTIcEpaoEt 1998

ETI'SEIIJEgAgCE

Datontatz-Nr. / - nama lt. Erüsller:

RtI1098Xf, II r 55, 50

Ita, tl3, atl, tt2

Aulgabengeblot:

Qglitlr,aERottüt88t - SrEzrnT 2 -

Datonsatz-NrJ -Namo:

ilatodalbezelchnung(en)

ggl. tlortlerung:

(Archlvmabrlal)

Bemertungen:

Satzlänge ln Byte8:

490

SaEstollen Feldromet 1)F6ldb€2.
EF - Nr.

von bls Anzahl allg. lntom
lnhalt / Bemerkungen

1t

1{

1a

1a

1a

1a

1a

1a

1a

I

a
a

a

a
a
a
I

a
a
I

a
a
a
a
I
a
a
a
a
a

1

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

P
P

D

P
P
?
D

P
P
D

D
D
D
D
D

P
P
P
P
P

c

c"07f,00
oaPo7r00

olD07r00

ctDo7ß00
GlrD07x00
qtD07r00
otP07x00

oEPo7ß00
orD07r00
orD07x00

otD07ß00
olPo7A00
oEP07ß00
orP07ß00
olPo7X00

orP07ß00
olPo7x00
orP07x00
orP07ß00
oEPo7f,o0

tr,B

l.lJf

AIJI

ll.tr
l&tt

lltt
r&ü

l&r
ltü
lll[

l!!t

8 . Sortelbllto
9 r roart,Lgo ölt.EtUcb. Zr,bluserra

rag.b.a rtrr r'öcb.atllch.E l8b.r,trr.lt
0 r obro D..cblftlgü.agl
1 i vol13.r.tb..cultl,gruDgl
2 . E.l1!.ltb.rcbtfCr,guDet
3 - gorl,aertüglg. E..cDälEtguDg
a . b..cblttlgt, oüa. rDgü.

rDg.b.a ru8 02. D.aroa b Eru.bllt
,t. tl6g1 - tl6u12

rsgabaE tua 03. Paraoa ln Erurhalt
rL. tt6ul - ll6u12

fagrDaD rur 0{. P.raoB Lu Eauahrlt
rl.t!5ul-E5u12

rDg.b.E ru8 05. ParaoD lD Eruahrlt
ü1. El5u1 - tt5u12

lag.,b.u rur 05. P.r.o[r b E u.brlt
11. tl6g1 - El6s12

ragsb.D 3u8 07. P.r.o8 l! Bru.b.lE
rl.. tl5g1 - tl6rr12

fag.D.E rua 08. P.a.oa l^D Eru.h.lG
11. rr5u1 - lr5u12

rDg|.b.D rur 09. D.r.o6 lr Ertrtb.lt
,1,. lt6g1 - tt6g12

lBg.b.a rur 10. P.atoa b B.uahrlt
rl,. tl5ul - lt5g12

Laaa
tldE@.8/thD.h.a - Q[rlrt.IanrE. -
E u.b.1trbsuttoolu}qa
Eruabalt anattoalalE@B

(Dlur- oäor llaur-Vorrrlcbog uägtllcb)
rtr.g.b.tlblgo rlntrmor uaÄ ttDa.hma

(Plu.- od.a lllaut-vort.lch.a DögUch)
Dnrtto.lDlBoa8 ru. lilrrb.tltlgh.lt
Bnrtto.lEl@.a rua uE..lbttlhÄr.g.r fab.lt
Ba1rt!o.lDrß@.a .u. t.lbat!.4Älger Arbolt
tlEabaD rua vardgarr

(Ptt[- od.r tdaur-Vorrolcbra rögflch)
tlaloa .ut ölt.at,l. Tr.a.t.ar.!1ua0t.a
ttutE@.8 rua dcbtöll.atl. SrrDtlrrrelrlu.agoa
oaaalt.lEDabaB
turg.b.B - ouoateltnata -
ttaänl8gaEtEtal, Oatahlßa, TrbrlE rraa
B.kl.lölrlg usd Scbubo
t{ohaaE, foüauDgaiaatrDÄa.ttuDel
taorgh
IDsalruaalsBttraet, Eaurhaltagaalt. uaÄ -gagaaatlDÄa,
lauloado E u.balttlühnrlgf
O..u8d!.lt.Dl1.g.
v.rk br
ltacbrlcbE.aob.ral t t lrragt
Fr.is.lE, tlt.rbrltuag uaä ßu1tur
Elldrrrg.rr..D

t!5u12

E?
rl8
tt9
rr10

Ell1

Er12

all3
trla
rt15
Ell6

at19

tll7
tr18

üzo
Ir21
tt22
rr23

r!24
l,25
tt25
tD27
El28
El29
El30
EF31

El32
a!33
r!34
Er35
EF36

27

2A

t2
56

70

8a

98

a1

55

59

83

97

112

126

1a0

154

166

111

125

139

153

L37

159

158
L52

170
L7a
L78
182

186
190
194

198
202
205
210
214

218
222
?25
230
23t

151
155

L73
L77
181
185

189
193
L97

201
205
209
213
2L7

22L
225
229
233
237

ALl{ .
X . hcrrdr:lm.l, FO . e.p.ckt ohm YoElch.n,

2) lmr . nomal.r O!l.n[tz, v . Vodluflnlomtlon, S =

FORM DBIM

P r gcPmkt
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Daten satzbesch rei b u n gStatistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung'

Blatt Nr. 5 von 1s

30 . 01 .2 002

25.08.1999
Oatum:

Stand:

Boarbelter: Scbtf.r
Land:

Berichtszeltraum:

Satzformat: F

Satztyp 2):

Satzlänge ln Bytes:

490

EINKOTOiBTS - UITD \IIRBNAI'CESSTICCPROEE 1 9 9 8

EIU9EN.ISEITCB

Datonsatz-Nr. / - namo lt. Ersteller:

E1I*Q98II x)ß . 55, 60

rra, !13, ,rL. E 2

Autgabengebiet:

QUtRAlr.AEROrBrrSSl - gtazrRr 2 -

Datonsatz-NrJ -Name:

Matodalbezelchnung(cn)

ggt. Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

Satzstollon Feldformat 1)
lnhalt / BemerkungenFeldbez.

EF Nr
von bls Anzahl allg. lntorn

tt50

tra9

rr51
tt52

rl53
tl5l

tr55
lt56
rr57
rr58
rl59
tr60
Er61
E!52

l!63
tr5{
ll65
ll55
ut57
!168
1169
Er70

tr37
ll38
r!39
trao
ltal
l!42
rta3
ltaa
lll5
l,u16

,ra7
rraS

290

29t

299

2892A6

291
295

295
300

301
305
309
313
317
321
325
329

304
308
312
316
320
32t
328

330
334
338
tt2
3t6
350
35{
358

333
337
341
345
3r9
353
357

238
2t2
2t6
250
254
258

262
.266
270
27t

ztL
2t5
2t9
253
2a7
26L

265
269
273
277

281
285

274
2AZ

a
1

I
1

a
I
a
I
4
a
l
1

1

{
a
{
I
I
I

a
I
a
a

a
a

I

E
c

P
c

P
D
D
D
P
P
P
c

P
P
P
P
P
P

P
P
P
D

P
P

P

c

otP07ß00
otPo7x00
otDo7ß00
orPo?x00
otPo7x00
oED07X00

otPoTß00
otP07r00
otP07x00
orP07x00

olP07ß00
orPo7ß00

oEPo7X00

olPo7x00
l!!t

oEPo7X00
lltt

orPo?x00
orPo7x00
orP07x00
orpozxoo
olPo7x00
otDo7x00
orPo?x00
AI.!T

crP07x00
olP07x00
oEPo7X00
gtPo7ß00
oEPo7X00
oEP07X00
oEP07x00
NJDI

lttl

Babarb.rgungr- uad crrtatlttaEdl.E.tl.I.turg.E
lD,ö.r. tl8r.E uaä DlaDatl.r,.tuag.D
Prlvat.r v.rbrauch
Nrzüga v@ EiDlßotrE a
8on.Cl,ga gt.u.rB
vara:Ichat'u8grb.lträgc
(.IE.cbI.fr.lw.B.l,träg€ zur gaaatzl.Rv uid xv)
8oD.tlg. galar.atata Übcrtragruagca
lu.grb.! für dle v.tilög.a.blldlu8gt
Rückzabluag votr ßr.dl,t.!
l,Ddara Auagrb.B
(obar tbzllge v@ llEIß@.B)
o.ra[truagrbaa
lriDrr[la

(Plur- odor ttiau.-vorz.icb.D Dög1lcb)
Dl,fforraz zrlrchca El,E[!.b!aa u8d tuageban

AuagabaD gröaaar - Llaua-vorzclcbca
llaanlErs gröraar r Plua-vorza:lchaa

luagabaa h lualürd
0 . sola1.J.
2 - ta, ohr. tlgab.

Eöha dar tuagrb.a La turlr8d - B.trag Ia Dtt
Baal,tz voB vartlcbaruagaD

0 . sola
1. Jr
2 - )a, oha. tog.b.

V.r.1cb.!'urg.guthrb.D - E.trrg ,.n Dü
Ball,tz voD, O.ldvarDög.a

0 . arla
1.Je
2 - tt, oba. lag.b.

Bau.Dargutbaba8 - Batrügr ,,8 Irü
SDergruthrb.E - B.tr.g la t»l
Raataararta - Bataag Ia Dü
8oE.tLg. lBlagcD - B.t4g la Dtd

^IEtl.a - 
B.trag Ltr Dti

SoDrtlg. lf.rtDaDl.r. - E.tr8g LD Dt{
la PrlvrtDarloaca vcrlLcb.Eaa Clcld - B.trag LD, tfa
Bl,lduag YoE OGldv.rDög.D

0 . urla
1.Ja
2 - t!., oh!. lrgab.

llazahluag aut DauaDarv.rträg. - Betrrg LD Düt
El,Dzrhlulg auf gDarbllchar - Bstrag In Dtt
l(ruf voD Raata[rartaa - Batarg ia Dt{goaatlg. l.ohg.D, bcl BeaJsca/ADarkaaaca - Betrag lD DM
Xrul voD .trrtl,aD - B.trag LE DX
ßauf voa roDrtlg.B w.rtDaDlor.D - Betrrg La Du
v.rl.l,h.a voa O.ld, rE Prl,vttDersou.B - Botrag LE Dt[
tllgu[g voa ByEotb,.k.D, Baudarlehoa u.ä.

0 . aoLu
1.Jr

Anha 4

1)
X . hrrtdrzlmrl, PO ' gapacll ohm Vozllchrn, C s r

2) lsor = nomrlar Orlrn[tr, V . Vorllullntomlllon, S '
= g.plckl
BrechElbung

PORM
DBIOO

A=
P

- 150 - Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7
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c



Anha 4

X s h.x!dGzlm!|, PO r g.p.ckl ohnr Voz.lch.n, C o r

2) lmr = nomrlar Oatant.tz, V ! Vorlaullnlom.llon, S =

DBIM

ch.nkl.r (Zclch.n), P - g.Prckt
Sond.rr.ll, A r ASP- B.lchElbune

Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Daten satzbesch rei bu n g

Aufgabengeblet: tutßotottlr8- urtD rrtRDa ucESgrIcEpRoBl 1998

ETUSEN.ESBI'CE

Oaton3atz-Nr. /. name lt. Erstellor3

wl098rr rlr55,50

Dstensatz-NrJ -Name:

Materlelbezelchnung(en)

ggr. Sortlorung:

(tuchlvmeterlal)

Bemerkungen:

tt{, tt3, tt1, Et2

ourRaN.glBotDltrgSt - gtranRa 2 -

Blatt Nr. 5 von 15

Datum:

Stand:

30 . 01.2002

25.08.1999

Bearbolter: gcbr!.r
Land:

Berlchtezeltraum:

Satzlormel: ,
Satztyp 2):

Satzlänge ln Bytos:

490

Feldbez.
EF - Nr.

Satzstollen Feldtormat 1)
lnhalt / Bemerkungen

von blr Anzaht allg. lntern

,r7l
ur72

l,73
t!74

rl75
ar76

t77
rr78

tt79
tt80
tt81
tl82
rr83
trSa

tl85

r!86

359

353

362

354
368

36?

369
373

372
375

377

3t1

380

384

3t5

389

393

397

401
a05

388

392

395

400

a0a
408

409

a10 111

a

1

I
1

I
I

I

I

a

{
a

a

a
a

1

2

D

c

D
c

P
P

P

P

D

D

P

D

P
P

c

oEP07ß00

r&r

otD07ß00
tl.r

orD07a00
orD07ß00

orD07x00

otP07ß00

otPo6a01

otP05ß01

crD06ß01

otD06rß01

otPo7ß00
gtPo7x00

At tS

tt tt

2 - !t, oba. r!g.b.
R..C.chuld voE Eltroth.t a, Erud.al.h.g u.l.
- l.ta.g la It
EarlCt votl aoartl,gaa X8adlta8

0 . aola
1.Jt
2 . )t, oh8. tag.D.

Ba.trchuld voa roartLgoE ßr.dit.E - B.trrg LD Dl
iücl,'rLluag voa roartlgoB xr.öitaD

0 r aola
1.J.
2 . Jr, obaa fag.b.

Rllctr.bluagt voB .o8.tlg.a x8.dr.t.a - D.targ ,,a u
z.hluag voa Üborrhhuagrzlaroa - E.tr.g lE til
B$g.1db..t.!d - E.tregr ,,a il
.! lalasgt daa Baarbaltuagrzoltreuoor

ar t8da daa Baarbaltuagrrel,Crrulrr

IE tt79 - tl82 rlnä dlo Eochs.chauagf.ttor.E
d.. 1. Erlbjrha.. gorFlchort.
tUr Eru.brltrs dLo 18 1. Er1bJ.ä8 t.lE
I.ld.r rrr.a, rlad dhro ,.ld.r l[o&&.
t).ut.cllt.aal
trtb.r.. auadcrgoblrt

lt-u. &lad.r uDä B.rll,a-O.t

Ll8Ä.r

Baaaava
Raaarra

ayDl.l.8uagt
Zrrsgraulaünr
(tolarart zrlrchoa tl,asehnoa u8al AuagabaB
gaö...r 20 Prot.Bt)
0 . aola
1.Ja

Eu!Ä..1rBd
01 . gcbl..rlg-Eo1.t.la
o2
03
0a
o5
06
07
08
09
10

r Beüur9
. llladaraacha.a

EraDaa
rordab. La-l'raat lalaa
Eaaaa[
Rb.lalr!d-Efelz
Erd.a-matt.ub.ag
Eryara
grrr1!^Bd

NOV r
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Anhan 4

! numlrleh mh
X t h.r.d!Jmrl, PO r g.prcll ohm Voullch.n, C . ch.nkt.r (Z.lch.n), P . g.p.ckr

2) bar . nomrla. Oalan[tz, V . Vorlruf,nlomrllon, g . Sondail.ll, A . ASP. Bxchrtbung

DBTM
FORM

Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesc h rei b u n g

Aulgabengeblot: trtmotocNs- tllD TTTRBR UCESSTTCBPROBT 1998

ETUAETI.TABUCE

Datoniatz-NrJ -Namo:

ilatcrlalbezelchnung(en) ]|,fo98rl
Datonaltz-Nr. / - namo lt. Erstollor:

II r 55r 50

ggl. Soltlcrung:

(Archlvmrt .lat)

Bcmcrkungen:

tra, E 3, tr1, lt2

ourirrEglRotDlrl8St - 8tl[zlnI 2 -

Blatt Nr. 7 Yon 15

Datum:

Stand:

30. 01 .2002

25. 08.1999

Bearbolter: Schllcr
Land:

Berlchtszoltraum:

Satzlormat: r
Satztyp 2):

SaElänge ln Bytee:

490

Foldbez.
EF - Nr.

S8tz.tellen Feldro]mat l)
lnhalt / Bemerkungen

von b1c Anzeht altg. lntern

t87

tl88

tr89

rr90

El91

rl92

tL2

413 a1a

415 415

lL7

418

419

1

z

2

1

1

1

c

c

c

c

c

c

lttl

lLtt

ll/,tt

lLll

ltt

^t 
!t

11
L2
13
1a
15
16
'22

a

-
a

E.r1lD-w..t
Bra.Dä.lDuagl
LclEl.Dbuag-vorD@ara
Srcbraa
8rcb..a-lDärlt
ttürLDgt.D

. llrlla-Ort
E urhrlE.gEö...

1 . l-DaaaoBaahsuabalts
2 . 2-PartoEaDhrtrrhrlt
3 . 3-P.Eroaaahrurhalt
a . a-D.aroBaahaurbrlt
5 . Brurhalt alt 5 traÄ Db8 DaraoEaa

8or LrI. 8t.I1u^ag dar EanDta lE!ßE@aarbrz Lohrrr
01 . a.lbrtlDdlg.(r) 1,!^adrlrt(la)
02 . g.lb.t&dlg.(r) o.r.rb.tr.r.b.ad.(r)

B.sdr.rt.r (r,D), f!.lb.rul1r,cb Iltlg. (r)
03 t E..ntr.a/E.rrt.r, Rlcbt.r(la), B.rufr.olalrt(lD),

z.ltrold.t ( ltr) , w.b8d1.B.t1.l.t.Dd.a
0{ . lag..t.llt.(r), auch lE A1t.r.t.11r.lt,

ILulD. /t.cba. ltr.rubllä.ld. (a),
zr,YL1dl.E.t1.r,.t.!d.r

05 r lrbrl,tor(l,a), ruch La tl!.a.t.l1r.r,t,
gtrrrbl. ru.rubr,ld.od. (r)

06 . Lrb.lt.lo..(r)
07 . R.ata.a(la)
0E . P.a.loBla(r,B)
09 . 8tuä.nt(l.D)
11 . goa.tlg.(r) ttlcLt.ar.rb.tltlg.(r)

Alt.8 d.a Eauptelaltora.b.rl.b.r.
01 r u.at.r 25 ir.^h8.
02 . 25 bl. trat.a 30 it b8.
03 . 30 bt. tr.at.r 35 it br.
0{ . !5 bl. u!t.a aO at la.
05 r l0 bl,. uat.r a5 ir.ba.
05 . l5 bL. uat.r 50 dt ha.
0? . 50 br,r ust.r 55 ar.br.
08 r 55 bl. uDt.8 58 {t hr.
09 r 58 bLr u.ator 60 ilaha.
10 r 50 bl. uat.a 63 it är.
11 . 53 bl. uat.r 55 ar.Ir8.
12 - 65 bl,t uat.r 70 at äa.
13 . 70 it b8. trDd IlC.r

larräl 6or ledl,goa ßlador d.. EruDt.l,Dlßo@.a.b.rl.h.a./
Eabaa.g.llbrta! uEt.r 1 iraLr

0-9.rrl!.bl
taz.hl dor lodlgoa ßl,DÄ.r al.t EauDt.lalEocarbtzl.ber./
&.b.a.g.llbrE.B voa 1 bl,r uatrr 3 iraär.

0-9rLurahl
razehl d.r l.dlg.a ß18d.r 6.. EouDt.latG@catbozLrherr/
L.b.aagafährt.a voE 3 bl,. uD,ta8 5 arrära

0-9.lDzrbl

-L52- Statistisches Bundesamt, Fachserie 1 5 EVS 1998, Heft z



Anhan 4
Statistisches Bu ndesamt

- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g
Aulgabengeblet: EIEßO!OIE!I8- UttD TIIRBR ITCESSAICEPROBI 1998

EAt SEI!.ASEUCB

Datensetz-Nr. /. name lt. Ersteller:

RlIl098:Oß II r 55, 50

Datencatr-Nr"/ -Name:

llatedalbezolchnung(en)

ggl. Sortlerung:

(ArchlYmst rlel)

Bemerfungen:

Ita, tt3, !t1, tt2

oglaallgtRotBurgSr - 8rrlzlRa 2 -

Blatt Nr. I von 15

Datum:

Stand:

30.01.2002

25. 08.1999

Beerboltcr: Schlt.a
Land:

Berlchtrzcltraum:

Sltzlormat: !
Setztyp 2):

SaE!ängc ln Bytes:

490

Feldbez.
EF - Nr.

Satsstellcn Feldlormat 1)
lnhalt / Bemerkungen

von bl. Anzehl allg. lntom

rr93

rl9a

lt95

r!96

t!97

r!98

rE99

rE100

420

t2L

122

t23

t2t

425

t26

t27 428

1

1

1

1

1

1

1

z

c

c

c

c

c

II.E

l&E

ttll

l&r

ltu

IITI

lltr

l&ü

lat.hl d.a 1.6lg.E Xlaä.a d.. E!uDt.lat@D.b.ri.h.r./
!.b.a.g.llä8t.a t oa 6 bl. uat.a 12 itrh8.

0-9rl8trä1
lDr.lrl d.a lodl,goa ßr,Dä.r d.. EruDg.lDlB@.B.b.tt.h.r./
L.b.D.g.lläat.B t o,r 12 bl. ust.r 18 arelra.

0-9.lar.bl
lDr.l1 dor lodl,goa ßLadrr 4.. EauDt.lDlEorarbertohorr/
&.b.a.g.tlärt.a eoa 18 bl. uat.r 27 ir.h8.

0-9.lat.bl
tat.bl d.r l.dlg.n flador d.! E uDc.lDlß@.srb.rl,.!.arl
L.D.u.g.flhrt.a E,t 27 irr.br.r uad llt.r

0-9-lrrt.bl
lBt.bl d.r trrtrb.tstrtlgtoa l.D Erurhrlt

0-8rlar.!:'
9 r 9 und 10 Er[rb.tltr,g.

larrbl dor llalßoraab.rl,.It E ,.! E u.h.lt
0-8rlDr.bl

9 r 9 uad 10 llatcoa.b.tl,.h.a
larrh1 d.r gotr.r1hl1f.q)ltBg.r La Eru.hrlt

0-2rlar.bl
3 . 3 Sorl.lhtll.qrtlag.a uDd !.hr

B.u.b!1t.t!tr, (h.athu,cb) - Rlad.a blr uat.r 27 ir.ä8.
01 . ellolal.b.Dä. lr.u
02 . e11ola1.b.ad.a Lanr
03 . .11.1a.a!1.b.!ä. ,a.u El,t 1 l3lDd
0{ . rllolaorrl.haDdaE lLaB Llt 1 RIEÄ
05 . .ll.la.rrlohoaäo trru rit

2 ßlaÄ.nB trDd D.üa
06 . .ll.lB.rrl,ohrndor LrEE Dtt

2 xl,aä.a! tr8Ä D.ü8

th.Dr.a oüno ßiud
07 . E E.8tB.a Btcht .arrabatltlEt
08 . EaDrrta.r .rnrb.tltlgt

E D..a alE 1 ßlDd
09 r EeprrlEaa alcht, .rrtab.tltslgf
10 . E D.rtE a .tTtab.tsltlgr

&.D.r8 Dr,t 2 EIEäartr
11 . E.paatrr.a DlchC .rrrrbatltr,gf
12 r Eol»artB.a .Ertrbatltlg

Er.Dr.a Dlt 3 r(lDÄ.t'a
13 . &.D.rtaor alcht .ansb.tltlg
1a . &.Irastaar arrtrbttltslg

E.Drrr Dlt a lll!Ä.t!
15 . &.DrrtB a alclt arrtrb.tltlgl
16 . Er.D.aEB.r .rrrrb.tltigf

&.Darr Dlt 5 xlEÄ.ra uaÄ Däs
17 . &.Drrtq.r Di,cLt .rr.abttltlg

ohm Vorlch.n, C -
2) laar. nm.l.r V. Vodauff niomüon, §' Sond.rLll, A B ASF B.rchElbung

FORM DBIM

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Helt 7 -753-
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Datensatzbesch re i bu n gStatistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung'

Blatt Nr. 9 von 15

Oalum:

Stand:

30.01.2002

25.08.1999

Bearbelter: 8chäf.r
Land:

Berlchtszeltraum:

Satzlormat: t
Satztyp 2):

Satzlänge ln Byles:

490

EIIIKOüINENS- t'ND VARBNAUCESSIICEPROBE 1998

ETUSBTI.IABI'CB

Datonsatz-Nr. / - name lt. Ersteller:

Ev*Q9Su xI ' 55, 60

t!a, Er3, ll1, !12

Aulgabengeblet:

QUlnIN.SrROaE§rsst - SAEZTRT 2 -

Datensatz-NlJ -Name:

Matorlalbezolchnung(en)

ggl. Sortlerung:

(Archlvmatorlal)

Bemorkungon:

Feldlormat 1)Satzstollon
lnhalt / BemerkungenFeldb€z.

EF. Nr.
von blr Anzahl allg. lntsrn

t1l01 429 430 2 c tt tt

zuaa.@aalabaBd.a Drrr oDsr Xlad
20 . Dartn.r DLcbt .rr.rbatttlg
21 t DartB.r .rr.rb.tütlg

zutemcaloboadaa Paar dt 1 xlDä
22 . PratB.r alcht .ar.rb.tltlg
23 . PrrtD.r ar?arbstlClg

zuteucalcbcadaa Daar EIt, 2 xladaaa
2a . PrrtD.r al,cbt orvorb.tttl,g
25 . DaatDar arraabatttlgt

ruraoruloboBd.a Prar alt 3 rlDd.rE.
26 . Drrta.r Elcht .rr.rb.tltlgl
27 ' Parta.r .rr.rbrtltlg

rua!@E1.b.Dda. Darr El,t a xltrdara
28 . DartD.r Dl,cht .r!.rb.tttl,gl
29 - PcrtD.r .rrrabrtltlg

zuaa@aEl.baaAaa Prar nlt 5 xladcrD, uld !.ba
30 . PrrtD.r Elcbt .rY.rb.tttlg
31 r PaatD.r .rr.rbrtltLgf

Eeu.balt.tttr, (E.u) - ßlador bl. uBt.r 18 irrär.
01 . e11.la.rzl,.b.E6. l8.u ult 1 flEd
02 . .ll.la.rzlobosdrr li.Da al,t 1 fla6
03 . rll.la.rzlobcadc ,rau Dlt

2 xlEdara uad uohr
0a . ell.la.rzl,obcadc tlaDs EIt

2 xhd.ra und D.br

lü.Da.r/Paer Dlt 1 ßlDd
05 . Eh.Derta.r/PartB.r Dlcht .ry.rbttätlg
06 . lh€DertE.r/PartBar clrrarb.tätlg

EhcDaar/Paar Llt 2 ßl,Ddartl
07 . Eh.Dartaar/PrrtD.a aLcht crrrrbttltlg
08 r Eb.Darta.r/PartD.r .rr.rbrtätlg

Eb.Daar/Eaar nl,t 3 ßl,rd.rn
09 . lh.DcrtD.r/PartD.r Elcbt .il.rbrtätlg
10 - lb.Dartn.r/PartD.r .rrarbitätlg

18 . E Drrtaar arr.rbrtltlg
19 . .oDrtlgar Ecuahalt

EhaD$r/Perr el't a
11 . lß'baDrrta.r/PrrtD,.r
12 r Eh.Darta.r/PartBar

Eb.Daar/Paar DLt 5
13 . tb.DartEar/DrrtD.r
1a . EbcDartD.r/PartEar
00 . ronrtlg.r Eausbalt

ßIDd€ra
ll,cht .n crb.tätig
crr.rb.tätlg
XLDdarE uld D.hr
aLcht ct?erbstätlg
.rr.rbatätlg

Anha 4

x= PO r grplclt
2) l@r = nomrl.t

P = grpockl
Bclchclbung

rORM
DBIOO

V s Vorhutlnto?mrtlon, S = Sondorhll, A = ASP-

-154- Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft z



Anha 4

Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Daten satzbesch rei b u n g

Blatt Nr. 10 von 15

30 . 01 .2002

25.08.1999

Datum:

Stand:

Bearbeltgr: Schll.r
Land:

Satzlormat: r
Setztyp 2):

ErlrxoroiEnS- t,rtD vlRD!.rucEagrrcBpRoBE 199I

BTt'SEII.TSBI'CE

Datensatz-Nr, / - name lt. Erstetler:

wlQgSxr II . 55, 60

rra, tr3, ,rL, t 2

ogrRaü.grRora§r88r - grszrRr! 2 -

ggl. Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

Aulgabengeblot:

Datonsatz-NrJ -Namo:

Materlalbezelchnung(en)

Satzlänge In Bytee:

a90

Feldlomat 1)SatzrtollenFeldbez.
EF Nr.

von b13 Anzahl altg. lntoln
lnhalt / Bemerkungen

431

433 t3a

432

435

2

2

1

c

c

c

ltll

lt tt

ltt

foD.tllch.. Eru.h.1t.!.ttoclalqa (.rr.cb8.t,
01 r uat.r 600 lrI

Eoch8.chauDgrrtt7t, 1 (Eru.h.lt.a.ttoolalors)
00 . üborrlogroadr. lldß@.a rur

l.DÄrr,atrchrlllcb@ B.ErL.b

13 r 35 000 DI uad lrbr
Eocbr.cb8u$g.lyD, 2 (Eatr.bal'tltt tr)

1 . ll1olalob.aÄ.(rl
2 . ft.Eaaa/Paer oh8a ßiEdaa odor rcltrr. DaraoBaD
3 . tllolsrrrl,oäcado(r) Ett 1 ßlad urt.r 18 ar.^hr.a

odor lcölatcs klDdara uat.r 27 t rlrsa[ - devoa
atBd. 1 xl!Ä uat.a 18 atah8ea ohnr roLtoro Paraoa

a . E.D..r/P8rr dt 1 XlBd ust.r 18 ir.är.D od.r
ladLg.B ßladora uat.r 27 irahraa - drvoa elad.
1 xtud u8ts.8 18 arabr.E obac vcLtrrr P.r.oE.E,
höcbataat 1 DartD.a atrcrbatttlg

5 . tb.prar/Paet Elt 1 flud u^at.a 18 rrlär.D od.r
lcdlgon xl,Bd.ra u.at.r 2? irabra! - davoD alad.
1 xtDd uatar 18 ir8br.D ohaa ral't.r. D.raoaa!,

o2
03
0a
05
06
o7
08
09
10
11
L2
13
1a
15
15
L7
18
19
20
21

D'
il
Ix
flu
BI
DI
ilr
il
DT
il
DI
DDI
4t
DTuu

00
00
00
00
00
00
00
00
00
00
o0

00
00
00
00
00

1
1
1
2
2
2
3
3
a
I
5
6
7
I

10
L2
15
20
35

50
o0
50
00
50
00
00

u.at.r 1 000 Dt

99 - 10 000 bl. uat.r
10 . 12 000 bl. urt.a
11 . 15 000 bl. uat.a
12 . 20 000 bl. uBt.r

01 r
02r 1
03- 1
0lr 2
05.3
06.4
07.5
08. ?

1 800 Dr
2 500 na
3000fl
a 000 Df
5000il
7000il

10 000 il
12 000 il
15 000 Dr
20 000 Dr
35 000 D0t

bl,. u8t.a I
bi.. urt.r 1
bL. uat.r 1
bLr u8lrr 2
blr uaCor 2
bI. u8t.r Z
bk uator 3
bl. uDt.a 3
bla uatar a
bl. uat.r a
bL. uat.r 5
bla uEt.a 6
bLr u8t.r 7
br,. rrat.a I
br,. u8t.a 10
bi. uat.r 12
br.a trst.t 13
bL. u8t.r 20
blt urts.r 35
fl trad !ah8

000
400
800

600
000
400
800
000
200

000
000
000
000
000
000
000

000
800
500
000
000
000
000

blr
blr
bir
blr
br,.bk
blr

u^otaa
uutaa
uataa
u.utaa
uataa
uEtar
ultar

rr102

tr103

Er10a

x' PO. ohnc Vozllchan,
Voullch.n,

C = chrnkt r(Z.lch.n), P = g.p.ckt
S t Sondlrrlll, A - ASP- BrlchElbune2) laar - nomdar V . Vorhullntomrtlon,

DBIM

Statistisches Bundesamt, Fachs€rie l5 EVS 1998, Hett 7 - 155 -

FORM

Berlcht3zeltreum:

a

-
a
a
a
a
-



Anha 4

'r) x.
2) lor = nom.l.,

ohnr Vouclchan, C . chrrrklrr (Zalchan), P r g.pskt
B!&hnlbung

FORM

Daten satzbesch rei b u n gStatistisches Bu ndesamt
- Maschinelle Aufbereitung -

Blatt Nr. 11 von 15

30.01.2002

25.08.1999
Datum:

Stand:

Bearbolter: Scblf.r
Land:

Berlchtszoltraum:

Satzlormet: I
Satzty? 2):

IIICßOIOIEIIS- UDID VIRBRTUCESSIICEPROBI 1998

E saErmaBucE

Datonsatz-N., / - name lt. Eroteller:

Et,lQ98s r:r . 55, 50

!ra, tt3, ll1, ll2

Aulgabengobiet:

outartrJ'gtRotBrlgSr - Strzlnr 2 -

Daten3atz-NrJ -Namo:

Materlalbozelchnu ng(en)

ggl, Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bomorkungcn:

Satzlänge ln Bytes:

490

Feldlormat 1)SatzstellenFoldbcz.
EF - 1{r.

von bls Anzahl allg. lntern
lnhalt / Bemerkungen

tr105

trl05

rr107
EFlO8
Er109

436

t37 438

439
aaa
aa9

aa3
la8
453

5
5
5

1

2

P
P
D

c

c

oEP09ß00
oEP09x00
clP09x00

f,t t8

lt tt

b.Ld. Parta.r .il.rbitltlgt
6 . 8oE.tlg.a Brurhllt

Eocbr.cbauag.tyD 3 (8orlr1o 8t.11u89)
1 . 8.1b.cladlg.(r) &.Ddrlrt(la)
2 . g.lb.tttrdlg.(a) o.ü.rb.tr.lb.ad.(r)

E adr.rk.r(r,s), frol,bonrfllch Iltl,g.(r)
3 r Ereltl,a/8..!ter, Rlcht.r(l,a), B.nrl..o1alat(la),

Z.l,t.oldrt ( l,r), r.ärdl.D.t1.l,.C.t1d.r
{ . l8g..t.I1t.(r), auch la Nt.r.t.r,1z.1t,

krula. /t.chr. turzubl,ldrBd. ( rl,
zlvl Idl.E.t1.1rt.Bd.r

5 . t8b.lt.a(lu), auch r,E t1t.r.t,.l,1z.l,t,
g.r.rbl. lu.zubr.16.ad. (r)

6 r R.Eta.r(la) /D.arloEär(l,a), üIrc:wl,ogrador
L.b.Drult.rbrlt alcbt .rr.rb.t!tig, 1- odor
2 - P.rroa.Ebru.hrlt, BruDtrl,alorsrbo z lobrr
ultar 70 {r.hr.E

7 . R.Dta.r(lDl /D.a.r,oElr(lD), üb.t!l,.g.Dd.r
&.b.aru!t.rhr1t Er.cht .8r.rbatl!19, 1- odor
2 - PaaaoaaEblu.brl t, EeuDt.r,El@arratbaz r,.h.r
70 .r..ha. uDä llt.r

8 . gtudaBt(lal, aur l-PaaaoB Däsuahrlt
9 . 8olatLga8 Eaurbrlt

fagabaa aur d.t! tlaluh*.rrDgrlEt.nrlar
loD.tllcb.. Ertrrbrltt!.tto.l,aI@.8 (8.lb.t.La.tu!uEg)

23 . üborr. Eiatoca au. l.Edrlrt.chrft1. D.trl,.b
lagrbaa llbrr Orrradvrnögaa
llDb.lt.r.rt - B.trcg La D0t
V.rtcbasr.rt - 8.trrg lD Düt
R..t.cbul6 .! 01.01.1998 - B.trag ,.a Dti

01
o2
03
0a
05
06
o?
08
09
1o
11
L2
13
1a
15
16
L7
18

1
I
1
2
2
3
3
a
a
5
6
7
8

10
12
15
20
35

00
00
00
00
00
00
00
00
00

19r
20r
2L-

utltar
300 bl. uEt.a

br,. uEt.E 1
blr u.ator 1
blr uacor 1
bir u!t.E 2
br,. u8t.a 2
bLr uator 3
blr rrator 3
bi! uEt,.r a
bI. uator a
bl,. ust,.r 5
bl. uat.a 5
blr uator 7
bl,. u.at.r 8
bl. uac.r 10
bl,. uBt.r 12
bL. ugt.r 15
bl,a uat.r 20
bl,r uatrr 35
Dlt u8d Dabr

500
000
000
000
000
000
000
000
000
000

300 DNt
600 Dr
000 D|l
400 DX
8OO DI
200 ü
500 Df
000 Dr
500 u
000 Dr
5OO DI
00 Daa

00il
00il
00il
00 Dt
00 Dü
OO DDI
00 Dr
00 mi

DBIOO

PO'
V. Vorl.urlnromrtlon, S r 8ond.rl.ll, A t ASP-

- 155 - Statistisches Bundesamt, Fachserie 1 5 EVS 1998, Heft 7



Statistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu n g

Blatt Nr. L? von 15

Datum:

Stand:

30 . 01 .2002

25 . 08. 1999

Bearbsltcr: scblf.r
Land:

Bcrlcht zcltraum:

Satzlomat: r
Satztyp 2):

tlrßotqllrs- t tgD vEaBRAucEEatrcEpRoEt 1998

EII'SEIüESBUCE

Daton8atz-Nr. /. name lt, Erstotler:

ryÜO98xl xI . 55, 50

tla, tl3, trl, !!2

Autgabengoblet:

ouralrLSlRolBllrgSt - atazlit! 2 -

Datonsatz.NrJ -Neme:

llaterlalbszelchnung(en)

ggrt. Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungcn:

Satzlänge ln Bytoi:
490

Sstzstollcn Foldfom.t 1)Fcldbez.
EF Nr.

YOn blr Anrrhl 8tlg. lntom
lnhalt / Bemerkungen

3
3
2

1

1

1

1

1

a

a

a

a

c

c

c

c

c
c
c

c

D

P

P

P

otDo6ß01

orP06ß01

olD05ß01

orPo6x01

lt tt

t&r

l&r

l&r

l&r

t&r
r&r
r&!t

lDgabaa $ra WoDaalttrrtloa dor Bluabalta
o.bluaL.rt

1 r tlalllilioubeur
3 r ZreLlullloaheur
3 . Wobagablud. !'lt 3 uaä r.ba ttobauag.a
a . .oE.tlg.. O.blud.

tr,g.ECODr /Il.t.r/!,l.t ta.r,
1 . tlga8tolar aaa Eatraaa
2 . Ilg.Btlb.r d.a t{oüauag
3 . fl,atar
I r d.rtfnt,

Wobafucb. g...rt - qL
wohalllch. tür ßlEd.r/ir\rgoad,ll.chr uaE. 18 'ir.h8.8 - qD
lrt.äl d.a RÄD
00-99.14r.ä1
Ealru.Dgt

1 . laaEbar,rusg
2 . Zaat,rll-, ltrg.ab.lttrag
3 . llar.l- tDd/od.r l.hra.rDät.a

tlErol8argröraa8lßlcara dar OüalaÄa
1 r trat.a 5 000 tl,ErcbEar
I t 5 000 bl. uat.8 20 000 llEtroü!.r
! r 20 000 bL. uat.r 100 000 Er.aroba.a
I r 100 000 blr uEt.E 500 000 llErahr.r
5 r 500 000 tlarohlrr und rrhr

StrAt-E.Ed-B.gloa (ault.a.Err,aat. R.gr,oB.tttr.D)
1 r hochvordr,cht.ta lggrlo.rrtioaaElula
2 . l8lglorraelo8talula rit horeurregoadoa zaat8aa
3 . T.artldC.at. RltrD D,öü.r.a Dlcht.
a . v.argldt.aG. lluD LltEl.r.E Dlcbt..lt

g8oar.B Obaaraatraa
5 . y.r.tlat.rC. RluD rl,ttl.r.r Dlcbt. oha.

gaoaaa Oba8taataaa
5 r lladllcb. Rltlr. böh.a.r Dr,cbC.
7 . IlaÄIl,cb. Blulr gorlag.r.r Dlcht.

Boch8achatr^Egt (hocbgaracba.t .r rlksot.trru. 1993)

Boch8acbsu8gatalCoaalr daras d.B lt3
olagotregtoaoE zalCrlulaa aEtaDrachaE

Boch8.chausgttldßtor.a (IIIIII, I)
ztrr 8.,balllaarag 6aa itahraaaagaDalaaaa

D.ut.cblaad

!rüh.r.. Euad..g.bl.t

ll.tr. &lEÄ.a u.ad E.aIla-O.t

LllBal.a

r1110

r!115

1r117

tr111

t!115

,,LL2
trl13
rr11a

rr118

r1119

81120

!1121

a5a

455

a5a

455

r55

455
at9
452

458
461
453

t67

t7L

a?5

t7g

a70

a7t

t7a

482

Anha

Xr
2) la.r . mmlLt
DBTOO

v.vorLutlnromtlon,3'
PO ! g.p.cldohn. Vou.lohln, C. ch.mkt r(Zclch.n), P t g.pGkt

Sond.rt ll, A . ASP. B.Ehnlbune

Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, H€tt 7 -r57-

FORM



Datensatzbesch rei bu n gStatistisches Bundesamt
- Maschinelle Aufbereitung -

Blatt Nr. 13 von 15

30.01.2002

25.08.1999
Datum:

Stand:

Bearb€lter: gcbäfcr

Land:

Berlchtszeltraum:

Satzlormat: I
Satztyp 2):

Sats!änge ln Bytes:

490

EIIIßOIOIEüTS - I'DID VTRERII'CESSTICEPROBE 1 99 8

EIUSEALIgBUCE

Datensatz'Nr. / - name lt. Ersteller:

ElIlQgSxx IA ' 55, 50

Etl, ar3, lr1, El2

Aulgabengeblet:

oulREtLgrRorBürsgE - smzrRr 2 -

Datensatz-NrJ -Name:

Matorlalbozelchnu n g(en)

ggt. Sortlerung:

(Archlvmatorlsl)

Bcmerkungen:

Feldlomat 1)Satz3tollon

Anzahl atlg. lntgrn
lnhalt / BemerkungenFeldbez.

EF Nr
blaYOn

,rL22 483 a9o c t,IJ.tl Raaan a

An 4

= numc?l.ch ohm Voz.lchrn, Nl{V . numrilEh mlt Vorulchcn,
X . hcr.d.rlmrl, PO s gcprclt ohm Vomlch.n, C = chrnkt.r (Z!lch!n), P = grplclt

2) lor = rcm.llr Dabnulz, V = Yorhutlntomlllon, S = Sondrrlall, A . ASP. BelchElbung

DBIOO
FORM

-158 - Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7

!'t



An 4
Statistisches Bundesamt

- Maschinelle Aufbereitung - Datensatzbesch rei bu ng
Blatt Nr. 1l von 15

Datum:

Stand:

30. 01.2002

25. 08 . 1999

Boattolter: ScDll.r
Land:

Berlchtczeltraum:

Satzlomat: r
Satztyp 2):

Datensats-Nr. /. neme lt Erateller:

II . 55, 60

t!4, tt3, t!1, !r2

Autgabengeblet:

Q(,lRalljglnoraffi88r - grEz Ra 7 -

Erllxoto@Dtg- t trD vERBRrucEsaucEpRoE! 1998

EAI'SEIIJESBUCE

Datonsats-NrJ -Name:

Materlalbezelchnung(en) Ev*Q98xlß

ggrl, Sortlerung:

(Archlvmaterlal)

Bemerkungen:

Sotrlänge ln Bytes:

r90

Satzstollen Feldtomat 1)Feldbez.
EF Nr

von blt Anzah! allg. !nlern
lnhalt / Bemerkungen

2

I

13
9
7

45,

11

c

c

D

c

c

orD07x00

tlJtt

t&!t

tIJg

ll.tr

1. Cod.-/rr.rtl.1ä
CoAa-fuDar
Coda-rrE r

Cod.-türma laut Cod.-v.ar.l,cbal. lü8 w998,
.bg.l.lt.t au. d.r gEl98

Da8aooaa-Coda
B.l 8il
01 -10 . lbtüg. tüa 1. - 10. P.a.oB

00 r tu.g!b.a 6.. E8u.halE.r
B.1 8r8
01 -10 . ltaDlba lüa 1. - 10. P.r.oa

00 - ttarrlba d.. E tr.b.lt..
r.rtl.ld

2. - 35. cod.-/r.rtl.1d od,rr loor
luttau rh l. Cod.-/f.rtl.1d

laaa

tt5
trsuol
rr59l

rr5Ir2

El7

tr5u3

t!6

a8o 490

21

23

zl

t2
12
L2

19

2t
20
18

20

t79

! numdsh mll Vomlchcn,
x PO r g.p.ch ohm Vorlclrn, C . chlEkt r (Z.lchon), P

Sodcrhll, A = ASP.
. g.pekl
B.rchnlbune2) lrrrmmlar VtVorlauflnlolmtlon,Si

FORM DBIOO

Slatislischss Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Hett 7 -759 -



4

Datensatzbesch rei bu n gStatistisches Bundesamt
- Maschinelle Aulbereitung -

Elatt Nr. 15 von 15

30. 01 .2002

25.08.1999
Datumr

St nd:

Bearbelter: gcbrt.E

Land:

Berlcht zeltrrum:

Satzformat: r
SaEtyp 2):

Satrlänge ln Bytes:

490

rl!tßoEc!r8- I,ND VIREn.IUCESSTTCEPROBE 1998

ErgSEMaBucE

Datonlatr-Nr. / - name lt. Erstoller:

EYI098E II . 55r 60

l!a, tl3, l,ll. t 2

Aufgabengoblet:

ggrRarl.araotDnl8Sr - srTzraa 8 -

Oateneatz-NrJ -Name:

ilaterlalbezelchnung(en)

ggt. Sortlorung:

(Archlvm.t rlst)

Bcmcrkungcn:

Sltz.tellcn Feldfomat 1)Feldbez.
EF - Nr.

YOn bl. Anzah! allg. lntrm
lnhalt / Bemerkungen

rr5
tl5uo1
rl5gl

lr5u2

t7

tr5rr3

rr6

12
L2
L2

19

2a
20
18

20

2l
25

a8o

2a

t79

490

13
9
7

2

1l

a

a5t

c

c

c

P

c

cEP07ß00

t&r

t&ll

ltn

t&tl

1. cod.-/r.att.1d
Cod.-ttuDas
Cod.-ltuDaa

cod.-§uD.E leut cod.-v.rzolcbalr lür ayg98,
.bg.l.l,c.t au. dcr gB98

ParroEaa-Coöa
B.t 8r?
01 -10 r tbzügr lür 1. - 10. P.aroD

00 . lu.g.b.B al.! Eru.hrlt..
B.l 8r8
Ol -10 r llaaelora lüa 1. - 10. P.E.oa

00 r llaanhlrE Aaa Ersahrltaa
w.8tl.1A

2. - 35. Cod.-/f.rtl.1a od.r 1..r
lrrlD.u rlr 1. Cod.-/r.rtl.1d

laaa

X r haradarlmal, PO . gcp.ckl ohm Vozalchcn, C .
2) Lrr . rcm.llr Drt.nuE, V r Vodruflntomrtlon, S r
DBrm 02.tr.92

NtV. numdrch
(Zclch.n), P = g.pekt

Sondcrtlll, A' ASP. BrehElbung
FORM

-160 - Statistisches Eundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 998

Aufbereitungsphase Nahrungsmitte!, Getränke, Tabakwaren (NGT)

Datensatzbeschreibung für Material- Nr. : EV#N9860

Registriernummer

Land(01 - 16)

Interviewerbezirk

Haushaltsnummer

NGT-Monat (01 - 12)

Anzahl der Personen im Haushalt (01 - l0)

UAneaben zur Zusammensetzune des Haushalts
lm NGT-Monat

t2- 24 Aneaben zur 01. Person im Haushalt (HEB)

l2

I

I

3

6

E

c

c

C

C

C

7

2

3

2

2

2

7

2

5

7

9

ll

Anhang 4

Blatt 1 von 10

Stellung innerhalb des Haushaltes
I = Haupteinkommensbezieher(in)
2 = Ehepartne(in/I-ebensgefllhrte(in)

des/der Haupteinkommensbeziehen(in)
3 = Kind deVder Haupteinkommensbeziehers(in) und / oder

des/der Ehepartners(in/I*bensgefilhrten(in)
4 = Eltem deVder Haupteinkommensbeziehers(in) oder

deVder Ehepartnen(in) / I*bensgefllhrten(in)
5 = Sonstige mit dem/der Hauprcinkommensbeziehe(in)

oder dem/der Ehepartne(in) / Lrbensgefährten(in)
verwandte oder verschwägerte Person

6 = Sonstige Haushaltsmitglieder

Geschlecht
I = Männlich
2 = Weiblich

Geburtsjahr
ü) - 98 = die letzten beiden Stellen ab 19ü)

99 = alle Jahrgänge vor 1900

Familienstand
I = L,edig
2 = Verheiratet
3 = Verwitwet
4 = Geschieden
5 = Dauernd getrennt lebnd

I

lul
tu2

ru3

2

3

4U2 l3

4U3 14- 15

4U4 l6

1 ) C = öaraher (Zeinen), P = gepack't, r = h€xad€dmal
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l0-

l34

4Ul

C

c

c

c

I

2

C

EF Satzstellen

von - bls I Anzahl

Darst. -
art

ctPtxll

lnhalt / Bemerkungen

-161 -



Anhang 4

4U5

4U6 l8

4U7 t9- 20

4U8 2t

4U9

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren (NGT)

Datensatzbeschreibung für Material- Nr.:EV#N9860

t7 Staatsangehörigkeit
I = Deutsch
2 = Übrige Europäische Union
3 = Sonstige Staatsangehörigkeit, staatenlos

C

C

Blatt 2 von 10

Höchster berufl icher Ausbildungsabschluß
I = Hochschulabschluß
2 = Fachhochschulabschluß

(auch Ingenieurschulabschluß)
3 = Abschluß einer Ausbildung an einer Fach-,

Meister-, Technikerschule, Berufs- oder Fachakademie
4 = Abschluß einer beruflichen Ausbildung (Lehre)

oder gleichwertiger Berufsfachschulabschluß
5 = Sonstiger beruflicher Abschluß (2.B. Anlemberuf,

berufliches Praktikum)
6 = Noch in beruflicher Ausbildung, Student(in)
7 = Kein beruflicher Abschluß und nicht in

berufl icher Ausbildung, Schtiler(in)

Soziale Stellung
0l = Selbständige(r) Landwirt(in)
02 = Selbständige(r) Gewerbetreibende(r)/

Handwerker(in), freiberufl ich Tätige(r)
03 = Beamtin/Beamter, Richter(in), Berufssoldat(in),

Zeitsoldat(in), Wehrdienstleistender
04 = Angestellte(r), auch in Altersteilzeit,

kaufm./ techn. Auszubildende(r), Zivildienstleistender
05 = Arbeiter(in), auch in Altersteilzeit,

gewerbl. Auszubildende(r)
06 = Arbeitslose(r)
07 = Rentner(in)
08 = Pensionär(in)
09 = Student(in)
l0 = Mithelfende(r) Familienangehörige(r)
I I = Sonstige(r) Nichterwerbstätige(r) (Hausfrau, Hausmann,

Schüler(in) usw.)

Gesetzliche Rentenversicherung
I = Pflichtversichert als Arbeitnehmer(in)
2 = Pflichtversichert als Selbständige(r)

oder Landwirt(in)
3 = Freiwillig versichert (ohne lrbensversicherung auf

Rentenbasis bzw. befreiende Lebensversicherung)
4 = Nicht versichert

Krankenversicherung
Pfl ichtversichert in der gesetzlichen Krankenversicherung

I = selbstversichert

2

I

c

C

22

EF Satzstellen

von - bis I Anzarrl

Darst. -
art

c/PD(t)

lnhalt / Bemerkungen

1 ) C = chaIakter (Zaichsn), P = gepackt, x = hexadszimal

C
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren (NGT)

Datensatzbeschreibung für Material- Nr.:EV#N9860

Anhang 4

Blatt 3 von 10

2 = mitversichert
Freiwillig versichert in der gesetzlichen Krankenversicherung

3 = selbstversichert
4 = mitversichert

5 = Private Krankenversicherung
6 = Anspruch auf Krankenversorgung
7 = nicht versichert

Pflegeversicherung
Pflichtversichert in der sozialen Pflegeversicherung

I = selbstversichert
2 = mitversichert

Pfl ichtversichert in der privaten Pflegeversicherung
3 = selbstversichert
4 = mitversichert

5 = keine Zuordnung möglich

Überwiegender IJbensunterhalt
I = Erwerbstätigkeit
2 = Unterhalt durch Ehepartne(in) / Lebensgefllhrte(in),

Eltern, haushaltsfremde Personen, private
Zuwendungen, Vermögen

3 = Renten der gesetzl. Rentenversicherung
4 = Pensionen filr Beamte
5 = Alrcrsteilzeitgeld
6 = Betriebs-Ailerksrenten, -pensionen
7 = Arbeitslosengeld, - hilfe
E = Sozialhilfe
9 = Sonstige öffentliche Zahlungen

Angaben zur 02. Person im Haushalt
wie EF4UI -EF4UIl

Angaben zur 03. Person im Haushalt
wie EF4UI -EF4UIl

Angaben zur 04. Person im Haushalt
wie EF4UI -EF4UIl

Angaben zur 05. Person im Haushalt
wie EF4UI -EF4UIl

Angaben zur 06. Person im Haushalt
wie EF4UI -EF4UIl

Angaben zur 07. Person im Haushalt
wieEF4UI -EF4Ull

4Ul0

4Ull

23

24

25- 37

38- 50

5l- 63

«- 76

77- 89

90 - 102

I C

C

5

6

7

C

c

c

C

C

8

9

l0

l3

l3

l3

l3

l3

l3

1 ) C = charaher (Zeichon), P = g€packt, x = hexadezimal
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EF Satzstellen

von - bis Anzah!

Darst. -
art

clPtxll

lnhalt / Bemerkungen

C

-t63 -



Anhang 4

ll

t2

l3

t4 t42 - t43

l5 t4

l6 t45 - t46

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren (NGT)

Datensatzbeschreibu ng f ü r Material- Nr. : EV{#N9860

103 - l15 l3 Angaben zur 08. Person im Haushalt
wie EF4UI -EF4UIl

l16 - 128 r3 Angaben zur (X). Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4UI I

t29 - t4t l3 Angaben zur 10. Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4UI I

Blatt 4 von 10

C

C

c

2 C
IUTvoisierune

Bundesland
0l = Schleswig-Holstein
02 = Hamburg
03 = Niedersachsen
(X = Bremen
05 = Nordrhein-Westfalen
06 = Hessen
07 = Rheinland-Pfalz
{ß= B*a-1ff{Iucrüerg
09= Bayern
l0 = Saarland
I I = Berlin-West
12 = Brandenburg
13 = Mecklenburg-Vorpommern
14 = Sachsen
15 = Sachsen-Anhalt
16 = Thttringen
22 = Berlin-Ost

C Haushalsgröße
l=l-Personenhaushalt
2=2-Personenhaushalt
3=3-Personenhaushalt
4=4-Personenhaushalt
5 = Haushalt mit 5 und mehr Personen

Soziale Stellung deVder Haupteinkommensbeziehers(in)
0l = Selbständige(r) Landwirt(in)
02 = Selbständige(r) Gewerbetreibende(r),

Handwerker(in), freiberufl ich Tätige(r)
03 = Beamtin/Beamter, Richte(in), Berufssoldat(in)

Zeitsolda(in), Wehrdienstleistender
O4 = Angestellte(r), auch in Altersteilzeit,

kaufm./techn. Auszubildende(r),
Zivildienstleistender

05 = Arbeiter(in), auch in Altersteilzeit,

c2

EF Satzstellen

von-bis I Anzafrt

Darst. -
art

ciPxll

lnh$ /Eewukungen

1 ) C - ciaraher (Zeichen), P = gepach, x = hexadezimal
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Aufbereitungsphase Nahrungsmlttel, Getränke, Tabakrraren (NGT)

Datensatzbeschrelbung für Materlal- Nr.:EV#N9860

Anhang 4

Blatt 5 von 10

()6 = Arbeitslose(r)
07 = Rentne(in)
08 = Pensionä(in)
(D = Student(in)
I I = Sonstige(r) Nichterwerbstätige(r) (Hausfrau, Hausmann,

Schllle(in) usw.)
Altersgruppen deVder Haupteinkommensbeziehers(in)

0l = unter 25 Jahre
02=25 bis rmter 30 Jahrc
03 = 30 bis unrcr 35 Jahrc
(X = 35 bis unter 40 Jahre
05 = 40 bis unter 45 Jahre
06 = 45 bis unrcr 50 Jaftrc
07 = 50 bis unter 55 Jahre
08 = 55 bis unter 58 Jahre
09 = 5E bis unter 60 Jahre
l0 = 60 bis unter 63 Jahre
ll =63 bis untcr65 Jahre
12 = 65 bis unter 70 Jahrp
l3 = 70 Jahre und älter

Anzahl der ledigen Kinder deJder Haupteinkommens-
beziehen(inV Partners(in) im Haushdt
- unter I Jahr

0-9=Anzahl

- von I bis unter 3 Jahrc
0-9=Anzrahl

- von 3 bii unrcr 6 Jahre
0-9=Anzahl

- von 6 bis unter 12 Jahre
0-9=Anzahl

- von 12 bis unter lE Iahr€
0-9=Anzahl

- von 18 Jahre bis unter 2? Jahre
0-9=Anzahl

Anzahl der Erwerbstätigen im Haushdt
0-8=Anzahl

9 = 9 Erwerüstätige und mehr

Einwohnergrößenklassen der Gemeinden

t7 147 - 148

I ) C . cfiaralde, (Zelchen), P = gepactt, r = heradezimal

Statistisches Bunde€amt, Fachserio 15 EVS 1998, Helt 7

C2

I

l8

l9

20

2l

22

23

24

25

t49

150

l5l

t52

r53

154

155

156

I

c

c

c

c

c

c

c

c
unter 5 Offi Einwohner

bis unter 20 Ofi) Einwohner

EF Satzstellen

von-bls I mzant

Darst. -
art

c/P/xl)

lnhalt/ Bemerkungen

-165 -

l=
a-

I

I



Anhang 4

26 t57

27 158 - 159

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren (NGT)

Datensatzbeschreibung für Material- Nr.:EV#N9860

I c

Blatt 6 von 10

3 = 20 000 bis unter 100 0(X) Einwohner
4 = 100 000 bis unter 500 0(X) Einwohner
5 = 5ü) 000 Einwohner und mehr

Stadt - Land - Region (differenzierte Regionstypen)
I = Hochverdichtete Agglomerationsräume
2 = Agglomerationsräume mit herausragenden Zentren
3 = Verstädterte Räume höherer Dichte
4 = Verstädterte Räume mittlerer Dichte mit

großen Oberzentren
5 = Verstädterte Räume mittlerer Dichte ohne

große Oberzentren
6 = Ländliche Räume höherer Dichte
7 = Ländliche Räume geringerer Dichte

Haushaltstyp (herkömmlich) - Kinder bis unter 27 Jahre
0l = Alleinlebende Frau
02 = Alleinlebender Mann
03 = Alleinerziehende Frau mit I Kind
04 = Alleinerziehender Mann mit I Kind
05 = Alleineniehende Frau mit 2 Kindern und mehr
06 = Alleinerziehender Mann mit 2 Kindern und mehr

Ehepaar ohne Kind
07 = Ehepartner nicht erwerbstätig
08 = Ehepartner erwerbsüitig

Ehepaar mit I Kind
09 = Ehepartner nicht erwerbstätig
l0 = Ehepartner erwerbstätig

Ehepaar mit 2 Kindern
I I = Ehepartner nicht erwerbstätig
l2 = Ehepartner erwerbstätig

Ehepaar mit 3 Kindern
13 = Ehepartner nicht erwerbstätig
14 = Ehepartner erwerbstätig

Ehepaar mit 4 Kindern
l5 = Ehepartner nicht erwerbstätig
16 = Ehepartner erwerbstätig

Ehepaar mit 5 Kindern und mehr
l7 = Ehepartner nicht erwerbstätig
l8 = Ehepartner erwerbstätig
19 = Sonstiger Haushalt

2 C

EF Satzstellen

von-bis I anzatrt

Darst. -
art

c/PD(l)

lnhalt / Bemerkungen

1) C = charaher (Zeichm), P = g€packt, x = hexadezimal
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Auf bereitungsphase Nah run gsmittel, Geträn ke, Tabakwaren (NGT)

Datensatzbeschreibung für Materia!- Nr.:EV#N9860

Zusammenlebendes Paar ohne Kind
20 = Partner nicht erwerbstätig
2l = Partner erwerbstätig

Zusammenlebendes Paar mit I Kind
22 =Panner nicht erwerbstätig
23 = Partner erwerbstätig

Zusammenlebendes Paar mit 2 Kindern
24 = Partrrcr nicht erwerbstätig
25 = Partner erweöstätig

Zusammenlebendes Paar mit 3 Kindern
26 = Paraner nicht erwerbstätig
27 = Partner erweöstätig

Zusammenlebendes Paar mit 4 Kindem
28 = Partner nicht erwerbstätig
29 = Partner erwerbstätig

Anhang 4

Blatt 7 von 10

Zusammenlebendes Paar mit 5 Kindern und mehr
30 = Partner nicht erweöstätig
3l = Partner erwerbstätig

Haushaltstyp (neu) - Kinder bis unter l8 Jahre
0l = Alleinerziehende Frau mit I Kind
02 = Alleinerziehender Mann mit I Kind
03 = Alleinerziehende Frau mit 2 und mehr Kindern
04 = Alleinerziehender Mann mit 2 und mehr Kindern

Ehepaar/ Paar mit I Kind
05 = Ehepartner/ Partner nicht erwerbstätig
06 = Ehepartner/ Partner erwerbstätig

Ehepaar / Paar mit 2 Kindern
07 = Ehepartner/ Partner nicht erwerbstätig
0E = Ehepartner/ Partner erwerbstätig

Ehepaar / Paar mit 3 Kindern
09 = Ehepartner/ Partner nicht erwerbstätig
l0 = Ehepartner/ Partner erwerbstätig

Ehepaar / Paar mit 4 Kindern
I I = Ehepartner/ Partner nicht erwerbstätig
12 = Ehepartner/ Partner erwerbstätig

Ehepaar / Paar mit 5 Kindern und mehr

28 160- 16l

'l ) C = charahor (Zeichon), P = g€padd, x = hexedezimal

Statistisches Bundesamt, Fachseri€ 15 EVS 1998, Hett 7

c2

EF Satzstellen

von-bis I enzatrl

Darst. -
art

ctPtxll

lnhalt / Bemerkungen

-t67 -

13= Partner nicht



Anhang 4

29

30

3l 165 - l6E

169 - 170

Blatt 8 von 10

Monatliches Haushaltsnettoeinkommen (errcchnet aus der
Quartalsrechnung)

0l = unter 600 DM
02= 600 bis unter I 000 DM
03 = I 000 bis unter I 400 DM
O4 = I 400 bis unter I Em DM
05 = I 800 bis unter 2 000 DM
O6= 2 üD bis unter 2 200 DM
07 = 2 200 bis unter 2 500 DM
08 = 2 500 bis unter 3 000 DM
09 = 3 000 bis unter 3 5fi) DM
l0 = 3 500 bis unter 4 000 DM
I I = 4 üX) bis unter 4 500 DM
12= 4500bis unter 5 000DM
13= 5000bisunter 6m0DM
14= 6üDbisuntcr 7000DM
15 = 7 000 bis unter 8 m0 DM
16 = E 000 bis unter l0 0ü) DM
17 = l0 000 bis untcr 12 000 DM
l8 = 12 0ü) bis unter 15 0m DM
19 = 15 000 bis untcr 20 üD DM
20 = 20 000 bis unter 35 000 DM
2l =35 000 DM und mehr

Haushaltsnettoeinkommen
aus Quartalsrechnung Q(XXXXXX DM)
(Plus - oder Minus - Vorzeichen möglich)

Hochrechnungstyp I (Haushaltsnenoeinkommen)
ü) = ilberwiegendes Einkommen aus

landwirtschaftlichem Betrieb
0l = unter I 000 DM
O2= l00Obisunter I 800DM
03 = I 800 bis unter 2 500 DM
M= 2500bisunter 3000DM
05 = 3 üX) bis unter 4 000 DM
06= 4üDbisunter 5000DM
07 = 5 000 bis unter 7 000 DM

r0 000 DM

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Auf bereitungsphase Nah rungsmiüel, Geträn ke, Tabakwaren (NGT)

Datensafbeschreibung für Material- Nr.: EVf N9860

14 = Ehepartner/ Partner enreöstätig
00 = Übriger Haushalt

t62 Anzahl der Sozialhilfeempfänger im Haushalt
0 = Kein Sozialhilfeempfänger
I = I Sozialhilfoempfllnger
2 = 2 Sozialhilfeempfllnger
3 = 3 Sozialhilfeempfänger und mehr

rc3-t6/.

I C

c2

P

C

4

232

EF Satzstellen

von-bls I mzant

Darst. -
art

clPlxll

lnhalt / Bemerkungen

1 ) C = cflaraher (Zei$on), P = gepackt, x = hexadszimal

-168-

08= 7
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33 t7t

34 172

35 173 - t76

I ) C = drarakter (Zeirien), P = gopacld, x = hexsdedmal

Statistisches Bundosamt, Fschserio 15 EVS 1998, Hett 7

Anhang 4

Blatt 9 von 10

09 = l0 0ü) bis unter 12 000 DM
l0 = 12 000 bis unter 15 000 DM
I I = 15 000 bis unter 20 Ofi) DM
12=20 000 bis unter 35 000 DM
13 = 35 000 DM und mehr

Hochrechnungstyp 2 (Haushaltstyp)
I = Alleinlebende(r)
Z=Ehe@rlPaar ohne Kinder oder weiterp Personen
3 = Alleinerziehende(r) mit Kind unter 18 Jahrcn oder

ledigen Kindern untpr 27 Jahren - davon min. I Kind
unrcr l8 Jahren ohne weitere Person

4 = Ehepaar/Paar mit I Kind unter l8 Jahren oder ledigen
Kindern unter 27 Jahren - davon mind. I Kind unter 18
Jahren ohne weiterc Personen, ht chstens I Partner
erwerbstätig

5 = Ehepaar/Paar mit I Kind unter 18 Jahren oder ledigen
Kindem unter2T Jahren-davon mind. I Kind unter l8
Jahrcn ohne weiterc Personen, beide Partner erwerbstätig

6 = Sonstiger Haushalt

Hochrechnungstyp 3 (Soziale Stellung)
I = Selbständige(r) I-andwirt(in)
2 = Selbständige(r) Gewerbeteibende(r),

Handwerke(in), freiberuflich Tätige(r)
3 = Beamtin/Beamter, Richte(in), Berufssoldat(in)

Zeitsoldat(in), Wehrdienstleistender
4 = Angesrcllrc(r), auch in Altersteilzeit,

kaufmJtcchn. Auszubildende(r),
Zivildienstleistender

5 = Arb€ite(in), auch in Altersteilzeit"
gewerbl. Auszubildende(r)

6 = Rentne(in/ Pensionä(in), tlberiegender
Lebensuntertralt nicht erwerbstätig, l- oder 2-
Pemonenhaushalt, Haupteinkommensbezieher
unter 70 Jahre

7 = Rentne(in/ Pensionä(in), llberwiegender Lebens
unterhalt nicht erwerbstätig, l- oder 2-Personenhaushalt,
Haupteinkommensbezieher 70 Jahre und älter

E = Student(in), nur l-Personenhaushalt
9 = Sonstiger Haushalt

IIU Hochrechnunesfaktoren O(XXXXXJ):
(hochgerechnet am Mikrozensus l9E)

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren (NGT)

DatensaEbeschrelbung für Materlal- Nr.:EV#N9860

c

c

4

EF Safstellen

von - bls Anzahl

Darst. -
art

ctPtxll

lnhalt / Bemerkungen

P

-769-
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Anhang 4

39

39Ul

39U2

177 - 180

l8l - 184

185 - 188

189 - 201

t89 - 192

t93

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998

Auf bereitungsphase Nah ru n gsmittel, Geträn ke, Tabakwaren (NGT)

Datensatzbesch reibu ng f ü r Material- Nr. : EV#N9860

36

37

38

P

P

P

4

4

4

Blatt 10 von 10

Früheres Bundesgebiet

Neue Länder und Berlin - Ost

Länder

Nahrunesmittel. Getränke. Tabakwaren und Verzehr
außer Haus

I . Code-Menge-Wertfeld

Code-Nummer (lt. CodeverzeichniV4-Steller)

Zusatzcode
0 = Kauf in Deutschland
9 = Kauf im Ausland
I = Entnahme aus dem eigenen Betrieb
2 = Entnahme aus Garter/ Kleintierhaltung
3 = Deputat, Sachlohn

Menge (außer bei Code-Nummem: ll12, 1127, 1129, 1132,
tt4t, tt42,1153, 1159, 1259,1263, t26t, t279,1320, r340,
1430, 1472,1525, 1550, 1651, 1655, 1669 bis 1691, 1710,
t7 2t, t7 23, t7 39, r7 4t, t7 49, t7 52, t77 2, t77 9, 1790, l 8 l 3,
I 840 bis I9t0,I930 bis 1950, 2lI5,2119,2123,2130,4130,
5001 bis 5123)

Form: XXXXXXX (Anzahl/Stilck/Gramm)
XXXXXX,X (Kilogramm/Liter)

Wert (DM,Pf)
Form: XXXXX,XX

2. - l9l. Code-Menge-Wertfeld
wie l. Code-Menge-Wertfeld

Leer

Die einzelnen Code-Menge-Wertfelder stehen lückenlos
hintereinander.
Falls nach dem letzten Code-Menge-Wertfeld nicht auch
gleichzeitig das Satzende erreicht ist, bleiben die restlichen
Satzstellen leer.

l3

4

I

C

C

39U3 t94 - t97

39U4 198 - 201

40 - 229 202 - 2671

230 2672 - 2680

P4

P

clP

C

4

8

2470

EF Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst. -
art

c/PD(l)

lnhalt / Bemerkungen

1 ) C = charaher (Zsichen), P = 96packt, x = hexadezimal
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Anhang 5

Veröffentlichungen zur EVS und LWR

1. Vezeichnis der Fachserien der LWR und EVS

Laufende Wirtschaftsrech n un gen

FS 15, Reihe 1 Einnahmen und Ausgaben ausgewähtter privater Haushalte
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2150100
Erscheinungsweise: 

. ffixflü[lüi;iä;1f,i,?,.i1,,?;3riyl;'r1f;en zg,ao DM/15,03 €

tS 15, Reihe 1 Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte 1999 und 2000
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2150100
Erscheinungsweise: lährlich, 40 Seiten, vorgesehen: Herbst 2002

FS 15, Reihe 2 Ausstattung privater Haushalte mit langlebigen Gebrauchsgütern 1998-2000
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2L5O2OO
Erscheinungsweise: jährlich, 58 Seiten 7,70 €

FS 15, Reihe 2 Ausstattung privater Haushalte mit langlebigen Gebrauchsgtitern 1998-2001
Bundesergebnisse
Produktnummer: 6310001 10
Erscheinungsweise: jährlich, 56 Seiten Download 7,50 €

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

FS 15, Heft 1 Langlebige Gebrauchsgüter privater Haushalte
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752407
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 362 Seiten 28,90 DM/14,78 €

FS 15, Heft 2 Vermögensbestände und Schulden privater Haushalte
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752402
Erschein ungsweise: un regelmäßi g, 367 Seiten (vergriffen) 29, 50 DM/1 5,08 €

FS 15, Heft 3 Aufirendungen privater Haushalte ftir Nahrungsmittel, Getränke und Tabal«waren sowie Mahlzeiten
außer Haus
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752403
Erschein ungsweise: un regelmäßi g, 392 Seiten 37,7 O DM I 76,27 €

FS 15, Heft 4 Einnahmen und Ausgaben privater Haushatte
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752404
Erschein ungsweise: un regelmäßi g, 326 Seiten 37,7 O DM | 76,27 €

FS 15, Heft 5 Aufwendungen privater Haushalte für den Privaten Verbrauch
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2152405
Erschein un gsweise: un regelmäßi g, 326 Seiten 37,7 0 DM I 76,21 €

tS 15, Heft 6 Einkommensverteilung und Einkommensbezieher in privaten Haushalten
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752406
Erschein un gsweise: un regelmäßi g, 77 4 Seiten 24,80 DM I 72,68 €

FS 15, Heft 7 Aufgabe, Methode und Durchführung
Bundesergebnisse

Statistisches BundesamL Fachserie 15 EVS 1998, Heft 7 -777-
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Kennziffer: 2752407
Erschein ungsweise: un regelmäßi g, 702 Seiten 78,40 DM I 9,47 €

FS 15, Sonderheft 1 Private Haushatte mit Garten
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752497
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 69 Seiten 13,10 DM/6,70 €

Eln kommens- und Verb-rauchssHeh probe tg98

FS 15, Heft 1 Langleblge Gebrauchsgllter privater Haushalte
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752501
Erscheinungsweise: unregelmäßig,375 Seiten 33,90 OMllT ,33 €

FS 15, Heft 2 Geldvermögensbestände und Konsumentenkreditschutden prlvater Haushalte
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752502
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 393 Seiten 36,30 DM/18,56 €

FS 15, Heft 3 Konsumausgaben prlvater Haushalte fllr Nahrungs- und Genussmlttel, Getränke und Tabakwaren
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752503
Erccheinungsweise: unregelmäßig, 306 Seiten 18,1 5 €

FS 15, Heft 4 Einnahmen und Ausgaben prlvater Haushalte
Bundeseryebnisse
Kennziffer: 2i52504
Erscheinungsweise: unregelmäßi g, 212 Seiten 31, 50 DM/1 6,1 1 €

FS 15, Heft 5 Aufwendungen prlvater Haushalte fllr den Priyaten Verbrauch
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752505
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 394 Seiten 35,30 DMh8,05 €

tS 15, Heft 6 Einkommensverteilung in Deutschland
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752506
Ersc hein un gsweise: un regelmäßi g, 73 4 Seiten 2 4,30 DM I 72,42 €

FS 15, Heft 7 Aufgabe, Methode und Durchfllhrung der WS 1998
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752507 (Download-Produktnummer: 632000210)
Erscheinungsweise: unregelmäßi g, 77 7 Seiten 1 3,65 €/Down load : t0,24 €

FS 15, Sonderheft 1 Haus- und Grundbesltz sowle Wohnverhältnisse prlvater Haushalte
Bundesergebnisse
Kennziffer: 2752597
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 180 Seiten 25,50 DM/13,09 €

2;,.VeüeTtitiis,idei,;1l1lslar6gßäfie'r&riL§Rrrnd,B/s

Laufen de Wi rtschaftsrechn ungen

Fiebiger, H.: Ausgaben fllr Freizeltgllter ln ausgewählten privaten Haushalten im frllheren Bundesgebiet sowie den
neuen Ländern und Berlin-Ost
ln: wista 2 I 7993,s. 725-737.

Fiebiger, H.: Ausgaben fllr Nahrungsmlttel, Getränke und Tabakwaren
ln: WiSta 7217996, S.808-816.

-172- Statistisches Bundesamt, Fachserie 15 EVS 1998, Heft z



Anhang 5
Veröffentlichungen zur EVS und LWR

Kaiser, J.: Budgets ausgewählter prlvater Haushalte 1997
ln: WiSta 811998, S.680-688.

Kaiser, J.: Letztmals Ergebnisse der Statistik der taufenden Wirtschaftsrechnungen nach bisherigem Konzept
ln: WiSta 9 I 1999, 5. 723-737, 5. 5251'-532*.

Kaiser, J.: Die Statistik der laufenden Wirtschaftsrechnungen in neu konzipierter Form
ln: WiSta 10/2000, 5.773-781

Ein korn mens-und V€rb rauchssti e[ prob e tgg?
Euler, M.: Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993
ln: WiSta 7 I 7992, 5. 463-469.

Pöschl, H.: Werbung und Beteitigung der Haushalte an der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993
ln: WiSta 517993, S. 385-390.

Pöschl, H.: Ausstattung privater Haushalte mit langlebigen Gebrauchsglltern lm lanuar 1993
ln: wista L2 I 1993, 5, 924-928.

Guttmann, E.: Geldvermögen und Schulden privater Haushalte Ende 1993
ln: WiSta 5 I 1995, 5. 391-399.

Laue, E.: Grundvermögen privater Haushalte Ende 1993
ln: WiSta 6 I 7995, 5. 488-497.

Hertel, J.: Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte 1993
Ergebn is der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
ln: WiSta I I 7997,S. 45-58.

Münnich, M.: Zurwiitschaftlichen Lage von Ein- und Zweipersonenrentnerhaushalten
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993
ln: WiSta 211997, S. 120-135.

Mi.lnnich, M.: Haushaltsbudgets von Arbeltern und Angestellten aus der Sicht der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe
ln: WiSta 5 I 7997, 5. 342-354.

Guttmann, E.: Lebensverhältnisse von Elnpersonenhaushalten
ln: WiSta 6 | 1997, 5. 418-427.

Chlumsky, l./Ehting, M.: Grundzllge des ktlnftigen Konzepts der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte
ln: WiSta 7 I 7997, 5. 455-461.

Kaiser, J.: Wirtschaftliche und sozlale Lage von Niedrlgeinkommensbeziehern
ln: WiSta 9 I 7997, 5. 653-662.

Fiebiger, H.: Aufirendungen privater Haushalte fllr Nahrungsmlttel, Getränke und Tabal«waren 1993
ln: wista t21t997, s.879-886.

Hertel, f .: Aufirvendungen fllr den lebensunterhalt von Kindern
ln: WiSta 6 I 7998, 5. 523-533.

Einkommens- und Verbrauchsstichpiobe.'l9gF

Münnich, M./lllgen, M.: Ausstaftung privater Haushalte mit tanglebigen Gebrauchsglltern
Erste Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 717999,5.46-54, S. 43*'45*.
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Kühnen, C.: Das Stichprobenverfahren der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 217999, S.111-115.

Münnich, M.: Haus- und Grundbesitz sowie Wohnverhättnisse privater Haushatte in Deutschland
Ergebnisse der Ein kommens- und Verbrauchsstichprobe 1 998
ln: WiSta 3 I 1999, S. 2tO'220,S. 183*-190*.

Münnich, M./lllgen, M.: Einkommen und Einnahmen privater Haushalte in Deutschland
Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe für das erste Halbjahr 7998
ln: WiSta 2 I 2OO0,S. 125'737,S. 89*-93*.

Münnich, M./lllgen, M.: Zur Höhe und Struktur derAusgaben privater Haushalte in Deutschland
Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe für das erste Halbiahr 1998
ln: WiSta 4l2OOO,S.287'293, S. 193*'198*.

Münnich, M.: Elnkommens- und Geldvermögensverteilung privater Haushatte in Deutschland'Teil 1

Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 9 I 2OOO,S. 679'691.

Münnich, M./lllgen, M./Krebs, T.:Zur Höhe und Struktur derAusgaben privater Haushalte in Deutschland
Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 1712000, S.853'868.

M[innich, M.: Einkommens- und Geldvermögensverteilung privater Haushalte in Deutschland - Teil2
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 2 I 2OOl. S. 721'737.

Münnich, M.: Zur wirtschaftlichen Lage von Rentner' und Pensionärshausha]ten
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 7 I 2007, 5. 546-577

Münnich, M.: Haushalte von Arbeitslosen - lhre wirtschaftliche Lage im Spiegel der Statistik
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 77 I 2OOt, S. 936-944.

Krebs, T.: Konsumausgaben prlvater Haushalte flir Nahrungsmittet, Getränke und Tabakwaren 1998
Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998
ln: WiSta 4 I 2002, S. 294-309.
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Wohnsituation und Ausstattung privater Haushatte in Deutschland 1998
Ergebnis des Pressegesprächs am 4. November 1998 in Berlin
Erscheinungsweise: unregelmäßig, ca. 80 Seiten

Einkommen und Ausgabenstruktur der privaten Haushalte in Deutschtand im ersten Hatbjahr 1998
Pressexemplar
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 59 Seiten

Einnahmen, Ausgaben und PrivaterVerbrauch privater Haushalte in Deutschland im ersten Halbjahr 1998
Arbeitsunterlage
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 183 Seiten 75,00 DMl7,67 €

Zur materielten Ausstattung der Haushalte von Niedrigeinkommensbeziehern. Empirische Untersuchung
Expertise für den ersten Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung
Erscheinungsweise: unregelmäßig, 74 Seiten, 45 Anlagen.
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AV

BAFöG

BMA

BMBF

BMFSFI

corcoP

0v

EIA

EI

Eurostat

ESVG

EVS

FA

F5

HB

HB.B

HB.E

HEB

HH

IT

t«

LWR

MZ

NC

NGT

OECD

PKV

PL

PV

RV

RW

SEA

TW

VGR

vwL

WiSta

Verwendete Abküzungen

Aöeitslosenversicherung

Bundesausbildungsförderungsgesetz

Bundesministerium ftlrArbeit und Sozialordnung

Bundesministerium fllr Bildung und Forschung

Bundesministerium fllr Familie, Senioren, Fnuen und lugend

Classification of lndividual consumption by purpose

Datenveraöeitung

Einnahmen/Austaben

Einführungslnteryiew

Statistisches Amt der Europäischen Gemeinschaften

Europäisches System der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

Einkommens- und Veönuchsstichprobe

Felnaufzeichnung

Fachserie

Haushaltsbuch

Haushaltsbuch-Budget

Haushaltsbuch-Elfassung

Haupteinkommensbezieher

Haushalt

I nformationstechnologie

Krankenversicherung

Laufende Wlftschaftsrechnungen

Mikrozensus

Nahrungsmittel-, Getränke und Tabakwaren - Codes

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren

0ryanisatlon für wirtschaftllche Zusammenaöeit und Entwicklung

Private l(rankenvericherung

Plausibilitätsptütung

Pfletevericherung

Rentenversicherung

Rückkaufrrveft

Systematik der Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte

Toleranzwert

Volkswirtschaft liche Gesamtrechn ungen

Vermögenswirksame Leistungen

Zeitschrift ,Wirtschaft und Statistik"
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Fachserie 1 5: Wirtschaftsrech n ungen
Laufende Wirtschaft srechn ungen

Die Statistik der laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR) gibt AuF
schluss über die Zusammensetzung der Elnnahmen und Ausgaben
privater Haushalte sowie die Ausstattung der Haushalte mit lang-
lebigen Gebrauchsgütem. Auf der Grundlage der Angaben von ie-
weits 1 000 Haushalten in den Erhebungsgebieten frliheres Bundes-
gebiet sowie neue Länder und Berlin-Ost lieferte die Erhebung bis
zum lahr 1998 Ergebnisse für drei definitorisch eng abgegrenzte
Haushaltstypen:

Typ 1: 2-Personenhaushaltevon Rentenempfängem;

Typ 2: 4-Personenhaushalte von Arbeitnehmem mit mittlerem
Einkommen;

Typ 3: 4-Pemonenhaushalte wn Aöeihehmem mit höherem Einkom-
men

Die Ergebnisse dieser Erhebung sind ab dem lahr 1987 methodisch
voll vergleichbar und veröffentlicht in:

Konsumausgaben (Privater Verbrauch) nach Güterarten sowie 0ber
Umfang der Erspamis an. Darilber hinaus werden Daten ilber die
Ausstattung der Haushalte mit langlebigen Gebrauchsgütern, über
ihre Wohnverhältnisse und 0ber den Bestand an Vemögen und
Schulden veröffentlicht. Diese lnformationen werden mit wichtiten
sozioökonomischen Haushaltsmerkmalen, wie soziale Stellung des
Haupteinkommensbeziehers, Haushaltsgröße, Haushaltsnettoein-
kommensklassen, Haushattstyp, Alter des Haupteinkommensbezie-
hers, kombiniert.

Die Ergebnisse dieser Erhebungen werden in Form von thematisch
gegliederten Heften veröffentlicht:

Einzelveröffentlichungen zur Einkommens.
und Verbrauchsstichprobe 1 993:
Heft 1: Langlebige Gebrauchsgüter privater Haushalte
Heft 2: Vermögensbestände und Schulden privater Haushalte

Heft 3: Aufirendungen privater Haushalte fOr Nahrungsmittel, Ge-
tränke und Tabakwaren sowie Mahlzeiten außer Haus

Heft 4: Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte
Heft 5: Aufrrendungen pri\ater Haushalte ftirden Privaten Veönuch
Heft 6: Einkommensverteilung und Einkommensbezieher in privaten

Haushalten

Heft 7: Aufgabe, Methode und Durchführung
Sonderheft 1: Private Haushalte mit Garten

Elnzelveröffentllchungen zur Elnkommens.
und Veörauchsstichprobe 1998:

Heft 1: Langlebige Gebrauchsgliter privater Haushalte
Heft2: Geldvemögensbestände und Konsumentenkreditschulden

privater Haushalte
Heft 3: Konsumausgaben privater Haushalte für Nahrungs- und

Genussmittel, Getränke, Tabakwaren, Mahlzeiten außer
Haus (vorgesehen) .

Heft 4: Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte
Heft 5: Ar.rfüvendungen prhrater Haushalte für den Privaten Verönuch
Heft 6: Einkommensverteilung in Deutschland
Heft 7: Aufgabe, Methode und Durchftlhrung EVS 1998
Sondefteft 1: Haus- und Grundbesitz sowie Wohnverhältnisse pri-

vater Haushalte

Klasslflkatlonen
Systematlk der Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte
(SEA) Ausgabe 1998

Reihe 1: Einnahmen und Ausgaben ausgewählter prlvater
Haushalte

Die Viefteljahresberichte enthalten Ergebnisse 0ber die Einnahmen
und Ausgaben insbesondere auch die Auhrvendungen ftir Nah-
rungsmittel, Getränke und Tabakwaren teilweise mit Mengenanga-
ben.

Oer jdhrliche Bericht enthält zusammenfassende Übersichten sowie
tiefer gegtiederte Nachweisungen liber die Käufe der ausgewählten
Haushaltstypen. Femer werden die Veränderungen der Vermögens-
und Finanzkonten je Haushalt und Monat dargestetlt.

Ab dem lahr 1999 wurde die Erhebung auf eine methodisch neue
Grundlage gestellt. Der Kreis der in die Erhebung einbezogenen
Haushalte wurde liber die drei bislang befragten Haushalts§pen
ausgedehnt auf alle Haushalte von Nicht-Selbständigen. Darliber
hinaus basieren die Ergebnisse auf einer repräsentativ hochgerech-
neten Stichprobe. Es werden Ergebnisse über die Einnahmen und
Ausgaben privater Haushalte sowie die Ausstattung mit langlebigen
Gebrauchsgütem nachgewiesen. ln KUae wird ein Heft mit Angaben
über die Elnnahmen und Ausgaben in den lahren 1999 und 2000
erscheinen. Es ist auch vorgesehen, klinftig Ergebnisse auf Quar-
talsebene zu veröffentlichen. ln welchem Umfang dies möglich sein
wird, lässt sich dezeit allerdings noch nicht absehen.

Relhe 2: Ausstattung prlvater Haushatte mlt langleblgen
Gebrauchsglltem

Dailber hlnaus werden lm Rahmen der neuen Fachserie 15 Reihe 2
zusätztich Ergebnlsse 0ber dle Ausstanung der Haushalte mit lang-
leblgen Gebrauchstlltem veröffentlicht. Ein erstes Heft flir die Be-
rlchtsjahre 1999 und 2000, die mlt entsprechenden Angaben aus
der EVS 1998 verglichen werden, ist soeben erschlenen. Darüber
hinaus steht ein Update for das Jahr.2001 in elektronischer Form
zum Download zur Verfllgung.

Einkommens- und Veörauchsstlchproben

Einkommens- und Verbrauchsstichproben (EVS) werden seit
7962163 in mehriährigen Abständen durchgef0hrt. Die letzte EVS
fand 1998 statt. Einbezogen sind rd. 62000 Haushalte aller.Bevölke.
rungsschichten, ausgenommen Haushalte mit besonders hohen
monatlichen Haushaltsnettoeinkommen.
Als einzige amtliche Statistik liefem Einkommens- und Verbrauchs-
stichproben für das jeweilige Erhebungsiahr detailliefte lnformatio.
nen über Einkommensezielung und -vemendung der privaten
Haushalte in Deutschland. Dabei fallen Angaben über Zusammen-
setzung und Verteilung des Haushaltseinkommens, liber die

DEISTAtrIS
wissen. nutzen.

Statistisches Bundesamt
Gustav-Stresemann-Ring 1 1
65189 Wlesbaden

Veröffentlichungen und Prospekte sind durch den Verlag Metzler.
Poeschel, Verlagsauslieferung: SFG.Servicecenter Fachverlage GmbH,
Postfach 43 43, 72774 Reutlingen, Tel. 0 70 t7 I 93 53 50, erhätt-
lich.
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